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Auszug der neuesten Welt - Geschichten.

durch das Jahr 1755.
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Von Geschichten an König!. Höfen, und von Kriegen zu Wassee und
zu Laud.

Das finstere und förderliche Gewölks, womit
mis der Staatshimmel schon seit etlichen Jahren
bedrohet, schwebet noch immer ganz unbeweglich
über dem Horizont, die Wolken ziehen an einander
vorbey, ohne mit Krachen auf einander zu stossen,
indessen stiegen hier und da neue Dunste auf, die
sich an die voriaen anhangen, so daß die bange Luft,
b>e über ihr schwebende Last nicht mehr ertragen
km und also das Weiter an mehr als einem Ort
nni Gewalt losbrechen börste, es scye dann daß
roch in Zeit ein starker Nordwind sich erhebe, der
dieses fürchterliche Gewitter zerstreue. Denn der
Knegsplatz öffnet sich zusehends, und die Feindse-
Weiten zwischen Frankreich und Engclland haben
Mmnehr ihren Anfang genommen und wist sich
äs zu einem nahen und blutigen Krieg anschicken,
m mir in America, sondern, Gott verhüte es, auch
1» Europa. Engelland hat würklich über 150.
Kriegsschiffe in der See, welche mit sünfzia tausend
Seeleuten wohl besetzt, und alle wohl bewachet,
mehr als fünfzig ligen noch fertig in See zu stechen.
Anbey gehe» die Anstalten zum Krieg, zu Vermeh-
mig der Seemacht, zur Capcrey und zur Ver-
Mdigung, einen Tag wie den andern fort, so
rap wann Troja au/s neue belagert werden solle,
°sr Nier int grösser seyn könte. Auch sind allbereit
rl^ Mgl. Flotten, welche in der offenbaren Tee
^ si'hcn lassen, als da ist der Admiral Keppel,
Mer sich i„ yen Amerikanischen Gewässern befin-
AU benne der Admiral Bvßcaven welcher den
âvsiyn und Holdourn unter sich hat; die dritte
und vierte sind unter dem Admiralen Ding und
?awke Frankreich hingegen hat schon seit s. Iah-
l!"- w Brest, Toulon und Rochelle, und asten
utterporten nut ausnehmenden Fleiß grosse Kriegs-
omen zurmlen lassen, die der Englischen förch-

terlichen Seemacht wenig nachgiebet, wovon scho«
ein Theil zum Voraus nach America geschickt wor-
den; nun käme es schon den 10. Brachmonat zu ei«
nein Treffen zwischen den feindlichen Flotten. Die
Umstände davon werden also beschrieben - Es war
arn oo. Brscbmonat, als die Flotte bee « dm rat
Boscawen aus der Bank von Terra Nova suns
Französische Kriegsschiffe entdeckte. Der Admiral
gab seiner Flotte Befehl, Jagd auf selbige zu ma-
chen; allem weil es eben nebltcht und dunkel war,
verlshr er selbige aus dem Gesicht. Es währetc
aber nicht lang, so kamen drey wieder zum Vor-
schein.wannenhero dann diejenigen drey von dm
Englischen, die ihnen am nächsten waren, auf sie
,«segelten, und sie auch glücklich einholten. Die
englischen Schiffe waren: der Dünkirchen, unter
dem Capttam Howe, der Defiance, unter dem
Caplt. Tpry, und der Fougueux, unter dem Cap.
Andrews. Die z. Französischen aber, welchevon
der Flotte des Hrn. du Bois de la Moche abgckom-
men warm, waren diese : der AlcideS von 64. Ca-
nonen und 48°. Mann unter dem Cap. Hocquart,
die Ltlie von 6z. Canonen, so aber nur mit 22.
besetzt war, unter dem Commando des Cap.Lam
gerill, und der Königs Dauphin. Als sie an ein-
ander waren,'legte sich der Cap. Howe an Bord
des Alcwes, und verlangte, daß derselbe die Segel
streichen, und der Brimschm Flagge nach See.
Gebrauch die ihr zukommende Ehrenbezeugungen
erweisen solte. Der französische Capitain Hocqiiart
weigerte sich solches zu thun, und der Engelländer
erwiederte, daß er ihn dazu nöthigen wurde; wor-
auf jener fragte : Ist es Krieg oder Friede? Eav.
Howe sagte, daß er die Frage nicht beantworten
konte; daß er aber vom Admiral Ordre hätte, ihn
zur englischen Flotte zu bringen. Jener verfem,
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er kvn'e vom Admiral Doscaoen keine Befehle an.
nehme», unv wiederholte seine obige Frage: Ob
es Krieg oder Friede» bedeuten solle? Cap. Howe
drang darauf, daß er me Segel streiche» solle,
worauf die Franzose» alles zu einer Schiacht ver-
an stalteten. Me er sahe, daß das Verdeck des

französischen Schiffes mit vielen Land-Truppen be-

setzt war, rief er ihnen zu, wie er bereit ware,
ihnen die Lage zu geben; daher siesich, weil es ih.
re Pflicht nicht wäre, das Schiff zu vercheydigen,

hinunter begeben sollten, welches auch sogleich von
thuen geschahe : worauf die Canonave von beyden
Senm einen hitzigen Ansang nahm. Das Gefecht
dauerte bey Stunden unter einem heftigen Feur,
biß endlich Capstain Howe sich so nahe an den Alci-
des legte, daß cmer, der auf der Ras erschossen wor.
den, auf sein Verdeck hinüber siel. Endlich mußte
sich das sräntzösische Schiff ergeben. Der Capitam
Spry eroberte gleichfahls die Lilie, welche 8. Com-
pagnicn Land-Trouppcn am Bord hatte, ohne den
grossen Verlurst weder auf der einen, noch an-
dem Seile. Auf beyden frantzösischen Schiffen
aber befanden sich viele Generals-Persohnen und
Ingenieurs, nebst einer ansehnlichen Kriegs-Cassa,
deren Betrag einige Nachrichten auf eine halbeMil-
lion Gulden schätzen. Der Dauphin aber ist gar
nicht zum schlagen kommen, sondern hat sich unter
Begünstigung des Nebels aus dem Staub gemacht.
Die beyden eroberten Schiffe sind nach Hallifax lit
Neu-Sckottland qeführet worden; die Englische
Flotte aber hat sich unter Lomsburg auf Cap-Brc.
ton gelagert, und kan alles bemercken, was in die-
fem Haven vorgeht ; wkewohl die gantze dartnn be.

Mdsiche fröntzösische Flotte aus mehr nicht denn 6.
Sch-ffeu von dcrLime und emigenFregatten besteht.

Man will sagen, daß in dem Schiff die Lilie Brtcff-
schafften gefunden worden, die einen Anschlag ent.
»ecket, wetmen die frantzösische Flotte auf Hallifax
ausführen sollen, welchem man aber durch Wegneh-

Mig der Frantzösischen Vestung Beausejonr zuvor-
gekommen ist. Die Engelländer haben ferner m der
Baye di Fnnbi, eine Vestung den Frantzvsen abge-
nomen und ein andere in der Baye-Vcrte in Neu-
Schottland,man hal daselbs vieles Geschütz,Kriegs-
Munition und Lebens.Miltel erobert, und die De-,
satzung zu Kricgs-Gcfangencn gemacht.Ja die neue-
sien Nachrichten aus America bestätigen daß die
Engelländer dieFrantzssischc Flotte bey Eap-Bret-
ton und dem Haven von Ludwigsburg aufs genauste
eingeschlossen hämn, und daß daselbs grosser Man-
gel an Lebens-Mitttln seye, auch die Kranckheitm
sehr zunehmen. Ein Franzos schriebe erst kurtzlich
seinem Freund nach Rochelle, wenn lne Frantzvsen

also endigen, wie sie anfangen : Adieu gany Nm-
Franckrclch/Ädleu unser yanizeWest-JndlscheHand-
lung, Adieu uns selbst. Allein Geduli guter Freund.
Die Herrin Franzosen haben sich wegen des neu-

lichen Streichs an den Engelländer» vollkommen
gerochen, und was sie von ihnen auf dem Waffer
hinein schlucken müssen zu Lande mit Wucher wie.

der von sich gegeben. Der General Braddock, des-

sen Name schon so viele Monat lang die Lust und

die Zeitungen erfüllet hat, Braddock sage ich, dei

nur erst neulich mn so viel Muhe und Kummer du

Berge und Wüstencycn überstiegen hat, um scnirn

Tod und Untergang zu suchen : hatnebst dem Kern
der Engl. Officiers solchen nur allzufrüh in emm
fatalen Busch gesunden. Ich weis nicht, ob a
etwa den Fehler begangen, daß er das Land, darein

er gîmg, nicht genüg recognosciren lassen; weich
stms mußte er so gut als wir wissen, daß die Fran,
zosen ihre grosse Force am Ohio bcysamen haben,

und wie die Pariserbnefe reden, allda den Ausschlas
der Waffen erwarten. Kurz, er fiel mit seinen!

ganzen Heer in die Grube, die man ihm ausdrnä
lich gegraben hatte, und sahe es nicht eher als bi!

er darinnen lag. Um desto geschwinder fort zu koni-

men, ließ er am 8. Jul. den Obrist Dumdar mit

8oo. Mann und dem grösten Theil der Wagen und

und Bagage zurück, und setzte seinen Marsch mii ed

wa l<soo. Mann und io. Calwnen fort nach dem

denen Frantzvsen gehörigen Fort du Qucsnc, m
welchem er etwa noch io. Englische Meilen entfm
net war. Am 9ten aber, da er eben demselben fich

zu nähern gedachte, und durch eine Waldung mar-

schlrte, wurde seme kleine Armee, (die sich eher bei

Himmels Einfahl als eines solches Uberfahls,
gleichwohl sehr möglich und natürlich war,verst
auf allen Scum und auf einmal von denen im Ge-

büsche versteckt gewesenen Franzosen und Wilden ->t

taquirt, zerstreut, wie das Wild von einer Seilt

zur andern herum gejagt, und endlich gröstenlhcili
nebst 6?. der besten Officierm ins Graß gestreikt

Ihm selbst dem General, der Zweifelsohne alles gl-

than, was ein guter General thun können, sind 4

Pferde miterm Leib erschossen worden, biß er endlich

auch 2. Schüsse, einen am Arm den andern aufda
Brust bekommen, woran er den -um Tag gcstorw
ist. Gleich das erste Feuer, welches wie ein unvev

muthcter Blitz in den Haufen einschlug,brachte alle«

i i die größte Unordnung; Es scheint wohl cm «e

nig Buschkloferlch; aber im Krieg heißt es wie
Taschen-Spiel : Alle Vortheile gelten. BoscanB
hat mit demAlcides und der Lilie auch nicht vielcoir-

plimenmens gemacht. Was nicht davon sturtzteM
ergriff die Flucht, und wo sie hinaus wollten da
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krachte es schon wieder. Von den Officierm sprang
der eine hin, ver ander her, um die zerstreuten
Schaafe wieder zu sammle», und denselben einen
Mut'» einzusprechen, aber darüber wurden sie selbst
unglückliche Schlacht - Opfer von dieser ihrer ver-
lohrncn Courage Die Icelander rissen am meisten
aus. Dle Engelländer haben ihre Corps über die
Helfte verlohren. Man rechnet zwey hundert
Todte und vier hundert Bleßme. Die Bagage und
Eanonen sind auch bin. Die BIeßtrten lind
meistens nach Cnqne de Wills gebracht worden,
wohin sich auch der Obrist Dumb ar mit seinem De-
laschement/liiid dem Rest der Entronnenen retiriert.
Was können aber die armen schwarzen und wilden
Leute davor, möchte man fragen, daß die Euro-
cher sie m ihrem Besitz, so ihnen die göttliche Vor-
sehtmg gezeiget hat, stöhren, und zu unschuldigen
Schlachwpfcrn machen, daß sie bald nicht mehr
mssm, wo sie in der Welt hinziehen sollen;
da wissen wir nichts zu antworten, als daß die bey-
dm Völker, so sich dermalen darum zanken, kein
weiteres Recht haben, als daß biete Gegenden eine
vorder andern glaubet entdecketzuchaben. Es übet
àîgens die strciffende französische Parthey, oder
vielmehr ihre verbündeten Wilden in Virginien so

grosse Grausamkeiten aus, daß man schon !y. ganze
Familien zehlet, die sie ermordet, und denen sie
insgesamt das Haubt abgeschunden, ausgenommen
du Kinder, denen sie die Köpfe an die Wand ge-
schlagen, ehe sie denen Eltern das Leben genom-

Der Gen. Vraddock sagte noch kurz vor seinem
Ende: er habe noch niemals bessere Officiers und
schlechtere Soldaten, als bey dieser Action gesehen.
Nun entstehet Mich die arosse Frage, wer bey die-
Im Umständen im Ausschlagen der erste oder
noch Kriegs. Gebrauch zu reden der angreissen-
de Theil gewesen seye, wir unterstehen uns tn
dieser wichtigen Streit - Frage nicht Richter zu
Wi, lind auch dazu nicht bestellet. Die übrigen
men Pmssancen von Europa, werden und können
wch nicht ruhig zusehen, ste werden auch wtder ih-
>m Willen, in Folg ihren Verträgen und Bünd-
»Wn mit eingemischt werden. Engelland hat
bvar, wenn man so sagen darf, nur zwey Frauen
i» Aehulffen die Römische Keyserm, und die
wWche Keyserin, die sich aber weit über alle an-
dm ihres Geschlechts erheben, und recht mannlich
»Magen. Für diese muß man Achtung haben,
°mn die Russische Keyserin stehet bereit mit sibenzig
»»send Mann, Dero Bundsgenossen auf ersten
Mk an die Seiten zu stehen, und vierzig Kriegs-

<
lgen auch in Bereitschaft. Engelland hat

M) acht tausend Hessische Truppen, und sechsrau-

send GMmsche Volker in Dero Sold genommen.
So lst auch der Subsidien-Tractat mit Bayern und
Sachsen erneuert worden; also gemessen die Tem-
schen auch etwas von englischen Geltern, da Dän-
nemark und Schweden die mehrestcn Loutso'ors
ziehen, als welche Hohe Machten ehren Suvsidien-
Trattat mit Frankreich auch aufs frische erneuert
haben. Viele Regimenter, so sich nach dem Elsaß
begeben, ziehen von Metz bis Dünkirchm eine
Kette von hundert Bataillons, und von Brest bis
Vasone werden längst den Küsten eine Menge Bat.
lenen aufgeworffen, und auf der Insel BellIsle
geschiehet das gleiche, und in Westphalen werden
große Magazine fur die Hrn. Franzmänner auf«
geachtet. Laßt es auch seyn, daß im Welschland
em Neapel, ein Genua auf Französische Seiten
tretten mochten, so darf doch Engàb dagegen
sichern Staat machen auf Sardinien, Modena,
und die Oesterreichische Lombards. Toscana, Ve-
nevig, und der Kirchenstaat aber werden sich kaum
darem mischen. Was aber Spanien anbelangt,
so ist dessen Kriegsmacht zu Wasser und zu Land be.
èrachtlich, und dorfle diese Cron, so wohl als Por.
tugal, die einander ihre Colonie» in Ost - und
WGKM garantieren sich wohl zu der Fran-
»osischen Parthey schlagen. So scheinet es auch,
daß die Republic Holland dem Landsfrieden nicht
wohl traue, sondern auch auf guter Hm seyn
wolle, wenn es in der Nachbarschaft ansangen
wolte unsicher zu werben, denn man gebrauchet
schon iezt die Vorsicht, daß man das schwäre Ge-
Autz, so in den rmmrten Barriere-Plätzen, als
Tournay, Upern, Menin w. seithero noch ligen
geblieben ist, aussiebt und m Sicherheit bringt, da-
mit es nicht davon getragen werde. Es ligen zwar
auch noch emigc holländische Besatzungen m diesen
unhaltbaren Platzen : Es wird sich aber auch wohl
ein sicherer Winkel finden sie vor Gefahr zu ver-
wahren. Es ist noch Breda, Namur, Herzogen-
busch da, denen eine Verstärkung so wenig schaden
kan, als der gesamten holländischen Kriegsmacht
selbsten. Dlß sind uberhaubt dig Neuigkeiten, die
uns m Kriegs - und Friedenssachen zur Hand kom-
men sind, dann wir sind mt verbunden mehr z-i
wissen, als ein anderer andächtiger Lave, und wir
sind nicht gesinnel mit unserer historischen Beschrec.
bung die Geheimnisse, die in dem innern Heilig-
thum des Staats - Tempels vorgehen, zu ver-
rahttn.

Unser liebes Vattcrland ist auch diesen Frühling
durch Empörung der Lwener-Thallcutcn in Unruh
kommen. Davon nachfolgende Umstände bekannt
worden sind.

I » Beschrei-



Beschreibung des Feldzugs, welcher im Maym i?ss. von dem Hochlodl
Stand Urv wider ihre^ rebellische Unterthanen der Landvogtey Livenen geschehen.

Nachdeme in Iahren ,477- vnd 148--. die Live-
ner, laut Instrumenten des hshen Uum. Stift
Mcyland, und dem damaligen Herzogen Philipps
Sforza von Mayland mit allen geist - und wcltli.
chen Rechten dem Loblichen Stand Ury übergeben,
und Anno 1487. darinnen vou Ihro Pabstlichcn
Heiligkeit Junoeemio dem Achten, bestätiget
worden, hat der Hohe Stand Ury dieses Thal in
ruhigem Besitz bis ans diese Zeit beherrschet, und
diesen Unterthanen die ertheilte Privilegien nicht
allein unberührt gelassen, sondern ohncrachtet der
Anno ,712. und i-?!?. wider ihre undisputtrliche
Oberherren erregten Aufruhr noch mir 15. Punk-
ten vermehret. Diese Giftigkeit mag aber einigen
unruhigen Köpfen Anlaß gegeben haben, sich neuer
Dingen zu empören. Der Anfang dieser Unruh
ware, m Folg authentischen Berichten von Ury
selbs, folgender: Der Lobl, Stand zu Ury hat
durch ein Mandat befohlen, die Inventarien der
Weysengüthcr im Livenerlflnd zu machen, und wie
der UVu. und UVIU.Artikel des Stanitenbuchs aus-
weiset, alle zwey Jahr den Abgeordneten des
Stands Ury Rechnung abzulegen. Dessen haben
sich einige unruhige Köpfe, unter dem Vorwand ei-
ner Neuerung hartnäckig widersetzet, und ungeacht
der tringenden Klägden ihrer Wittwen und Wep-
sen, dieses höchstpreislzche Gesatz und die Vollste,
hung dessen abgeschlagen, und ihrem Eyd zuwider,
den sie jährlich denen von Ury schweercn, allen
Ordnungen und Beschien zu gehorsamen,
widerhandiet, sondern noch über das beaehret,
daß vor ihrem Naht alle Criminal-und Malefiz-
Sachen abgehandlet, und auch der Zoll am Gott-
hardsberg ihnen künftig zum Theil zugehören solle.
Ueber solch freches Begehren wurden die Livencr
von ihren Odern abgemahnet; allein deß halft
nichts, denn die ausrührjschen Livencr hielten rot-
tische Zusameilkünften, ja so gar Landsgemeniden,
und unter Lautung der Sturmglocken sich in offcnt-
liche Aufruhr gefttzet, welches der Stand Ury oee.
anlasset hat unterm 27. Aprill letsthin sich in Vcr.
fassung zu fetzen, diese Ruhestöhrer zum Gehorsam
und Gebühr zu bringen. Zu dem End wurden
den Mäy auf Befehl der Landsgemeind von Lobl.
Stand Ury allen Gemeinden des Levinerthals, um
die Getreuen von den Auftührischen zuerkennen,
Mdefohlm, sich dero Befehlen zu unterstehen, wl-
dngenfalls man sie mit dem von Gorr gegebenen
Gewalt dazu zwingen werbe. Darauf haben die

Livencr zwey ihres Mittels an die von Ury abgeoed

net, Namens Wela und Bull, mit der Erklärung,
daß sie von ihrem Schluß nicht abweichen, und
Leib und Gutb daran setzen wollen ; darauf ist zr

Altorf den 1 i.Mäy noch eine Nachgemcind gehalten

worden, und bey dieser Versamiung hat man die

Abgeordnete von Livenen noch einmal angehört, und

die Briefe von ihrem Landvvgt, Herrn Gamma,
und Hrn. Zollherr Tanner, wegen des ihnen in.

dessey dcn 8. Mäy am Zollhaus mit gewehrien
Männern angethanen Gewalts und Arrests abge

lesen, und der Eydgnösslschen Orthen hohe BW
chung des vom 27. Aprill wider die rebellische Land
schaft einhelligen Kriegs-Entschlusses ohne einige wi>

drige Meynung noch Haud, ohnverzüglich mit ihm
Macht auszuziehen beschlossen, auch ihre Bottcn
die Cantons» sogleich um Hülf abgeordnet, und diî

Hohen Orthe Zürich, Lucern,îSchweitz, Unterwal
den und Zug gebätteu mitzuziehen,iDcrn, Wallil
und Glanz erber ersucht auf den 21. Mäy sich «>ds
neu Livencr - Grenzm emzusinden. Indessen Hal

man von ury dem Rath zu Livenen den Befehl i»-

geschickt, alsobald die mit Arrest belegten Hern«
Landvogt und Zollherr loszugebe«, sonsten werd!
man ihre zwey Abgeordnete nimmer nach Haus
im Gegentheil aber, nachdeme die Urnerische an-

gelangt seyen, selbe entlassen, wie dann auch ge>

schehen. Inzwischen aber haben die Livenee ml
einem Eydschwur sich entschlossen bis auf dm lctstiii
Mann sich zu wehren, dessen wegen auch Pulm
und Munition angeschaffet, und diejenige, welstl
noch Gutgesinnte für Ury waren, unter DrvlM
Feurs und Tods zu ihrer Parthey gezwungen, auch

verabredet, bey ersterem guten Wetter den Gell
hardberg mil 2000. Mann zu besetzen; aber st

sind zu spath kommen. Denn die Uiuer auf aw
zeigte Gefahr von ihren Getreuen von Urseren brist
einen Expressen vom 12. Mäy in der Nacht, >»

höchster Eil mit s. Compagnien bey eooo. Mm»
stark und 6. Canoncn früh Morgens von AM
den i z. diß unter dem ersten Lands-Fahnen, irel
chen der Hr. Johann Franz Schmid trüge, i»

Conimando des dapfern Herrn Lands-HaubtnuB
Jost Sebastian Heinrich Schmids ausgeruckt, m»

glucklich vorgekommen, um zu Urseren auch derei

Eydgnössischen Hilft - Truppen zu warten. Df»
14. nahmen unter Anführung Hrn. Land-HaiM
mams '00. Mann von Ury, samt 2». Freyivâ-
sen von urseren, nachdeme sie Abends zuvor de»

Gott



Eotthardberg ausgespähet, denselben ohne Manns-
Verlurst ein, weilen bey ihrer Ankunft die Livener-
Wacht die Flucht genommen; auf welches in Live-
nen eme grosse Forcht und Jammer entstanden.
Den - 5. zogen noch zwey Compagnien von Ury un-
ter dem andern Fahnen, so Hr. Carl Franz Jauch
trüge, denen crstcrn zu : worauf die Wacht auf dem
Kvtthardbecg verstärket, auch zwey Livener gesan-
gen worden.

Wann nun die EydgnöfiWm Bund und Ver-
träge vermögen, daß ein jeder Canton den andern
bey der eingeführten Regierung, bey den eroberten
und garantirlen Ländern und bey allen Regalien
schützen soll, so haben auch die Urncr bey den Lobl-
Xli. Orlhen ihre Noth geklaget, Schutz und Hilf
gezuchet, und auch erlanget.

Der Stand Zürich verordnete izo». Man«,
die in Battallioncn, jede zu ;oo. Mann, ha-
den zollen ausziehen; ihr Oberster und Comman-
dant ware, Herr Heinrich Werdtmüller. Doch
aber ist von diesen Battallionen keines ausmarschirt,
sonsern blieben im Feldlager bey der Stadt aufder
Schlitzenmatt, und waren parat auf ersten Wink
aufzubrechen.

Der Stand Lern, so bald er durch einen Cour-
rier in der Landsfarb von diesem Handel benachrich-
tiget worden, botte schleunige Compagnon auf,
jede von 200. Mann aus dem Amt Jnterlacken,
Oberhofen, Thun, Fruligen und Simmenthal,
alles schone junge Mannschaft, sauber und gleich,
formig bekleidet, und mit Pulver und Bley wohl
versehen; deren Oberster und Commandant ware
Junker Barthvlomeus May, Landvogt von News.
Bey dem Aufgebot! aber bliebe es nicht, sondern
der Aufbruch erfolgte würklich, die entlegensten
machten sich am H.Pfingst-Sontag aufden Marsch,
und die andern am Montag. Sie zogen Com-
pagnien weis, und langten den ersten Tag zu Ret-
chendach, den 2ten beym Candersteg an, da muß.
Mi sie 2. Tag Halt machen, weil eben damals ein
besser Schnee gefallen, doch durch ihren «nver.
dresscnen Fleiß und die gute Hilf der Waöiftr,
machten sie sich Bahn, und langten am Abend
beym Heisien Äaad an. Mornderst zu Leuck,
den Tag darauf marschirttn sie bis Vrick. Den
folgenden bis Arm. Sie rühmetm, daß sie an 4.
Orten mit gutem Wein, Käß und BLot,
ohne Entgelt, seyen reaalirt worden. Von Arm
machten sie eine Tagreise bis nach Münster, da
sabs Rasttage, sonderlich weil das grosse Fron-
leichnams-Fest eingefallen. Die Militz bekam Or.
ore sich auf den Gassen nicht sehen zu lassen, son-
vcrn m den Häusern zu bleiben^ und aufs vielste

durch die Fenster der Procession zuzuschauen. In,
zwiichcn sind die übrigen Compagnien nachgefolàct.
Wàs sind sie nicht fortgerücket, dann es lanate
ein Viands - kauffer von Bern an mit einer Slafe-
ten, daß der Friede gemacht, ihre Ritterschaft
habe ein Ende, und sie könnend ohne den Feind zu
sehen, wieder nach Hause kehren; also zogen sie
w'.eder zurück, und kamen die Landlcut noch zu
rechter Zeit zur Heu-Ernde. Von diesen Truppen
hat man einen Fcldscherer gemisset. Alle mit ein-
ander haben den Vvtd für einen ganzen Monat be-
zogen, also daß cm hoher Staub, für diese kurze
Expedition, ihren Mmen zu lieb, grosse Sum.
men aufgeopfert.

Lucern gäbe 600. Mann, die auch wmklich
zu erst auj Morf, nachwerls ins Lioener - Thai
marschiret.

Ury selbst hatte ungefehr iz°o. Mann anfge-
botlcn, die mit letstgemeltm auch ins Livener-Thal
mit sechs Canonen gezogen sind.

Schweig hat zwar Anfangs Bedenken getragen
die Waffen zu ergretffcn, da aber andere Stände
m lobl. Eifer mit gutem Exempel vorgegangen,
hatte es sich entschlossen zu 6°°. Mann, deren jeder
ein taglichen Sold haben solte von 24. Schilling.

Underrvalden schickte 700. Mann, und zwar
die ob dem Wald 400., unter Commando des
Herrn von Flüh, und ;°o. nid dem Wald, com-
mandirt von Herr Statthalter Christen. Diese
machten den Urnern die qröste Freud, weil sie die
ersten gewesen, die von denen Hilfs-Völkern ange,
langt. Ihre Ankunft fiele ein aufden 2«-. May.

Glarus hat anerbvtten zoo. Mann.
- Freyburg hatte 8oo. Mann bestimmet. Von
erst sotten 4°->. Mann ziehen in 2. Compagnien, die
e-nte unter Commando Herrn Rudolf Weck, Heim,
licher. Die andere unter Herrn Ludwig von Boe.
card, Rtttcr St. Ludovici und des Herrn Bischofs
Bruder. Sechs Feldstücke, Zelten, Munitions.
Wägen waren in Bereitschaft. Man wartete nur
der leisten Ordre von dem Canton Ury, und da sie
ausgebliebe», schickte der Canton Freyburg den
Uberreuter Ammann nach Aktors, um zu verneh,
men, warum die willigst accordirte Hülfe nicht
abgefordert werde. Er ist aber mit dem Oelstblatt
des Friedens nach Haus kommen. Folglich kalte
man auch des zweyten Detaschements nicht nöthig,
welches auch in 2. Compagnien bestuhnd.

wallis botte 10-0. Mann auf, und brachte
500. würklich auf die Beine. Ihr Haubtmann
oder Oberster war Herr Major Steinhauer.

Gerisau hat -oo. Mann anerbvtten.
Wann nun diese Auxtliar. Truppen sich mit de«

F z nen



«en vom Canton Un) vereiniget hatten so hatte es

eme Armee von 77°°. Mann ausgemacht.

Den 2ostcn kamen Me erstere von denen Hilft-
Völkern, nemüch die Od. und Unterwaldner mit
ihren Zähnen an, welche sich mit denen vsn Ur»
oercindarten und als das Wetter günstig worden,
auch ver Schneeweg erhärtet, zogen sie den 21.
mit einander über den Gotchardberg samt den Ca-

nonen, liessen ein starke Wacht daselbst kamen bis

auf die Höhe ob Ocriels, das erste Dorf in Live-

nen, -soc». Mann stark, da faßte man Posto
Abends um e- Uhr, den Feind zu erwarten. Als
aber Abgesandte von Omels um Pardon zu bitten
m das Lager kommen, überzog man dieseDorfschakt
ohne Widerstand, zwange sie die Gewehr abzule-

gen, und sich auf Gnad und Usgnad zu ergeben.

Man übernachtete zu Oeriels, fand aber wenig
Männer allda, weil sie sich auf die Berge gezogen
hatten. Die Ursach dieser Entfernung ware aber
folgende - Sie hatten einen heimlichen Anschlag
gemacht, den Urnern falls diese wie sie vermein-
cm allein ankämen, und von unten am Platifcr.
Fluß sollen angegriffen werden, oben von dencn

Bergen herab auf den Nucken zu fallen, und selbe

zwischen zwey Zmr zu nehmen, allein sie fanden
sich in ihrer Einbildung betrogen ; dann dache aus
den 4. Fähncn, so sie gesehen, da die Truppen
noch auf der Höhe gestanden, erkennetcn, daß Ury
mit Zuzug anderer Hilf herein ziehe, wurden sie

von ihrem grassamen Vorhaben abgeschreckt, und
haben alsobald den Ihrigen mit 4. Wachtfeur
durch das ganze Land hinab auf den Bergen, und
eines in dem Rongger-Thal, denen Urnern an der
Seiten, das Zeichen sich zu ei geben, gethan.
Sie Urner, west sie damais nicht wußten, was die.
se Feur bedeuteten, haben um Ocriels eine starke
Wacht gestellt, und etwelche Compagnien von Ury
vie obere Dörffer zur Übergab zu beschleunigen,
noch selbigen Abend bis in zwey Stund weit geschi.

ket, so sich dann auch bis auf das Zollhaus eraeben.

Den Tag darauf, als man zu Ury vernommen, daß
sich l àoo. Mann allein, ohne die Hilft-Völttr an.
derer Cantoneii zu erwarten, über den Gotthard
hinab gewagt, wurden sogleich die in Alro<f gcle.
geneLucerner-Truppen zut Hilfihnen nachgeschickt,

Den 22stcn, weilen vergangene Nacht kem Wider,
stand erfolget, hat man etwelche Compagnien vsn
Ury über das Gcbürg und die Höhe vom schrcckba-

ren Platiferberq ab zu rccognosciren ausgeschicket,
auch mit dem andern Ury-Zahncn und halben Um
terwalbnern das Rsnggcr-Thal ausgespähet, und
zum Gehorsam gebracht; die Generalität aber samt
übrigen z. Zähnen, nachdem sie einen Ausatz am

Zollhaus, als vvrtheilhaftestm Posten gelassen, ist

durch die gefährlichste Enge des Platifer-Passes ab,
bis aus Iaido fortgerücket. Man krasse aber selben

Abend alldort, als dem Haupt-Ort, wenig doch

freches Volk an; und da sie vorgaben, die übrige
Mannschaft des Orls besinde sich auf den Bergen,
hat man gleich Sturm läuten lassen, doch sind we.
nigc ankommen, ine ihre Gewehr gebracht; mdes,
sen da man sich auf ihrem Lands-Gemeind. Platz,
allws sie zuvor ihter Hohen Obrigkeit den Gehör,
fam abgeschworen, in Kriegs - Ordnung gestellt,
und sie den Eyd der Treu zu schweeren angehal.
ten, haben selbe es gethan, uns sich auf Gnad
und Uuguad ergeben. Es wurde niemand mll
Brand noch Raub beschädiget, und man hat du
Geistliche Abgesandte, als Vorbtttcr aller umli-
senden Dörfern in Gnaden angehört, Das Gene,
ral-Quartier ware bey denen P. P. Capucmecn,
Den 2,. May haben die von Faido (nachdem ei
die von Airolo schon gethan hallen dem Stand
Ury die Gehorsame geschworen. Daselbst wurde
der Lands-Haubtinann Urs, als Haupt der Rädcli-
sichrer, aus dem Capuciuer.Closiergenommen, und
mit gewehrter Hand in Thurn gebracht. Da ist ein

Siren einstanden zwischen den Capucinern und der
Generalität von Ury und Unterwalden über du
Kirä en Imunität. Dann der Pater Quardian in
Begleit euilcher Mönchen legte eine Protestation ein,
ES wurde aber dieser Handel von dem Zouveram
entschieden, daß dergleichen Lasier sich solcher
Freyheit nicht zu erfreuen haben. Der Paiincrhm
Zurno wurde zu Awolo gefangen und zu Faito m

einen Thurn gesteckt. Nachdem daselbst zwey Com-
pagnien zur Besatzung gelassen worden, ist maa mii
dem übrigen Volk nachDrmShcrumer geruckt, um
auch selbige Einwohner zur Ablesung der Gewetz.
ren zu halten. So bald diß geschehen, wurde
Herr Ritter Jauch durchs Rvngver. That, die

mit den Levinern gut Freund waren, abgeordnet,
und ms Feldlager der Ternerischen Hilft-Völker
geschickt, um die Truppen von Bern und Wallst
unter ftyrlichsicr Dankdezeugnng zu entlassen.
Den 24. May, rüttle inan die entwichene Aufn'ch-
rcr. Zu Arms nähme man zwey Rebellen m Ve»
hast. Aus Poleg .so wurde die Besatzung verstärkt,
und gleichen Tags sind unter Herrn Commandant
Placidus Schumacher, die 600. Luccmer müdem
Stadt-Fahnen zu Airols angelangt. Den 2?. ka-

men sie nach Fatio und blieb'» allda im Quartier.
Wahrend dieser Zeit ware man beschäftiget mehrere
Gefangene einzuholen, die Processen zu verfertigen
und alle Gewehr einzubringen, welches 10 schnell

von statten gltsg, daß bis den z. Drachmonat elli-
che



che tausend Gewehr zusamen kamen nebst vielein
Pulver und srijch gcgossnm Kugeln, wUwes all. Z

auf Ury ges hicll wuroe. Nachdem sich Urrus er-
geben fände man m ber Hohe zwischen zwey ZU-
sen, zwey Puloe.-Faßlem vie man mn der Levi-
nern Fahnen zurück genommen naa> Fallv. Den
-ten Brachmonat beruhe man an gleichem Ort die
ganze Mannschajt des Livcner ° Thals. auf den
Platz, wo sie gewöhnlich ihre kMudSgemeind halten,
und wo sie ungefehr vor einem Monai denen von
Ury den Gehorsam ausgekundet. Es haben sich

bis z oao. Mann emgcfunden, iino sie wurden von
gesamtem Kriegsvolk, so in der Ordnung ihrer
Fahnen sich pvstlrl, eingeschlossen, und haben den
Eyd der Treu dem Stand Ury, ohne AuSnahm auf
ewig zu halten, geschworen. Nach abseleg'er Hul°
dlgung sind Rädcssnhrer alsobald durch das
Schwert hingerichtet, und ihre Köpfe auf den Gal.
gen geschlagen worden. Dieses Loos hat betroffen
den pannerherr Furno, den Lands - Haupt-
mair Urs, den Rahtsherr Satori, ein Vierter
ist auf ewig banmsirt worden.

Hinrichtung dreyer Rädelsführern im Leviner-Thal.
p ^'^^pannerherr Furno. L. Herr Landshauptmann Urs.
sir r 5'

ic. D^àstUch^, so dieser Hinrichtung beygewohnt, undsie zum i^od zubereitet. 5. u. I. Die Hilfs - Truppen, so einen Nreis forniirt.

^ecurion yaven alle Leviner mit geboge-

?nv..
allzctt entdecktem Haupt bis zum

von R-aî^^" ""à darbey aucheme Anzahl
lànÂ ^ uxb Dolenz im Gewehr er.Mnnen, und die Bergicht m»t angehöret.

Morgens daravf, als den z. Brachmonat, da
man wieder nach Haus kehrte, hat man noch acht
andere Rebellen nach Ury vor denen Fahnen her
oefiihret. Wo dann alles Volk endlich den z ten
Brachmvnat glücklich undtriumphirlich mitfileaen,

den



dm Fahnen und klingendem Spihl zu Altorf/ allwo
sich samtliche Hohe Herrn Representantcn auchiel-

ten, ihren feyrlichen Einzug gehalten, da zugleich

einem jeden Soldaten auf seine Heimret« ein Zwan-
zigbätzler verehrt worden.

Anrede des Herrn Landschreiber
î)Lolur, an die Livemr.

Ss geschehen den 2. Vrachmonat 1755.
Arme und elende Leviner-Landleuth! er-

kennet endlich, in welche Extremität ihr euch

qesetz«, und lasset euch ins künftige mehr
mehr gelüsten dergleichen Exceß zu begehen,
es ist euch bekannt, und wird zu immerwah-
renden Zeiten der Hohen Lands-Obrigkeit,
und dieser hier anwesenden hohen Generalt-
tät, und sämtlichen Rriegsvolk, im Ange-
denken bleiben, wie denn einige von euch al-
sobald' in euerer Gegenwart, andere aber
baldest wegen ihres Verbrechens zur gerechten
Strafe werden gezogen werden, wisset ihr
denn das Gesetz Gottes nicht; welches sagt:
Gebet dem Keyser was des Keysers ist, und Gott
was Gottes ist. Und ihr dörffet euch ohne die
geringste Ursach erfrechen, wider eueve recht-
massige Obrigkeit, die euch bis dahin mit so

viel Affection, Gewogenheit und Liebe gere-
gier et und beschütz« hat, zu empören, wiver
solche die Waffen zu ergretssen, und Ibro
nach dem Leben zu stellen, auch ihren Nepre,
sentanten auf eine so freche weise zu arrestie-
ren. Mithin ist bemeldte Obrigkeit durch
euer grosses verbrechen zu Derselben höchsten
Mißfallen, gereiyet und genöthiget worden,
mit gewafneter Hand in dieses Land zu kom-
men, um euerm Ubevmuth Inhalt zu thun,
und euch zur Gebühr zu bringen, um euch zu
verstehen zu geben, wie weit sich derselben Ge-
walt, Macht und Verbindungen erstreckt, und
vermittelst der Hilfsvölker der Hoch - Lsbl.
Schweitzer - Cantons, welche theils anwe-
zênd theils aufden Grenzen sich befindende-
rett auf ersten Wink, wider euch zu agiren,
zu zeigen, daß mit solcher Macht man nicht
allein im Stande ist, dieses miserable Thal
zur Gebühr zu bringen sondern noch, es

sey gegen was für eine Macht es wolle, zu
beschützen. Ihr habet ab« sehr wohl ge-

than, daß ihr, so bald bemelte Truppen
wider euch zu agiren eintraffen, euch gede-
mutig«, und euerer Hohen Landes. Obng-
kek auf Discretion ergeben habet, wodurch

sie bewogen worden, nebst gerechter Bcschei-

nung Ihres höchsten Mißfallens über euere
Ungebührliche Aufführung dennoch ihre be-

kannte Miltigkeit zu erzeigen. Es wird aber
von euch erfordert, in Gegenwart dieser Tit.
Hherren einen formalen Eydschwur zu presti-
ren, und bey Erhaltung oder Verlurst euerer
Seelen zu Gott und allen Heiligen, für euch
und euere Nachkommenden, zu schweeren,
euch von nun an und fürohtn zu allen Zeiten
getreu und gehorsam gegen alle Befehle eue.

rer Obrigkeit zu bezeigen, ohne den gering-
sten Widerspruch. Und damit euer Eydi-
schwur zu allen Zeiten im Angedenken bleibe,
wird die hier anwesende Hohe Gmeraluät
der Auxiliar-Truppen gebetten, wegen dieses

solennen Actus Zeuge zu seyn, wenn denn je-

malen in das künstige wider alles vermu-
then, in diesem Land die geringsten Spuren
eines Aufstands vermerket würde, so wurden
sie mit gleichen Äräften uns Macht bereitet
seyn, die Zcrstöhrung, mit welcher man euch

dermalsten verschonet, zu exequiren, und
euch denn völlig zu vertilgen.

Eydschwur.

Das samtliche Levinervolk solle bey Gott
und allen Heiligen schweeren, alles beyzu-

tragen, um das Aufnehmen und Nutzen
des Urnerlands zu befördern, hingegen allen
Aergernussen und gefährlichen Zufallen zu

steuren, und sie zu hintertreiben, jederzeit in
wahrer Treue, ohne List und Betrug, ohne

einigen Widerspruch allen ihren Gesetzen und

Ordnungen Gehorsam zu leisten in das

künftige nicht weigeren, sich zu unterwerffen,
auch keiner andern Herrschaft zu schweeren,
hingegen mit Gut und Blut und allen ihren
Rräften demjenigen zu widerstehen so sie

zwingen wolle von der Gehorsame desUr-
nerlands sich abzuwenden und diejenigen
mit aller Gewalt zu hintertreiben so der-

gleichen unternehmen möchten, auch allem
dem nachzukommen, so dem Urnerland, als

unserer unuinschrenkten Herrschaft beliebet zu

befehlen, zu vermindern und zu vermehren.

„ wir Livener, in Betrachtung gegen-

„ wattiger schlimmen Aufruhr, schweeren

„ und versprechen mit diesem Eyd uns ganz-
ltch zu unterwerffen und zu gehorsamen,

„ ohne einigen Widerspruch, sowol als g»s

„ Gott belffe und alle Heiligen.
Ab»''



Keine frolichere Bvtischaft kan nach weil aukft-
hendcn Unruhen erklingen, als es ist Friede, da
kommen die Geflnchtete wieder in ihre Hauser, die

Verjagten haben Hosnung wieder zu dem Ihrigen
zu kommen, der Schrecken von dem Verstohren,
Rauben, Plündern, Würgen, Sengen, Vren-
neu der Feinden höret auf. O ihr lieben Freunde,
nehmet doch allezeit die wohlmeynende Verinah-
nung des weisen Königs Salomons zu Herzen,
wenn er spricht Mein Sohn, förchte den Her-
ren, und den Röntg, und menge dich mcht
unrer die Aufrüyrtsaicn, denn thr Unfall
wird plötzlich entstehen. Denn die Gerechten
werden das Land bewohnen, und die Auf-
richtigen werden darinn überbleiben, die
Gottlosen aber werden aus dem Land ausge-
rollet werden, und die Treulosen werden
daraus gerissen werden. Der Erzbischoff von
Mcyland, ist dem Verlaut nach auch in das Live-

m- Thal gereiset, um dieser seiner zerstreuten
Heerde, den Gehorsam gegen ihre Obrigkeit anm-
befehlen, und ihnen zu zeigen, wie sie sich gegen
ihre Obrigkeit, und gegen Gott in ihrer Auffuh-
rung versündiget haben.

Von Corsica.

Auf der Insul Corsica scheinete die Ankunft des

Marquis Doria, neuen General-Commissärii der
Republic eine zimliche Veränderung der Sachen
sewurkel zu haben, und gedachte er durch Gnade
laid Gclindigkeit werde er die Gemüther am ersten

gewinnen, und den Frieden und die Ordnung her-
stellen ; Zu dem End liesse er gleich Anfangs Circu-
kcschreiden an alle Gemeinen von Corsica ausge-
hen, in welchen er die Scheußlich - und Unglückse-
ligkeit der bisherigen Unruhen abbildete, und die
Republic als eine treue Mutier vorstellete, die auch
ihre abgefallenen Kinder freudig aufnehmen wolle,
wenn sie sich nur zu ihr samlen wollen. Dieses
rühme auch die verwilderen Seelen nicht son-

derlich. Leute, die sich mehr als einmal zu einer
ewigen Feindschaft gegen Genua mit körperlichen
Eydschwürcn verbunden ha'tcn, komm auch so leicht
nicht gewonnen werden. Sie stellten sich die Freund-
Weit des jetzigen General-Commissärii, als die
liebliche Lvckpfttffc eines Vogelstellers vor, der den
Vöglcn eben so gut den Kopf eindrücken wolle, als
derjenige, der mit Sternen und Prüglen drein werfe.
Nun haben sich die unruhigen Corsicauer ein neues
Haupt und General erwehlet, und dcmselbigen
den Eyd der Treu geschworen, selbiger hat auch
seine iEewalt so weit erstrecket, baß er gleich An.

fangs alle Einkünften der an Genueser g ehönM
Güther, wie mt minder der Geistlichkeit, von der
Republic Genua inhabenden Plätzen, einziehet, und
sogar ein paar P ichrcr, die sich dieser Ordre wider-
setzen wollen, todt schiessen lassen. Also scheinet cS

noch nicht, daß diese schon so lange anha ltende Um
ruhen sich so geschwind enden werben.

Von Türkischen Geschichten.

Das Türkische Reich hat in dem abgewichenen
Zeitraum unserer Erzehllingen, sowohl in seiner

natürlichen, als politischen Verfassung, so heftige
Anfälle eines harten Schicksals gehab', daß es fast
zu verwundern ist, wie solche bep den wilden Sm-
nen der Nation, ohne diejenigen Empörungen ab-
gelösten find, die sich fast jederman dabe» vermut
tete. Eines der grausamsten Erdbeben, und vcr-
schicdene entsetzliche Feursbrünste (welche hienach
beschrieben werden ware nicht vermögend de»
schwachen Sullan, noch ciniche hohe Beamtete in
ihrer Rübe zu stöhren. Endlich gieng der sricdfer-
tige und sehr beliebte Sultan sclbs den Weg alles
Fleisches, und sein Nachfolger bestieg den Thron,
wider aller Menschen Vermuchm so ruhig, als es

in den bestgesmelcn Reichen geschehen kan. Diese
Begebenheiten erfordern eine Umständlichere Be-
schreibung, die wir dann w kurz, als möglich ist,
infamen fassen wollen. Den 2. Christmonai besän-
de sich der Sullan heftig bestrvmt an der Brust;
allein der Fluß der Hemorrhoidcn schaffeie ihm Er-
letchmung, so daß er den i,. Christmonat sich zu

Pferd setzte, und öffentlich nach einem Türkischen
Tempel erhub. Kaum aber war derselbe im Sec-
rail zurück angelangt und vom Pferde gestiegen, als
ihn ein Steckfluß überfiel, und den Augenblick da-
hin riß. So unvermuhm ver Fall die sämtlichen
Minister des Divan« überfiel, so schnell war ihre
Entschließung. Man verbarg den Tod des Sul-
tans so genau; bis ma» den Bruder desselben Os-
man aus den Winkeln des Serails, darin er bisher
gesteckt hatte, herben geruffen und zum Keysic
erklärt hatte, folglich seine Erhöhung in demselben
Augenblick in Constanünopcl ausrüsten ließ, als
sich die Nachricht von dem Absterben des Snl'alis
auszubreiten anfieng ; ja viele tausend Mm chcn

den neuen Keyser eher ausniffen hörcten, ehe sie

wußten, daß der alte gestorben wäre. So schneS

war Mahomed der Fünfte aus der Welt, seinem

Reich und fast aus dem Gedächtniß seiner Unterlha-
nen, nachdem er son dem 18. Herbstmonat 1696.
an gelebet, und von dem 20. Wcuimvnat 17,0. an,
bis den iz. Christmonat regieret haue. Dm

A Cha-



Guracler sàr Person iff iins nicht weiter als ans
seinen Thaten bekannt. Diese haben ihn als einen

Liebhader von Treue und Glauben und von aller
ungerechten Ehrsucht weit entfernet dargestellet.-
Das unruhige Volk, über weiches er herrschet?,

srnderlich aber die gesamte Militz, hatte ihm wehl
von diesen Gaben etwas weniger gewünschel: al-
lein er wußte seine Absichten mit Huld und Ernst
so weislich durchzusehen, daß er wörtlich seine Ta-
gc in Ruhe beschliessen, und bey rollem Frieden
des Türkischen- Reichs m das Grab seiner -Latter
kontc getragen werden.- Sein Lelchbegängnus muß
keine grosse Zurüstungen nöthig gehabt haben, denn
gleich nach w m Tag seines Tods ward in der Mo-
schee Jcni- Äiami, unter stattlicher Lcichcnbeglei-
tuna und in.tt vielen Cercinonien beerdiget. Zu bey.

den Seiten des beichenchrgK mar'chirten die Mol--
labs, oder Gesatzauêlcger, welâ e Trauerlieder
sungcn, und Gelt muerdas Volk ausiheiliem In-
dem aber die Mollabs Traurliederanstimmeten,
und unter das Volk Gelt austheileten, so ermähne-
ten sie zugleich das Volk, diese Worte zu wieder-
holen-. Mahomet der Fünfte, der GrossSulian,
ist erhoben worden unter die Gläubigen. Gott ist

aroß und barmherzig, welcher ihn zu sich, und bey
seinem grossen Propheten Mahomet.beruffm, damit
seme cwigeFrmde seye „ bey der Freude, der. Glück,
stligen, Allah ü

Proclamation' Osman des ilk.
Die Proclamation des nunmengen Sultans

Osman, dieses Namens beslll. geschah sogleich in
ver nächsten Stunde, nach dem Ableben seines'

Bruders. Dieser Prinz, welchen dieMMschlich-
seit seines Bruders, wider die ehemaligen Vtaats-
Reglen der herrschenden Keyser, bis hieher erhal-

Mi, war auf den Thron des Reichs ehe er und'
ganz Constantinovel es vermuhtete z daher auch ak.

le von bannen zp uns gekommene Nachrichten ihre:
Verwunderung über diese ruhige Besteigung des

tcte sein Gcbttt, nach dessen Endlgung hwlic der

Mnsu eine Rede, deren Inhalt dahin gierige:
Daß, nachdem der grosse und barmherzige Gott den

Sultan Mahomet den Vien, nun an der Herrlich,
keit der Seligen Theil zu nehmen, zu sich geruffe»
hätte, und der Sultan Osinan III. durch die cwi-

acn «chlüsse dieses erhabensten Gottes eingesetzet

worden, um Keyssr der wahren Gläubigen zu

seyn, der Tag erschienen wäre, a» dem der Willi
des unumschränkten Herrn über alles, was sus

Erden lebte, vollzogen werden solle. Er nähern
sich hierauf dein Greßhcrrw, und gab ihn, eim

Ermahnung ohngcsehr in folgende!» Worim:
Erhabener Reyser, Ruhm - voller Ulonarch!
Goto hat dich zum Suttan eingesetzet, uin
über die wahren Glaub chew zu herrschen.
Sey dem Gesetze getreu, so wird deine Ae-

gàlilcz glücklich seyn. Sodann wandte er sich

zudem Volk, und sprach: Sehet hier denjeni-
gen, weichen Gott in der Ewigkeit seiner
Rahtsichlüsse bestimme: hatte, über euch zu

herrschen. Er wird das Gesäy beobachten,
seyd ihm getreu: Er nahm hierauf den Säbel,
gürtete ihn demSàn an, und sprach zugleich st

ncn Segen über dieKmction, die er verrichtete,
uiw beglciictesslche mit einer abermaligen Ermaß-

nung an dtti Wultam, daß er diesen Säbel niemall
zichm solle, als zur Vertheidigung des Gesätzst,

seines Volks, und der Gerechtigkeit. Sodam
reichte er dem Sultan den Alcoran dar, welcher

darauf mit Imiter Stimme schwur: Daß er da«

Gesálze, welches Gott den wahren Gläubi-
gen durch den Mund seines grossen propho
ten Mahomets, vorgeschrieben hätte, go
treulich beobachten, den Glanz seines Reich»

aufrecht erhalten, und die Mohifahrr sowo!

als auch die Glückseligkeit desselben vergras
fern wolle. Nach Vollendung dieser Ceremoa»

ließ sich die Music der Janitscharen hören, und da

Lust erscholl: vom Freudengeschrey des Volks.

türkischen Throns nicht «einig zu Tage legen kvnttn. Kluger Mttttt stMer RegtetUNg-
Den 22. Chrlstmouat ward ihm in der Moschee

Sultan Choub das Schwert Mahonms durch dem

Mufti umgürtet welches bey den Türken bis
Stci einer Crönung vertritt. Er begab sich in
Me eben genante Moschee, in Begleitung des qesam--

tm Hofes, und aller Beamten »es türkischen Reichs.

Er wurde m de? Mitte derselben aus emeu erHabe-

neu Platz qefühm, wo ihn der Mufti erwartete,
zu dessen Rechten eine Gattung eines Pults, auf
welchem dcvAleorau lag, gestellct war: Daselbstl
kgtk sich der neue LìàiillDvdeii. und! verrich.

So bald der neu lustallirte Keyser nunmehr in

seinem Pallast zurückgekommen war, und dastldß

den prachtig ausgesthlagencn Thron besteigen solle;

so warf er sich vor demselben auf dieMic, und

sprach mit. ausgestreckten Armen, thränenden Au-

gen und mit lanter Stimme : Ich danke dir, o

du Remerer. der Sonne! der du dich uns

durch deinen Propheten Mahomet zu erkeu-

nen gcgebeii hast, daß duieeich noch vor meo

nein'Ende den Thron »neiner Vätter besteigen
las-



essest, lverde ich aber kein Vattrr meines
Volks - und ein VerbeKrer meines verdor-
denen Landes seyn ;werde ich die Gerechtiqkelt
nicht auf das genaueste beobachten ; die Kos-
heit nicht ohne Aiischen dcr.person straffen,
und die Tugend belohnen, so töde mich also
gleich, und laß mich noch heut in das Grab
meines Bruders getragen werden. Hieraus
bestiea er den Thron' befrachte das Ministerium.,
versicherte es seiner Gnade, und gab ihnen die
ernstliche Weisung ihre Ämter getreu, uimach-
lässig und zum Besten des Volks zu verwalten; wi.
drizenfalls würde sein Zorn über sie anbrennen, und
mil nichts, als ihrem Blute gel'oschet werden. Dem
Volke erließ er alle Stemm und Geschenke, die
man ihm wegen seiner Thronbesteigung hätte ablra-
gen müssen, welches eine Freygebigkeit von zchen
Milllöncn Thälern Mr. Umer die Jantrscharen
ließ er gleich bey seiner Ausru-ffung 4^0000. Reichs-
thaler an Geld austheilen, und gewann damit ih-
re Neigungen dcrmaffen, daß, als er am Tage sei.
»er Umgürtung durch das Quartier derselben ritte,
sie sich m tchcy Reihen stellten, ein Bivat.über das
andere rieffen, und aus einer Schale auf seine Ge-
sundheit trunken; welche EhrfurchtSbezeugungen
der Sultan auf der Stelle erwiederte, indem er
sich die «chale auch darreichen ließ, sie ans Ge.
sundheit der Janilstharen austrunk,^ovo. Dura,
tm hinein legen, und bannt beschwert zurückgeben
ließ. Da er die Stadt Constantinopel durch Erd-
beben und Feuer ruinirt wußte; so blieb er auch
gegen diese nicht unempfindlich. Bey Besichtigung
der Schätze seines Bruders, welche, wann kein
Druckfehler mit mitergelauffen, sich auf etliche
tausend Millionen Ducaten erstrecken, soll er be.
schloffen haben, selbige grösten Theils austdie Wie«
derherstelltmq der zerfallenen Tempeln, Palläste,
Stadtmauren und Thore, wie auch der 7. Thüme,
zu verwenden. Uberhaubt aber ist das Ottoman,
msche Reich über die ebelmüthige und sauste Regie-
rung seines Souverains sehr zu frieden; um so

mehr, da er sich zu gleicher Zeit den Strafbaren
wm Schrecken macht. Dann er ließ zy. vor-
nehme Personen spissen, und ihre Corper rings
um die Stadt aufstecken weil sie Unterschleiffe
bey Austheilung des Soldes getrieben, und sich
unerlaubte Pfctffen geschnitten haben. Der Mufti
ober oberste Priester, wie auch der Groß. Bester,
und andere hohe Beamtete haben auch den Zorn
des Großherrn empfunden, indeme sie ihrer Aem,
lern entsetzt worden. Mancher börste ein.
wenden, das ist.doch gar zustreng, wer in Hm

hohen Chargen ist muß doch einen Staat machen.,
sich mit guten Freunden ergözen die Kinder vcr-
sorgeum denn die schiechten Besoldungen rührcli.gk-
Nàgbch von denjciügen Zeiten her, da man die
Nase noch aus dem Ermcl gewischt, und ake zchen
Jahr sich ein baar neue lederne Hosen inachen lassen,
damit komt man hemigs Tags nil weit, das ist sti
Türkisch. Gütig ist auch der Groß - Sultan, den
er hat den Janilscharen, die im ganzen Land vor-
streut ligen, jedem i-;. Cconen aisoin Gst'chenk
darreichen lassen, welches eine Smmn von > e.
Millionen Dueaten aus,ragt. Das Serail, w»-
von der dritte Theil durch die Erobàiâ einqe.
sturst ist, wird nachdem Plan eines Italienischen
Baumeisters wieder hergestellt. Alle eingestürzte
oder baufällig gewordene Palläste der Stadt läßt
der Sultan auf seme Koste» wiederaufbauen, und
die Mauren zwischen dem Thor von Adrianopel
und dem grossen Zeughause, wozu 76000. Mau-
rer und Zimmerleule gebraucht werden.

Juden öffentlichen Angelegenheiten der Pforte,
besonders mit den auswärmen Christlichen Mäch-
ten, leget Osman der iil^stne grosse Friedfertig-
kett zu Tag«. Gleich nach dem ersten, den 27.
Christmonat gehaltenen Divan, ließ er allen Christ-
lichen Dottschaftern zu Constantinopel seine Thron-
besteigung kund machen, und zugleich eröfnm, daß
er in den friedlichen Maasregle» seines Bruders
Md Vorfahren zu verharren gedenke. Er ernen-
ueke auch alsogleich außerordentliche Gesandten,
welchem Wien und Petersburg, Paris, Warschau
und Stockholm, eben dieses bekannt machen und
erklären sollen, welche auch an den verschiedenen
Orten ihrer Bestimmung eingetroffen sind. Da«

PerMe Reich,
üst noch allezeit durch Aufruhr und Zweytrachtzer-
rissen, und zehlet man fast eben so viel Herren, als
es Provinzen tnfich begreiffet; so wie einer an
Macht und Ansehen zummmet, so wächsetihme auch
.der Muth nach der Persischen Crone zu streben, diß
ist die ganze Beschaffenheit des seit vtc'en Jahren
unruhigen und zerrütteten Persischen Reichs. Der
Prinz Heraclm« »st durch etliche unglückl'che
Schlachte« mit den Aguanern um alle Hofnung ge-
kommen ausdem Thron dieses Reichs zu verbleiben.
Kerim Chan, und Azad Chan sindsezv die vornehm-
sien Pretendenten des Persischen Scepters. Der
geblendete Schach Doub aber schwärmet mit einer
Handvoll Volks m Geburg herum. /

G Die



Die entflohene und betrogene Kloster - Nonne-

Zu Toledo entflöhe verwichenen Mäh eine lie-
denswürdige Nonne, Namens Donna Maria Aa-
nes, aus demAnnunciaten-Kloster, und folgte ei-
nem jungen Engelländer, der sich vor einen My-
lord ausgab. Das Unternehmen war schwer ; aber
der Englische Liebhaber erweichte dasGitter und des
Gärtners Herz durch einen güldenen Regen. Die
außerordentliche Geschichte dienet zur Lust und Er-
bauung: Er, der junge Mylord liebte dre Schöne,
und wurde wieder geliebct. Der liebende Freund
vergrößerte durch beständiges Anhalte», die rei-
zcnde Versuchung, den Schleyer zu verlassen.
Kurz, die Nonne köme der alles zwingenden Liebe
mmmer widerstehen. Sie flöhe, und wie? Sie
legte einen baisamirtcn Cörper einer Nonne, zier-
l>'> angekleidet, in ibr Bethe, den Kopf gegender
^»auc kehrend, schloß das ZüMer wohl zu, und

eilte in der Frnh-Messe in den Garten; der Gärt-

ner aber trug sie untkr einer Bürde Gras zum Fut-

tern, aus dem Gatten. Kaum war das liebe Paar
ausser der Stadt, so giengs, auf der Post, few ei-

lend und mit gutem Glücke nach Frankreich, und

so weiter nach Engelland ; aber da fände die Braut
keinen reichen Mylord sondern die Hütte eines

armseligen Taglöhners. Dergleichen Leüte psieaen

in der Fremde den grossen Herren zu spielen. Die
Nonnen merkten den Betrug nicht, biß der P.

Deichtiger denen geistlichen Frauen den Mbel von

denen Augen wischte, weil er die Schwester Agnes

genauer angesehen und erkante z'Da gabS im gan-

zen Lande ein gewaltiger Lerme. Dem armen

Gärtner wird man die letste Ehre auf dem Scheu

terhauffen beweisen. Das Frauenzimmer, ein

Kind von gutem Hause, kam wieder heim, um»

erhielte



«»-hielte Gnade ; man hoffet daß auch der Gärtner
Vergebung erlangen werde. Das gute Kmd hätte
vielleicht nicht so viel verscherzt, wenn es euer wahr,
genommen hätte, daß ihr Liebhaber die Ohren
verlohren.

Empörung der Sclaven.

In Folg den Rachrichten vom 16. Augstmonat,
hat sich mit zwey Köntgl. Neapolitanischen Galec-
rcn ein grosses Unglück zugetragen, und ist ihr
Schicksal folgendes gewesen: Es hatten nemlich
diese 2. König!. wohl ausgerüstete Galeeren, der
Izcilige Anwnius, und der heilige Januarius, ein
Siciliamsches Regiment an deren Bord, welches
sie am is. Augstmonat zu Trepant ausschlffeten,
um die Garnison selbigen Platzes zu verstärken.
Mit diesem Regiment wurde nun zu gleicher Zeit der
grvste Theil der Königl. Bootsleute mit ans Land
gesetzct, weil man deren im Zuruckweg nicht mehr
so viel nöthig hatte. Mittlerzeit, da dieses alles
bewerkstelliget wurde, haben sich die Mohren und
übrige Galioten und Ruderknechte dieses zu Nutze
gemacht, und mit denen zur Wacht dagewesenen
wenigen Soldaten und Bootsleute ein Complot ge-
macht, sich der zweyen Königl. Galeeren zu be-

mgchligen, und damit nach Africa entweichen zu
können, wo diese That ihnen nicht allein reichlich
belohnet würde, sondern sie auch sämtlich dadurch
hoch ans Brett kommen würden. Gleichwie sie nun
vorhin die 2. Galeeren mit frischem Wasser und
anderm versehen hatten, und die Mohren zu dieser
Arbeit Ketten- los gemacht wurden ; so geschahe es
vor Tags, als denselben Mvrgen die Galeeren
wieder unter seegel gehen sollen, daß die Zusamen-
Wchworne ihr grausames Vorhaben auszuführen
suchten, und zu diesem Ende sogleich dmCominan.
dant der Galeere st. Antonil Mr. Serena crmor.
deren, und sodann die andere Officiers und Passa-
«iers, welche Unordnung dann der Commandant
der andern Galeeren zu der Zeit merkte, als er
schon von seinen grausamen Untergebenen sich gleich,
sgm übermannet sahe. Er versuchte hierauf durch
gütliche Wege das Unglück abzuwenden ; und end.
lich, wie dieses nicht verfangen wolle, wendete er
wd die Officiers all ihr möglichstes an, sie zum
Gehorsam zu bringen, und trachtete der in den al-
leMesten Umständen sich befindenden Galeeren
Et. Antonii beyzuspringen > welches aber leider
Muspat ware; denn die der Galeeren Antonii sich
berms bemeistertc Gaiiotten giengcn auf die andere
Aon auch in Bewegung gebrachte Galeeren St.
àuarii los, und massamrten sodann gemein«

schaftlich alles darauf, was sich ihnen widersetzt
halte ; und nahmen hierauf bey Anbruch des Tags
mit den zwey eroberten Königl. Galeeren ihren
Lauf gegen die Afrikanischen Küsten. So viel man
nachgeheubs erfahren hat, so sind hierbcy 176.
Christen ermordet worden, meistens Officiers, und
solche Pcrsohucn die von hoher Herkunft auS
Spanien und Neapolisino, darunter einiche Mar-
chese und Prinzen befindlich waren. Zwanzig am
Bord gehabte dieser armen vornehmen Ncapoli-
tanischenEdelleuien wären auf dem Markt zu Tunis
zu;<>. Ducaren für den Mann, verkauft worden.

Ausserordentliche Tapferkeit eines
Holländers.

Der Seeräuber Wgria, welcher entweder sehr

alt seyn muß, indem wir, so lang wir gedenken
können, seinen Namen gehört zu haben uns erin-
nern, oder vielleicht noch tu seinen Nachfolgern
lebt, die sich alle nach seinem Namen nennen müssen;

so wie ehemals die Könige in Egypten alle Pharao
hiessen, hat einem holländischen Capitain, mit
Namen Philippi, einen, jungen Menschen von 27.
Iahren, Gelegenheit gegeben, eine That zu thun,
welche noch als ein Nest der alte» Dapferkcit der
Holländer auf der See anzusehen ist. Dieser Ca,
Main Philipp« auf dem Schisse der Wimmarum
segelte, m Gesellschaft des schiffs der Friede, un.
ter dem Capstain Root, und einer Barque von Ja-
calra nach Suratte, begegnete aber dem Seeräu.
her Angria, welcher mit einer Menge kleiner
Schiffe die Holländer dermassen umringte, daß
tuest ihre grosse Artillerie nickst einmal brauchen
konten. Die Seeräuber bemächtigten sich also des

Friedens und der Barke, aber der Wimmarum
wehrete sich 4. gamer Tage lang. Endlich kamen
die Barbaren an seinen Bord, und bemächtigten
sich des Schiffs. Mehr als 600. Seeräuber stie-

gen auf dasselbe, und meinten nun ihres Raubes
völlig versichert zu seyn: als das Schiff mit allem
wits darauf war, in die Luft flog, und mit einem
entsetzlichen Schlag alles beiäubete. Niemand w«r-
de gewußt haben, wie solches gekommen sey, wenn
nicht zwey Männer von seinem Volk wären erhal.
ten und ant Land gewsrffen worden von denen

man denn vernommen, daß sich der Capitain Phr-
lippi, bey wahrgenommenem Verlurst des Schiffs,
in die Pulverkammer begeben, und durch Entzün.
dung derselben den Barbarn den Raub aus den
Händen, sich selbst aber aus der elendesten Sclave-
rey gerissen habe. ' Ist nun der Angria selbst am
Bord seiner Prise gewesen, so ist es gewiß das letzte

G z da«



yon ihm hören wird ; 'denn suffer den
ieyv?'ujezterNchnttn ist nicht eine Seele dem Feuer
oen Pulvers, öder den Weilender Dee entkommen.

Das muntere AiMeZt.

Es ist sàn lang die Frage aufgeworffen worden;
woher es komme, daß vie Menschen nicht mehr so

danrhaft wie vor diescnvftycn und M'ere Leiber
nicht wehr im Stand stccnge.Hitze und Kälte zu er.

tragen, wie unsere Altvätter gewohnt gewesen seyn

sollen ; ich glaube gar nicht, wie etliche dafür Hal.

ten, daß die Natur miserer Leiber nicht mehr die.

jenige Stärke habe, mit deren die Menschen Se-

gäbet, so vor uns gelebet, ich halte vielmehr dar-

für, ww wurden noch wohl vermögend seyn aller-
Hand Hitz und Kälte staudhnft zu erdulden, wenn
wir uns von Jugend auf besser daran gewöhnen

thäten, unsere Auferstehung ist so zärtlich und vcr-
derbt, daß dardurch selbst unsere Natur geschwa-

chet wird, worvurch wir sie suchen zu erhalten >es
ist wahr, welches waren die daurhastesten Völker?
die von zarter Kindheit an Hitz und Kälte ertragen

' mußten. Die alten Thracier trugen ihre ncugebohr.

ne Kinder zu den kühlen Flüssen, sie darinnen ab-

zuwäschm, und erhärteten chre Glieder durch eis-

kaltes Waffer, sie bedeckten auch ihren Leib nicht
so sorgfältig mit Pelz und wullenen Tüchern, sie

glaubten, könne man das Angesicht nach-und nach

gewöhnen, ohne eintche Bewalmmgwor der Kalte,
so seyen ja tue übrigen Thelledcs Leibes so wohl ver-
mögend Wind und Kälte auszustehen als das An-
gesteht selbst. In Kngelland sind noch heutiges

Tags viele vornehme Famillen, die ihre jungen
Kindev an den Füssen und an dem Haubt Morgens
und Abends mtt kaltem Wasser besprengen, man
versichert uns dardurch, daß solche Kinder keine

Rbümen, Flüß und Husten ankomme wie die
übrigen so Weichling auferzogen worden, sonder

dass sie die gesündeste» Menschen werden ; wer ist

selbst in unserm Lande gesünder als unsere jungen
Bamen-Söhn, die oft in herber Kälte, Wind und
Wetter, mit offener Brust Trotz bieten; dochzei-

gel solaende Geschichte, baß das schöne Geschlecht

auch hierum seinen Vorzug habe. Berwichcnm
s. Jenne? hatten die Bauren eines gewissen Dorfs
bey ver herdistcn Kälte Holz gefällt, bey der Nacht-
Herberg umthäte sich einer dieser Bauren ein jun-
ger munterer Mensch, bey der Magd zu killen,
dieses hörte em anders artiges Mensch aus der
Nachbarschaft, so Anaeli heiffen mag, solches er-
botie sich den jungen Gesellen schon zu kitten wel,
st es »kch dein Amicli nach Wunsch gelungen ist.

Des Morgens ware es anfferotdenklich kalt, und
blasete der Nordwind über die Massen. Ueber

.eine Weile kommt die Magd, der Holzfäller, und
-uich das gute Mneli Der Baur so diese Leute de-

herdcrget hat, sagte scherzweise zum Aimeli, wenn
.man jemand nur ein Saar Minuten im blossen

Hcmbdvordas Hausffcllm wurde, so wurde ibme
die Hitz wohl vergehen, und m don ersten Nächten
keines Kilters ronnöthen haben. Das mumm
Anneli sagte: wenn es noch durch Gewett etwas
zu gewinnen wußte, es wvüe im Stand st»»! im
blossen Hembd, in eines andern benennten Bau.
renhaus zu gehen, welches ctwmm vier.Scheiben.
schütz well davon mare. Der Baur schlug mit dein

Aimelt ein, und wettet ein halben neuen Thaler.
Die Bäurin wolle solches verhindern, allem das

Anneli warffc feinen Kittel in aller Eilfertigkeit
beyseits und lasse mit in einander geschlossene»

Armen, jedoch mit Schuh und Strümpfen im blos-

sen kurzen Hemmet» fort in das benannte Haus,
und forderte ein Zeichen. Ein anderer Baur, vor
dessen Hâus es Vorbeygehen mußte, sahe solches

nebst.scinem Hausvolk und gesegneten sich und

meynten, es wäre ein herumirrender Geist, denn

es ware annoch zwischen Tag unb Nachl. Bey
seiner Zuruckkunst ware der Baur bereit das Es,
wett zu bezahlen, der Junggesell aber verwunderte
sich billich, bey was vor einem hitzigen Venuskind
-er die Nacht im kalten Obergaden zugebracht habe.

Ein Mann zeugt 72. Kinder.
Ein seltener grosser Ehesegcn wird uns aus Pe.

tersburg oerichtet, wie folget : Em Baursnum
hat zwey Weiber genommen, deren die erste M
öfter denn em und zwanzig mal ins Kindbett gekonn

men, und in 4. Geburten jedes mal 4- Kmder,
dann siben mal ;. und zehen mal 2. folglich in ab

len z?- lebendige Kinder zur Welt gebracht hat
Die zweyte, mit deren er jetzo lebet, hat bereits

sieden Kindbetten gehalten, in diesen auch das eine

mal drey, und smal zwey, mithin lebendige

Kinder geboren, zu welchen sämtlichen 72. Kln«

dern der alte Knast, vergegenwärtig 70. Jahr hat,

rechtmäßiger Batter seyn soll. Er wohnt auf dein

Dorf Wevenskeo, unter dem Gouvernement Mo>

stau und die Kayserin war so begierig, dieses

glücklichen Kinder - Bauer, der ihr Reich mit st

vielen Unterthanen vermehret, selbsten zu sehen,

daß Jhrv Majestät befohlen, denselben nebst sei«

nein Weibe selbst vor Sie nach Petersburg zu brin»

gen, welchen «stauch mit vielen Gutthat« b<>

schmcket.
NW



Neu - erfundenes NahnmMPulver-
Es haben die Zeitungen aus Paris Erwehnung

gethan von einer sehr löblichen Erfindung, wodurch
ein Mensch vermittelst eines gemißen Pulvers ohne
andere Naoruna, sich so lauge als mau will, ohne
weiteres essen und trincken erhallen könne; Der Er-
ßnder dieses sehr nützlichen Pulvers ist Herr Nucb, -

Chirurgien Major des Schweitzer-Regiments von
Salis ; Er gibt einer Pttsohn täglich 12. Loth, in-
einem halben Schoppen Wäger angemacht, und
gibt bey derMulaos Mahlzm den halbigen Theil,,
und des Abends den andern. O Paradysijches-
Pulver! du giengcst uns noch ab! Die Probe hat
der König schon in Paris mit einigen Dvalidem
machen lassen-, die man -5. Tag lang eingesperrt,,
und bewachet, und der Gebrauch dieses edlm Pul-
ms hat sie bey guten Kräfftcn behalten; gleiche'
Probe ist auch zu Risset und anderswo mehr, an
viel hundert Personen glucklich gemacht werden. Ja-
derEifinder ftlbs hat sich-vier Wochen lang damit
erhalten, ohne weiiere «peiß und Tranck. Die-
scs Pulver kau also dem Merrschlichcit Geschlecht un-
gemein gute Dunste thun, ans langen Reisen zu
Wasser und zu Land, bey dm Armeen und zur'
Theurung, und Hungerszeit imd endlich allcn^
FaMnzcm die gerne essen und nichts aröettcm

Von Eomet und Himmelszeichen-
Ausgans Aprills wurde zu Bologna ein ausser-

ordmlich grosser Comei gesehen, und zwar von ei-
»er solchen Art, dergleichen in vielen Jahr hunder-
ten noch niemahls gesehen worden; Man hat fol-'
Hellbent Aprill letsihin zu erst in Sicilien ver-,
umckt, worüber man genaue Observanoueii auge-
Wt, und ist solcher nach figürlicher Beschreibung'
fast gleich einemMeennanu ausser daß der Kopf
mchr einem Beimr, als MensHenkopf gleich sihet,
tvelchks die gelehrten und Sternkundiger aus Mm
also beobachtet, und beschrieben haben, die Ein-,
vohner d'.eser Landen sind darüber ganz schreckhaft.-

Von Lobkchen Geschichten.

Amverwîchencn Aschermittwoch hat der König
>n Porlugall an die Patres Trmttanrr zu Loßkau-
Mgder armen Portug fischen Sclaven, weiche in
°k^! graufitNien Joch der Barbaren seufzen, achtzig
tausend Ducaken auszedlen lassen. Ausaottseliqem
EiM bat eben dieser König in der Proviutz Goya-
M in Brasilien finnf, und im District von Mo de
Äneiro siben und zwanzig neue Pfarrkirchen auf--

richten lassen und für jeden Lessch' MMIsm
Pfarrer eine jahrliche Besoldung von 4;o. Crsn-
Thäler angewiesen.

Vow Bekehrung der Heiden-
Die eifrige MißiouaNM, welche zu Ausbreitung

des Christen - Namens weder Ungemächllchkei! noch
Tod scheiten fahren in dem Kaysemhum China noch
rühmlichst fort, die Zahl der Chnsten-Schaar zu
vermehren; ausser dem dass man Hofnung bat,
ftlvs den Kàhser alseinen Christen zu sehen, so sind
von ihnen seu drey Jahren in verschicdmen Chine«
fischen Provinzenats auch in cer Hatibistadt Pe-
kin selbs zum Christlichen Glauben bekehret wo?«
den, neun und sechzig must! d, drey hundert lind
sibenzig Seà, die anjcho dÄi Christen-Äah-
men fuhren, zu wunschm ist, daß sie auch sime
Nachiolger seyen darunter sindzHos-Vedun-
te, nebst 2è. Kayserlichen Münstern ; Über dieses
sind durch diese xreißwürdige Apostel auch über
4°c. Heidnische Priester geweihet worden. Von
den verschiedenen Tartarischen Vötckern die der
Mahommanischen Religion und der Abgötterei)
zugethan gewesen, sind auch seil einem Jabr tuns
tausendzweihundert Seelen zur GnechischenRe-
ligion bekehret, und getcui?,' worden- So Hai auch
die Rußische Keyserin dreyßio taufend Rubels be.
stimmt,, die ersten Kosten zu Errichtung einer Um«
versilät zu bestreiken. In Louden hat der àrr
Graf von Grantham sich ol-stchfMs- duvch Mild-
thabgkcitcn einen grrsscin Ruhm erworben, als
wenn er' an dem gefährlichen MSer des Regiments
gesessen, und allerley Staats. Projette g.schmiedet
hätte. Er ist zwar gestorben, aber sein Andencken
wird ewig là, denn die schöne Stiftungen, die
er vor seinem Ende vcsigesetzet, machen dasselbe m-n.
vergeßliche Er hat jährlich über 2000. Pfund
Sterling an die Armuth ertheilet, ohne daß cm
Mensch etwas erfahren. Er war es der ohn-
längst 41. Schuldner aus den Gefängnissen be-
frcyete, deren Weiber und Kinder nicht wußten,

o wem sie die Freyheit ihrer Männer und Vàc zu
vrrdanckm hatten. Er war es, der im adgewichc-
nen Sommerdurch eine fremde Hand Hospichä-
lern eine so grosse Summa auszahlen ließ, daß je-
des von ihnen 4°°. Pfund Sterling bekam. O,
daß vom die Vorsicht dergleichen Wohlchäter me.
mahls sterben fesse! oie Menschlichkeit würbe so-
dann durch sie verhe rlichet siyn. Jedoch, sie dür-
sen hierinchlbleiben weitste dorten« Lohn, für'
das Gute emzusammlenhaben, vaster siesegnende

Noytieldtnde von ihnen genossen.

Das



Das hitzige Fieber wird durch die
Music curirt.

Daß der Einfluß der Music in Krankheiten, be-

sonders in Rasereyen grossen Nutzen, beweiset
uns folgende Geschicht: Ein Mann, dessen Haupt-
wcrek die Music war, und der sich so wohl im Spie-
len als Setzen eine grosse Fertigkeit «worsen hatte, ^

warb von emem Fieder befallen. Am siebenden Tage
schlug es m einen Wahnsinn aus, der nicht nur mit
eurem beständigen Wachen, sondern auch mit solcher
Unruhe und Schrecken begleitet war, baß er oft
laut schrie, in den heftigsten Ausrufungen klagte,
und in einer Todes Angst vor Betrübniß weinte.
Am dritten Tage seines Wahnsinnes bat er den Arzt,
er möchte ihm doch ein kleines Concert in seinem
Zimmer anstellen lassen. Dielleicht war er hiezu
durch eben den Instinct getrieben, der unvernünf-
ttge Thiere reitzct, wenn sie krank sind, solche

Kräuter zu fressen, die zu ihrer Genesung gut sind.
Vielleicht ward er auch blos durch die Empfindung
seines Elends, und durch Verlangen nach demjeni.

gen, was ihn bisher vergnügt hatte, zu dieser Bitte
gebracht Nach vieler Uebcrlegung, und nichtohne
Widerwillen, ward ihm endlich sein Begehren be«

willlget. Kaum war das erste Stück ausgespielt, so

ward sem Geist schon ruhig und heiter. Seine
Augen, die bisher wild Herumschossen, flössen von
Freudcns. Thränen über. Sein ganzes Betragen
war sanft und gelassen, und sein-Fieber selbst hörte
auf. Doch dieses war nur eine kurze Erquickung.
Denn so bald war die Music nicht geenbiget, als
alle seine Unruhe mit der vorigen völligen Heftigkeit
wieder zurück kehrte. Man mahlte das Mittel von
neuen mit gleichem Erfolge, und » an fand die Mu.
sie bald so nöthig, baß seine Anverwandtin, die bey
ihm wachte, sich nicht nur entschließen mußte, zu
singen, sondern auch zu tanzen. Eine Nacht ward
er einmal mit seiner Wärterin allein gelassen. Diese
konte seine Begierde zur Music nicht änderst beftte-
digen, als daß sie ein elendes Gassenlied sang;
demwch war es nicht ganz ohne Würkung. Nach »
und nach ward die Besserung die durch ein so unge-
wöhuliches Mittel verursachet war, anhaltender.
Seine guten Zeiten währten länger, und die An-
fälle der Raserey wurden schwächer. In zehen Ta-
gewnrer ohne Hülfe aller Medwin, völlig wieder
gesund. Ausser daß ihm die Ader am Fusse noch
einmal geöfnet ward, wie vorher schon emmal ge-
schehen war.

Der mörderische Küsserknecht.

M' Kü5er?necht vos Waltermgm, Züricher-

Gebiets, der Pfarrey Stammen, da er zu Brugg
ein Vierteljahr als Küfferknccht gearbeitet, ward
am Sonntag den 22. Drachmonat Arbeit los; am

Montag den 2;. gieng er des Abends um g.. Uhr in

Herrn Conrad Stapfers, des Pfisters Haus, all-

wo des Gerbers sel. von Hausen Frau war, welche

Gelt spiegelte, welches er gesehen ; darauf gieng

der Küsscrknecht eilends zum Thor hinaus, und

wartete der Frauen bey der Linden bey Drugg; da

gierigen sie mit einander etwann einen Büchsenschuß

weit von ihrem Haus hinweg, und er schlug sic mil
dem Küfferhammer zu Boden, hernach schlciktc cr

sie ab dem Weg etwann fünfzig Schritt weg, him

tec eiil Holz, und wollte sie über den Hag werfen,
konnte aber solches nicht, und nahm ihr das Gelh,
und gieng damit in die im Felde stehende Frucht,
und zehltc es daselbst. Die Frau erholte sich wie.

der, undschnagqeteaufdenWeg; sie wurde heim-

gefuhrt, und erzehlte alles ; sie lebte auch noch bit

Mllwochc». Das Geld wurde auch alles wieder
g^eben und eine Duplsnen im Korn gesunder.
Der Sohn ritte darauf alsobald auf Brugy und

zeigte es an, worauf von Könmss« lden dem Küffer-
knecht nachgeschickt, und er im Habspurocr Holz

gefangen und auf Königsfelden oefuhrr worden,
allwo cr mit dem Rad hingerichtet worden.

Todesfahl vor grosser Freude.
Wer nach einem achtzigjährigen Lebenswandel

Gluck und Unglück nit besser ertragen kan als An
thur Meredith von Londcn, der ist ftlbs fchuld

daran, wenn es ihm ergeh«, wie es diesem ergan.

gen Er starb da er home, daß jhme eine well«

läuffig verwandte Base zwölftausend Cronenim
Testament vermacht hatte. Besser hat das Glück

ertragen können, ein refügtrter Franzos, welchen

man erst kürzlich zu Bern mit Weib und Kinderin
gröster Armuth, mit dem »ederman Mitleide» trn-

ge, und ihm Allmosen reichte; ak aber sein Na-

me und Herkunft bekannt worden, fände es sich,

daß er eben der seye, von dem die Banquiers in

Holland an die von Bern geschrieben um Nachftas
zuhalten, wo er möchte zu entdeken seyn, indem

sein Oncle gestorben und ihme - 5000. Pf.Sterlingi
vergäbet', man fände diese Such real, und ihn

die nehmliche Persohn, dem dieses so reiche Erb g<>

höre zu seyn ; Der Herr machet arm der Herr
machet reich. Ein Pfarrer aus einem reformirten
Canton der in MitleidenS-würdigen Umständen

ware, liesse sich ein Pferd sattlen, um seinen Mangel
und Bedurfnus der Hohen Oberkeit vorzutragen, in

gleichem Augenblick bekommt er Briefe mm eniec

nahmhastenErbschaft,ulid bleibet freudig oepHaut.



Bon tramigen Zufällen, so sich verwichenen Winter, weaeii
harder Kälte, und zugefromm Wassern hin und wledec zugetragen haben.

A vsten Lastwagen darüber fahren können, welches
aber leider zweyen solchen mit Kausimanns-Waaren
bcladmen Guther-Wagen mißlungen, daß solche àgesunken und völlig, ohne Rettung zu'Grundcge-
gangen sind ; auch hatten acht Knaben dan Unglück,
daß als sie snf der Elbe, sich mtt Schlemm üben
wolten, das Eys unter ihnen durchbrach, und
elendiglich ertranken, ohne daß man sie retten
können, wie obstehendec Abtruck in mehrcrem aus-
wehet. Es sind aber auch verschiedene Ergetzun-
gen mit Schlittenfahr>n darauf gehalten worden,
und lst man darüber zu Markt nach der àdt ge-
gangen. Au Offen wolten drey Gütherwagm
die zugefrorene Donau passircn, allein das El)«
ist auch mirer ihnen eingebrochen, m.d alles
elendiglich zu Grunde gegangen. Die grosse Kalte,
und die meist aller Orreu zugefrorne Strähim,
verursachten auch eine grosse Theurunq der Fischen,
baß man in den Gegenden Hamburg kem solch
Exempel erlebet hat.

Von Florenz kommen gleiche Klagen mi, daß
sie seit undenklichen Jahren keinen so harten àH l«î

Wie streng und durchtringend die Kalte letstver-
wicheiten Winter gewesen, kan niemand unbekant
seyn ; wir haben dessen sechsten in unserm Varier-
land harte Proben ausstehen müssen. Grosse See
waren völlig mtt Eis zugedeckt, so daß man mit
Roß und Wagen selbige übeesahren konte, Schiff-
reiche Flüsse warm unbrauchbar, ja selbst bey den
Drunngiiellen blieb das Wasser zuruk, und man kon-
tt mit grossen Lastwägen, so mit Wein und Kauff-
maiins-Güthern beladen über die mit Eis zugc-
wölbie See und Flüsse fahren.

Aus verschiedenen Orten Tcmschlands hat man
dessen auch zuverlässige Nachrichten : Bey Hanau
und Frankfurt gimge der vorbey fliessende Mayu-
sttvhm solchergest'Atcn mit Eis, daß man stund-
lich vermuthet chare, er würde vollends zugehen.
Von Dreßden und Hamburg hat man die gewisse
Nachricht. daß durch den eingefallenen starken
urost die Schiffahrt völlig gehemmet ware, und die
Elbe dergestalt mit Eis belegt worden, daß mail
aus selbiger bis zwey Meilen wegs mtt Schlitten

zu Fuß passircn können ; auch hat man mit den



Kr gehabt, als diesen, indem die vornehmste Ms«
ft dieses Groß-Herzsgthums mil Eis bedeckt sind ;
und da die Daurenkeuie Lebensmittel in die Stadt
dringen können, so waren dàe Einwohner sehr übel
dran, und Handel und Wandel leideie darunter ge-
wältig. In der Provinz Languedoc und zu Avignon
«are den ganzen Christmonat Regen und dicke Ne-
del, worauf sich den 4- Jenner gegen Abend ein
kalter Nordwind erhub, daß fast in einem Augen-
blicke alles überfroren war. Die Kälte nahm hier,
auf bis zum 7. stundlich zu, da sie dann nach den
besten Termonmern auf den nemlichen Grad gestic-
gen war, wie sie es 1 ?c>y. gewesen. So schnell die
Rhone auch stießt, und so tief sie auch Wasser halt,
so fror sie doch gänzlich zu ; viele Leute sind darüber
Gegangen und gefahren. Ein gleiches habe sich

auf der Durance und andern Flüssen in Provence
zugetragen, und an theils Orten das Eis sich wie
BezMaufqethürnet.

Von Paris beklagen sich auch die allzu - delicaten
Herren FranZmänner, daß die Kälte, so sie die.
sen Winter ausstehen müssen, das Termonmrum
«m 2. Grad tieffer als Anno 1740. fallen gemacht.
Ja selbst das warme Italien klaget, daß hin und
wieder bey ihnen eine

avsserordentlicheKà
gewesen seye, wordurch all« Fließ zugefroren, und
die Schiffe zurück gehalten wurden, um daselbs ein-
zulauffen. Auch wäre noch über dieses ein entletzli-
cher Sturm zur See entstanden, dergestalten, daß
dadurch viele Fahrzeuge das Unglück gehabt, zu
Grunde zu geben, wie man dann auch viele Stü-
ker von Schiffen, und viele ertrunkene Tovteneör-
per an die Ufer fahren sahe.

D>e Genueser mußten auch eine gute Portion der
Kalte erdulden; dann die Kälte war bey ihnen so

heftig, daß alle längst der Küste stehende Pomeran,
zenbaume völlig abgestanden, wvrdurch ein merkst,
cher Schade verursachet worden. Man »ernihmet
auch daß die Olivcnbäume nicht nur grossen
Schaden, sondern auch guten Theils sowohl da-
selbs als m Italien daraufgegangen seyen. Zu
Neaposts ware die Kälte so groß, daß viele Krank-
beiion dadurch entstanden auch viele Menschen
gerben wie man dann rechnet,,daß seither dem
Anfang dieses Jahrs bis anhero in dieser Stadt
Soo Persohuen plützl'ich gestorben siod.

Dergleichen ware in Wien eine so grosse
trockene Kaste, daß Jhro Majestät die Kayfe-
rin in Betrachtung der vielen Minen zweyte«-
ßmd Klafter Holz erkauffen lassen, welche theils

in die Armen-Häuser, chests aber an die Fern,
g'schauer abgclieferet worden, um unter die Arme«
auszutheilen. Liebreiche Vorsorq einer gnädige«
kandes-MulterBey dieser Kälte haben die gesamt
Kayserlichen Forstmeister an das Obrist. Jäger-
Amt Bericht erstattet, wie da« Gewild in denen
Walbern heftiger als in der Brunstzeit schreye,
welches die grosse Kälte verursachet hat, und iß
dieserhalben demselben die erforderliche Streue z«

machen, anbefohlen worden.
Em wegen der grossen Kälte

betrübter Zufall
ereignete sich in^Prag. Ein Baur kam mit seinem

Wagen in die « ladt gefahren, auf welchem er sei«

Weib sitzen gehabt. Unter dem Thor wird gewöhn-
lich visikiri; die Zollbediente, welche den Wage«
durchsuchet, schrien das Weib an, welche sich ànicht bewegte, bis endlich der Bauer aus vollem
Unwillen auf den Wagen gestiegen, und an seinem
Weib gerüttelt;'worauf der Bauer zu lamentire«
angefangen, daß sie starr. tod und erfroren seye

In Dreßden hat man auch in Zeit von acht

Tagen siben Personen die auf den Strassen er-

froren sind, aus tue Anatomie gebracht. Okma>eii
Berlin sind zwey wanderndeHandwerks-Purscheaus
dem Feld erfroren, und den Postillon, welcher dieor.
venistche Post von Wittenberg nach Treuenbriezai
gefah.-en, hat ein gleiches Schicksal betroffen. Auch
bey Hermanstatt in SiebcnbüriM ware die ganzer
sechs Wochen anhaltende Käste so grimmig, das

sich sowohl bey den Brünnen als Mühlen grosser

Mangel am Wasser ereignete, und etliche Persoh-
nen erfroren.. Von Freyberg aus Sachsen HU

man die betrübte Nachricht, daß man davon siebe«

Bergleute vermisst!, drey davon aber in ein paar
Tagen unter dem

Grossen Schnee
erstickt, auch nicht weit von dar einen Camnie»-
Copisten, gefunden; wie denn vast kein Tag ver>

gicnge, wo man nicht todte Cörper gefunden
Wo der Schnee etwas dick an die Bäume gewehrt

ist, begaben sich die hnngerige Haasen auf die

Baume, um sie abzuscheclen; wie denn ohnediß»>
der Nacht vom y. Hornung sich das Aufreißender
meisten Bäume ganz deutlich hören liesse. Wie ei-

niqe wollen bemerket haben, so sollän dieser Nackt

frühe um drey Uhr die Kälte vierzehen Grade gros-

scr gewesen seyn als im Jahre 17--Y- zehen Gea>

de grösser als im Jahr 1740., zwölf Grade star-

^ kkt



ker als es pen 5 Homunq vier Grade star-
ker als in Grönland so daß sie nur noch sechs

Grade von der Kälte, die in Nsvazembla zu spuren
ist, entfernet war. Es verlohnte sich der Mühe
dahin zu reisen, und die Wahrheit dieser Ersah-
rung zu unkersuchen. Um Landshut (im Bayer-
land) herum lag der Schnee an vielen Orthen und
besonders in den Strassen so tief, daß Stangen von
s. bis lo. Ellen als ein bekamcs Zeichen für die
Reisende, um sie vor Unglück zu warnen, gesteckt

werden müssen. Man weiß sich bey Menschen-Ge-
denken nicht zu erinnern, daß so viele Leute, als
m diesem Winter aufder Strassen erfto-ren. Nur
noch einige Excmvct anzuführen, sind an der Böh-
misch«: Grenze gegen Becnsdorf sieben Schulkin-
der, welche frühe in die Schule gehen, und anstatt
des ordentlichen aber verstoberten Fußsteiges einen
kleinen Umweg nehmen wollen, in eine Windwche
verfallen, daß sie sich daraus zu retten nicht vcrmö-
geud gewesen. Weil sie aber nach geendeter Schule
nicht nach Hause gekommen, und der Schulmeister
auch vermeinet, daß sie die Eltern wegen des groß-
lm Schnees würden dißmal zu Hause behalten ha-
ken; so habe» endlichen di>e Eltern n-ach gethaner
Nachfrage rod Untersuchung sie theils ligend, theils
stehend, mit ihren Schulbüchern, erfroren und cod
angetroffen. In eben der Positur ist ein reisender
Echuhknccht auch tod gefunden worden.
In Hinter, Pommern in der Gegend Köslin,

sind zwey BaurS - Leute tod gefunden worden.
In der Gegend zu Schwelbein hat man drey Porso,
neu, und in der Gegend von Polzin, ein 71. jährigen
Mann, nebst seinem 20. jährigen Sohn im Schnee
aufrecht stehend, und einer den andern in Armen
ballend, gleichfalls tod gefunden. In der Ge-
gend von Bärwakde sind vier MannS. und vier
Weibspersonen in dem Schnee ums Leben gekom-
men. Zu Neustettin hat man einen Mann und ei-
nm Schäfer nebst 15. Schaaftn tod gefunden.
Zu Belgrad haben durch die grosse Kälte zwey
Männer, eine Magd und ein Schäfer nebstacht
Schaaftn ihr Leben verlohren. Zu Sigeth in
Ungarn fände mail auf einen Tag 17. erfrorve
Manns - und 5. Weibspersohnen; daß aber der
häuffiqe Schnee dem Erdreich, auch.der Saat
nutzlich sey5, ja so gar daß er erwärme, solches
haben die Naturkündiger schon lang ausgemacht;
Agende Begebenheit wird solches eines Theils be-
hangen : Ein Bedienter, der mit seinem Herrn
über einen Theil des Harzgebürges gereiset, hat
diese Erfahrung von neuem durch sein Exempel
Ualiget. Die Kälte besieng denselben auf seinem
Mtze, de? ihm hinter Per KMbe angewiesen war;

er fiel erstarret hinab, Herr und Kutscher vermiß-
ten ihn endlich, sie giengen zurück, und fanden ih-
ne ohne Leben; sie vergruben ihn in Schnee, um
ihn bey der in drey Tagen erfolgenden Rückfahrt
aus demselben zu nehmen, und in dem nächsteA
Dorfe ehrlich begrabe« zu lassen; als sie im Ruck-
weg an den Ort kamen, fanden sie den Cörper nicht
mehr ; sie fuhren demnach weiter, und in dem er.
steil Dorfe trafen sie den Bedienten frisch und gc-
fund an, da er m dem Schnee wieder zu sich selbst
gekommen, sich aus demselben gearbeitet, und das
Dorf glücklich «reichet. Noch mehr aber ist
zu bedauren daß die Härte des Wimers uNd
die grosse Kalte betrübte und Klagens - wär-
dige Denkmähler in den Weingärten hinterlas.
sen, indem leider die Erfahrung gibt, daß viele
Weinreden erfroren sind. Von Mastrich haben
wir die Nachricht, daß verwichenen Merzen in
dortigen Gegenden ein zimlich dicker Schnee gefat-
len, welcher mit einer ungläublichen Menge G«
Würmer, welche den ganzen Tag durch auf dem
Schnee herumgekrochen, vermischet ware, die Leu-
te haben viele davo« aufgehoben, und zur Setren.
heit in die Stadt gebracht. Die Thierlein waren
in so grosser Anzahl, daß man, wann sie au-Z dem
Schnee hervor gekrochen, ganze Säcke voll hätten
ausheben können. Der viele Schnee und an-
hallende Kälte hat auch so gar Bären und Wölft
zu Extra - Promenaden gezwungen : Denn die
grimmigen Bären machten sich so mausig, daß sie
auch mit den Schwede» in allem Halbpatt
machen wollen ; Mi« man fände Mittel die.
sen beschwärltchen Gasten das Räuber - Hand-
werk m verleiden, eck jeder Landmann, so von
diesen seinen beschwerlichen Landesleuten einen Balg
liefern koule, wurde mit vier bis fünf Reichslha-
lern beschenket; mancher solle wohl seiner Frauen
Fell um ein billichern Preis dahin-geben; allein da»
ist bis dahin «och nicht erlaà Allein GcduÄ ei»
wenig, höret was nachkommt. Zu Vervicr»
hat man Exempel davon gesehen, die vielleicht m
andern Landen nicht also gewesen sind- Denn a»
einem Sonntage gegen Ab cod kam ein Truvp von
cils Wölft», die bey dem damahligen hauffigen
Schnee der Hunger getrieben, bis in dasige Stadt,
wobey sich jedoch so fort gute Schützen versamleten,
die sieben dävou erlegten, die vier übrigen hisge«
«en fanden Gelegenhenzu entkommen. Zu Vienne
tin Dauphine hat man gar eine« Fcidzug wider d«
Wölft vorgenommen, indem 4000. Maim comma»«
dixt worden,um diese Feinde,-welche alles verwüsten,
und für denen der Landmann so gar seines Leben»
mcht sicher ist, lu lösten, vster wMgstensst» verjage«.

H g Gk



Etliche Schulkinder werden auf der Straß von Wölfen zerrissen.

Dergleichen um Vreßlau haben sich die Wölfe
nl verschiedene Dörfer scwaget, und Schaden ver-
Ursachen wie dann nicht weit von dieser Stadt sich

ereignet, daß drey Kinder, welche von einem
benachbarten Dorfe in die Schule gehen wollen,
von den Wölfen zerrissen worden. Wir können uns
dabey erinneren, daß von den Profeten nicht ohne
Ursach die wilden Thiere, wle da sind Löwen, Bä-
ren und Wölfe, unter die vier grossen Gerichte
Gottes im ausserlichen, und muer die beschwarlich-
sten Landplagen gerechnet werden : Dann wann die
Anzahl dieser raub - und blutgierigen Thieren in
einem Land vermehret wurde, so wären die Men-
fchen auf den Strassen und bey ihrer Arbeit auf
dem Feld ihres Lebens nicht sicher, und das auf
der Weid gehende Vieh wurde seinen Besitzern in
Menge weggerissen werden. Wir haben es als eine
der unerkanten Gutthaten Gottes in unserm Vatter-
fand anzusehen, daß wir von solchen wilden Thje-
reu in unsern Landen auf den Strassen befreyet sind,
wozu die klugcnAnstalcm das ihrige auch beytragen.

Von der Kälre bey den Laplander«.
In Norden siehet es mit Schnee und Kälte

5 nz änderst aus, die Lappländer, dieEinwohner
»on Scherten und dcr Baye »on Hudson, Wen

davon folgende Nachricht mitgetheilt : Unser Clim
ist wohl das kälteste auf dem Erdboden, obschon

die Häuser, in welchen man fünf bis sechs Mono!
lang eingesperret seyn muß, insgesamt von Stern,
und die Mauren gut zwey Schuh dick sind; ob

man schon die Fenster aufs beste verwahrt, und ml
dicken hölzernen Läden versiehet, die man täglich
bey achtzehen Wttinden zuhält; ob man schon in bm
Zimmern alle Tage viermahl aufs stärkste einfeurel,
und die Oefen zumacht, so bald das Holz zu Koblm
gebrannt ist, so steht doch oft das Eis m den A
mächern und auf Bethern drey Zoll hoch so baß

man täglich zu eisen hat. Alle flüssige Ma mm
gefrieren in den Zimmern, sogar der Brantewcin,
wenn er mich in den kleinsten Stuben stehet, die nm
beständig einhcitzt. Wer sich hinauswagt, »nd

dreyfache Kl^der anziehet, auch Kopf, Hals,
Hände und Füsse aufs beste verwahret, der eejisr-
ret doch gleich vor Kalte, und er darf in keinen

warmen Ort kommen, ohne daß ihm die Haut von
dem Gesicht und den Händen gehet, wenigstens
erfrieret er allezeit die Fußzehen. Bey uns qienge es

diesen Winker, okngcacht der entsetzlichen Kälte,noch
etwas leidenlichcr her, der gute Wein, und ein GlÄ-
lein Brenz, that das seiniae auch bey manchem astm

ehrlichen Mucterli, daß sie mcht erstarret sind.
V»n



Von Lêrthaten, bösen Untewehmungen, Selbs-Mord,
und wohlverdienten Straffen des Mörder - Diebs - und Strolchengcsinds.

Es ist kaum zu glauben, daß der Satan
einen Menschen so weit betäuben könne, daß
er seuien Nächsten, ja seine Wohlthäter auf
eine so ausnehmende und wider die Mensch-
iia'keit selbst streitende Art, Gutes mit So-
sem vergelten solte. Gleichwoh-en hat solches
diesen Frühling eine arme Taglohnerin, zu
Vber-Hetmbach, an ihrer eigenen Person
und ihren vier Rindern, dieses Laster der Un.
dankbarkeit erfahren : Es hat sich nemlich
vorigen Winter eine gewisse Frau, so einen
Mäynzischen Ausceiisêr geheycathet, welcher
noch dato in Holländischen Diensten stehet,
zu Ober ^Heimbach eingesunden, und bey
erstgedachtec Haglohnerin und ihrem Ehe-
mann um Herberge anqefuchet, die sie auch
in Ansehung der damaligen rauhen w.-tt-e-
rung mit ihren zwey kleinen Rindern aus
Erbarmung aufgenommen, und bey sechs
Monaten in ihrem Haus und Stube uni Got-
tes willen bey sich behalten. Lev der hie-
nächst im Monat May erfolgten angeneh-
men Frühlings-Zett wurde dem Hauswirth
von der Obrigkeit anbefohlen das Weib
auszuschaffen, und ihre Reise nacher Holland
fortsetze» zu lassen, welchen Defehl ihr der
Mann auch andeutete; da solches aber nichts
fruchten wolle, so seyre der Hauswirth etli-
che Tag hernach ihre Rinderwiege vor die
Hausthür, um ihr den Ernstzu zeigen. Den
zreytag darauf, als den n.Mav, gienge
der Mann nach dem DorfRhein-Diebach in
.Taglohn, und seine Frau in gleicher Beschäf-
tigung mit ihren Nachbarn in lveinberg, zu
heften, daß also die vier Rinder allein zu
Haus blieben. An dein nemüchen Tag gien-
ge die Mörderin im Ort herum und hatte
wohl zum fünften mal Feur begehret, da«
ihr aber niemand anvertrauen wollen, was
sie nun damit im Sinne gehabt, lasset man
an seinen Ort gestellet seyn. Darauf suchte
sie ein Messer zu entlehnen vorgebend, ein
Röch zuzurüsten; Nachdem es ihr aber wie-
der versagt worden», hat sie eines nebst einem
Weystein bey einem Becker entfremdet. Nach
dem Nachtessen kam die Taglohnerin gegen
neun Uhr v«n ihrer Nachbarin zu Hause,
faud d»e Soldattn-Frau, dem Scheine nach,

bettend am Tisch fitzen, ihre vier Rinder aber
bereits schlagend; worauf sie sich ebenfalls
von der Arbeit ermüdet, zu Lethe legte, nach-
dem sie vorher ihr dreyvierlesiährlges Rind
getranker und geherzet. Ader, o Grausam-
kett! was erfolgt? die Hausfrau ware kaum
emgeschlaffen, so ergrif die Mörderin das
gestohlene Messer, und schnitt ihrer Gur-
lhälerm den Hals von einem Ohr zum andern
ab: Daraufmußte ein aMähriger.Rnab sei-
nen Hals dem Mordmesser darstrecken: Nicht
besser ergieng es dem sechsjährigen Mägdlein.
Nach diesem kam die Reihe an das dreyviertel-
jährtge unschuldige kleine Rind, diesem wur-
de fein zarres Häislem ebenfalls mir dem ab-
schcullchen MordInstrumenr abgelöset. In-
zwischen erwachte das vierte, dreyjähnge
Rind über diesem Specracul, weinece jäm-
merlichchlch wohl einbildend, daß es nunmehr
die Reihe auch treffen würde, suchte sich daher
durch die Flucht zu retten, allein die vom
Llut trunkene und erhtrzre Mörderin eilte
ihm nach, und als sie es hinter einem Faß er-
haschet, schüttle sie ihm ebenfalls den Lebens-
faden ab. Das klägliche Geschrey dieses leg-
ten Rinde hörte cm Nachbar, sahe es auch m
der Stuben unter einem entsetzlichen Gelärm
hin und wieder lauffen, endlich aber nach ei-
nem sehr lauten Schrey sogleich wieder ver»
stummen. Er vermuthete, der valter wolle
es etwann schlagen, rief ihm dc-ßwcgenzu,
da er aber um zehen Uhr noch nicht zu Hause
war, konteer auch nicht antworten; veßwe-
gen rief er der Frau und den andern Rindern,
allein vergebens, da sie schon alle tod und
in ihrem Blüt lagen. Die Mörderin gab
hierauf im Namen aller dem Nachbar die
Antwort : was wolt ihr! der Nachbar
sprach: ich meynte, man wolle das Rind
umbringen, so hat es gescheyen. Ihre Ge-
gen-Antwortware: Es wird hinführo keines
mehr schreyen, indent ich ihnen allen die Häk-
se abgeschnitten w. Daraufhat sie das Fenster
zugeschlagen, das Liecht ausgelöscht, und
ist also ganz verstockt, vermuhrlich aus qött-
lichem Verhängniß, das Mordmesser sinnt
dem Wetzstein neben ihr ligend gehabt, mit
ihren-, Rindern am Tisch sitzen gebsieben,

H i da



da ssdcssu V-r Nachbar Lermcn gemacht,
m.d oie a.yar ruchwar geworden, wurde die
Mörderin auf Obrigkeitliche«! Befehl ergctf-
fen und in das Gefängniß niedergeworssen.
Es ist nun leicht zu erachten, in was für To-
des vollen Schrecken, der nunniehro Frau
und Rinder beraubte Mann, muß gerathen
seyn, da er gegen eilf Uhr naher Haus kam,
und diese in allen Ecken der Stube herum, in
ihrem Slutbade ligen sahe. Man hat sodann
dre Entleibten von ihrem durch Losheit ver-
schwendeten Blut gereinigel, ihnen Todten-
oder Sterbe-Hemder angeleget, und zu jeder-
mans Betrachtung der Alters-Ordnung nach
alls Strohe gcleget; die Mutler lag zuerst,
nach ihr das kleinste Rind, diesem folgte daz
dceyjährige bis zum grösten. Zufolg Hoch-
OVerkettllcher Verordnung, wurden sie den

5. May vermittelst einer schmerzhaften Leich-
vegangnis zur Erde bestallet, und neben ein,
ander begraben. Einige Tage hernach wur-
de die Mörderin vor emer von Mäynz aus
abgeschickten hochlöblichen Tomimsswn exa-
minirer, sofort nacher Mäynz zur genauen
Untersuchung abgeführet, von da aber nach
vollbrachter Inquisition den Heumonat
wieder auf Ober-Heimbach, als dem Ort ih-
rer begangenen Mordthaten, gelieferel, um
ihr daselbst den Proceß zu machen, worauf
man ihr den 18. dito früh Morgens den be-

vorstehenden Tod ankündigte, dargegen sie

sich anfänglich ganz desperat bezeigte und zu
kkMcr Bus; bequemen wollen; aufvicles und
inständiges Ermähnen verschiedener Herren
Geistlichen hat sie endlich erkannt, daß sie das
Leben verwürket, doch wolle sie in dem

Stand sterben, worinn sie sich gegenwärtig
befinde. Nach verlaufellicher Stunden ließ
sie sich durch bewegliches Zusprechen ihrer
armen Seele eingedenk zu seyn, und durch
Ueberzeugung heiliger Gchriffc, eine wurk-
liche Reue von sich spuhren, und hell zu sin-

gen angefangen, und als man sie um die Ur-
strche dieser freudenvollen Sezeigung gefragt?
gab sie zur Antwort: Ihr Herz hätte nun-
mchr Luft da es vorher in einer harten
preß gewesen seye. von der Zeit an gab sie

lauter Zeichen wahrer Reue von sich. Dieses

zu beweisen, hat sie sich gegen die Herren
Tommissarien vor Pas gnädige Urtheil be-

danket, und von dem Geistlichen auf dein
Gerichtsplatz nach der Beicht die General-
Absolution begehre^ heraufaber sogleich das

ausgesprochene Todeo-Urthell an ihr vollzo.
gen, und sie also nnl dein Schwert vom Le-
ben zum Tsd gebracht, der Leib aber auf
das Rad gesiochren der Ropf aufä Rad ge-
stecket, und das Mordmessec an das Rad ge-
heftet worden.

In lüssem Jahr hat sick auch ohnweit Col-
mar nachfolgende, aus teuflischer Bosheit herqnillcn.
de, grausame Gci/Hich« ereignet- Vier Juden von
Rappoltsweyer rauften einer Witwe zu Hufen,,
eine Stunde von Colmar gelegen, fur etlich lau-
send Gulden Korn ab. Die

Beschnittene Böswichter
zahlten die ganze Summ mit baar Gelt aus, kämm
a,ber in der Nacht wieder zurücke, erbrachen das
Haus, banden Frau und Magd, da sonst nie.
mand im Hause wohnete, mit Stricken, und üb-
ten au diesen armen Geschöpfen ihren unzüchtigen
Mulhwillen aus- Sie zwangen tüeraufdie Witwe
durch akerhand Marter ihren Gellkasten zu cröff-
nen, und nachdeme sie solches gethan, raubten
die Juden alles rein aus- Hiemit aber hatten die
Hebräer ihren verfluchten Muthwillen noch nicht
gesämget, sondern sie richteten diese arme Weibs«
persohnen auf eine unerlaubte weise zu, und mach«

tm sich auf und davon. Zu gutem Glück wurden
die Juden durch die Fruchwcrkauf verrahtcn; sie

wurden eingezogen und empfiengen zu Eolmar ihren
verdienten Lohn.

Zu Schmirna wurden zwey Mohren, nachdem«
ihnen der Scharfrichter beyde Hände, Nase» und
Ohren mit glühenden Zangen gezwickt, lebendig
gcMet, und die Pfähle in dem Haven aufgerichtet.
Ihr Verbrechen bcstuhnd darinnen : daß sie eine
gewisse Armentantsche Frau in Abwesenheit ihres
Mannes mit ihren zwey Kindern umgebracht, und
ihre Wohnung angezündet. In Reusen hat eine

herumschweifende Diebs-Bande
einen in den Guckern des Fürstens Lubomirsky,
Eron-Schwerdt-Trägers wohnenden Edelmann
überfallen, und von selbigem, nachdem sie ihne

zuvor gebunden, und ihm sechstausend Gulden,
welche er kurz vorher» aus Schlesien vor Ocksm
mitgebracht hatte, abgefordert; auch nachdem sie

selbe erhalten, haben sie sich Bier einschenken las-

sm, und zu gebührender Danksagung, ihres ge-

zwungenm Wohlthäters Gesundheit getrunken.
Nachdem sie den Besuch bey selbigem geendiget, be«

gaben sie sich zu dessen Gemahlin, lmd.begchrten
ttk



eil! Handtlkch / Mdm Vorwenden, daß sie so vie-

le Achmng vor sie trugen und sie wegen ihrer
Schwangerschaft nicht wollen mit Stricken rinden;
wornach sie dann auch dreylaiisend Gulden, >o selbe

bey sich hatte, hinweg raubten, mildem Bedeuten,
solche aufeine bequeme Gelegenheit wieber zu brm-
gen. In der Gegend Urdingen, vier Stunden
»on Düsseldorf hat sich eine Bande Spitzbuben auf.
Schalten, aufweiche dieChurfurstl. CöllmscheHu-
sarcn, um selbige zu verjagen, losgegangen; da
es dann zu einem blutigen Scharmützel gekommen,
in welchem ein Husar tod geblieben, zwey aber
verwundet worden. Eine Manns - Mörderin
zu Rhcinfelden, die ihren Mann von Zcinigen,
eme Stund von Bus im Beth, und zwar trunken,
umgebracht, wurde enthauptet und auf das Rad
geflochten. Eine Parthey von

Hebräischen Spitzbuben
überfielen des Nachts, den zwey Stund vonIano-
wiek wohnenden Zatorischen T rfcldecker, Herrn
»on Wojakowski, und wollen ihn berauben, lv-
den, und alles in die Asche legen. Er wußte sich

aber durch gewaftme Hand glücklich zu salviecen,
entwich auf ein Dorf, setzte gedachtem Diebs-mmdel
«ach, da man dann bis vlerzchen an unterschiedenen
Orten erwischet und gesanglich eingebracht hat,
auch in der Verhör ihr Verbrechen bekannt haben.
Diese Mansche l, sind auf gut Pohlnisch fur ihre Mu>
he nach Verdienst bezahlt worden. Zu Rom ist dem

berühmten Augen-Arzt
Taylor, diesen Frühling, cm Bedienter, wel-
chem er es gleichwol mcht an den Augen ansehen

können, über den Mammon aerahten, und hat
»hm, nebst vielen Juwelen auch sieben tausend
Scudi an ba-arem Gelt entwendet, und sich damit
auf die Flucht begeben. Man hat denselben z war
zu Tondl ertappet, »Sein er hat so geschickt zu laug-
nen gewußt, daß er wieder auf freyen Fuß gekom-

men, und semen Weg weiter nach Neapolis nch-
men können. In Petersburg wurden auch '02.
Diebe midlStrmfenräuber öffentlich belohnet,ihrer
26. bekamen die K«utt, 76. wurden mit Ruthen
gestrichen, oder emvfiengen auch die svgename Plet-
te, welche mit Peitschen von durchflochtenen Ric-
mem gegeben wird. Einige von ihnen kalten Vcr-
brechen beqangcn, um derentwillen sie anderwcrtS
gewiß die Todcsstraffe halten ausstehen muffen; die
Kaysenn will aber wahrend ihrer Regierung durch-
<ws nicht über das Leben der Menschen gebieten,

m der Meinung daß solches blos dem hìmm' s

Monarchen und dem Meister des Verhängnisses
zukomme; daher sind unter dem Regimcnte Elila»
beth der Gnädigen alle Räocr, Galgen und vergift,
then auf die Seite geschaht worden.

Es hat sich auch einer frecher weise an den

Ztercahren des H. Petrt zu Rom
vergriffen; als man kürzlich die Besichtigung der
Kirche des Vaüeans (welches alle Morgen geschie-

km) angestellt, fände man, ehe die Thüre erofnel,
daß der stein aus dem päbstlichen Ringe, den das
grosse kapferne Bild St. Pelri am Finger hat, von
diebischer Hand entwendet worden. Doch dieser

preiswurdige Heilige wurde bald wieder befriediget,
und sei» zu befürchtende Zorn aestillet, dann man
fände den Dieb m der Kirche verstecket, und
die Herren, Halt uns vest, (oder sbirren, wir
sie in Rom bctitult werden) überantworteten ihne
dem Gricht des Cardinal Vicariats, welches dann
den Delinquenten (um ihren Statt-Patron schleu-

nige Satisfaction zu verschaffen in die freye Lust
aufhcnken lassen, allein sie diente jhmenichtzur Ge-

snndheit; lst bald errathen.' Was streiche glbls
nicht in der Welt. In Louden wurde ein

Marschand von goldenen Uhren,
Namens Heinrich Deborsier, eines Isibelierers
Sohn aus Paris, von 12. bis 1. Uhr vor der da-

fügen Königlichen Börse au Pranger gestellet, weil
er viele Uhrenmachcr für goldene Sack - UK-

reu, wie auch Iubelicrcr und Goldschmiede vast

um zwcylcmsend Pfund Sterling betrogen hat. Er
soll einer der grösten und sudlil-esten Detrieqcr seyn,

und viele Eigciffchaften des CartouschcS besitzen. Da
nun jetziger Zeit die Franzosen in Engelland sehr ver-
haßt sind, so ist der Pobel so lange er am Pranger gc-

standen ganz barbarisch mit ihm umgegangen
und hat ihm, ohngeachm der Durgerwachc, die

Kleider vom Leide gerissen, mil Koth, faulen Eyern,
und faulen Citronen gcworffen, so daß er kurz dar-
auf in Newgate (ist gar ein ehrlicher Ort, wo
solche H.rreu logirt werden) gestorben. Herr
Marquis von Pleumartin hat sich auch durch seme

' Greuel - Thaten
in der Well bekannt gemacht : Dieser Unmensch

lebte seit langer Zeit von scmeß Gemahlin ab-

gesondert und ware ein Schrecken der ganzen

Provinz Poitu, so daß sich weder Weiber noch

Töchtern vor ihme haben sehen lassen: Als
er



er àsimS einen Refttsbandel verlohren, liesse er
den Huffier und dessen Gehülfen, so man Record
nennet, welcher ihMe die Urtheil angekundet, le-
bendig verbrennen; einige Tage hernach, als er
mit seinem Ludergestnd in seinem Schloß sich einge-
schloffen hielte, ladete er sechs seiner Credttoren da-
htn, und liesse sie also gleich an Pferdschweissen
gebunden in einen Morast schleissen, allwo er ganz
nahe ein grosses Feur anzünden lassen, so daß drey
davon sogleich die drey andern aber einige Tage
hernach den Geist aufgegeben ; es wurden brcyssig
Mann von der Marechause beordert, dene von sei-

ncm Schloß aufzuheben er verschlösse aber die
Thüren und fturete von den Tachsmstern so heftig
aus sie hinunter, daß er den Commandanten samt
fünf Mann tvd geschossen ; uachhero begab er sich
in ferne Lande, und tst seit kurzem wieder cingetrof-
ftn, in der Meinung, daß seine verüble Grau-
samkeiten allbercit vergessen wären. Allein er wiw-
de erst kurzlich ganz unerwartet von emenv Deta-
chement Soldaten Mann stark in seinem
Schloß aufgehoben, und geschlossen nach Potties
gebracht,und der Meister Pierre mußte ihn für seine
Thaten baar ausbezahlen, n, lebendig Radbrcchen.
Da hcisset es : Der Zexstöhrer soll wieder zer-
stcchrel werden, und wer Lust zu vlut hat,
soil dem Blut nicht entrinnen. O gefährliche
W.ge, die zum Pfuhl der Hollen führen.

Einen abscheulichen Meuchelmord
verübte auch Daniel Heinrich Rüston ein Irr-
ländischer Edelmann, so in Frankreich gesessen,

an Herrn Andrieu, einem Advocate» von Paris.
Dieser letstere kaufte ein Languth zu Montereux, in
der Nahe desjenigen, welches Rüston besaß, und
dadurch verlohr dieser die Freyheit, auf dem Ge-
biete der erstem Herrschaft zu jagen deren er sich
bisher bedienet hatte. Das verdroß ihn, und er
warf dem neuen Besitzer einen Proceß an den Hals,
den er aber, wcgcn offenbaremiliigrundzu klaaen,
star bald verlohr, so daß er auch um die Unkosten
nenirtheilt ward. Diß erhitzte das wunderliche
Gemüthe Rüstons dermassen, daß er sich verschwur
und öffentlich verlauten ließ: er wolle sich so rechen,
daß Andrieu ai, ihn gedenken solle. Andrieu ward
davon benachrichtiget, hütete sich vor dem Grimm
ft-ncs Nachbarn, und ließ ein Jahr verstreichen,
ohne von secncm neue» Guth Besitz zu nehmen. An-
statt daeß diese Zeit den tollen Rüston hätte besänsti-
gen sollen, ss ward er auf die Ausführung seiner
i m. migeii Anschläge immer erhitzter; verstellete
ober nunmehr seinen Zorn, und bedience sich gar des

Herrn Pfarrers des OrlS, um dem Herrn Andrie«
zu hinterbringen, daß Rüston seine Gedenkungsart
m ihrer Sache geändert habe; es seye ihm leid,
das« r sich abhalten lasse von seinem Guis, Besitz zu
nehmen; «4<könte solches, so bald es ihm beliebe,
geschehen, mid werde er sich künftig als cm gcfäl-
liger Nachbar aufzuführen geflissen seyst. Rüston
wußte biege, Aeusserungen mit solcher Verstellung
dem Herrn Pfarrer von Monierend beyzubringen,
daß sie der gute Manu glaubte, der Frau Andrieu
berichtete, und diese nebst ihrem Herrn Liebsten,
und einer einzigen Tochter, sich freudigst aufden
Weg nach ihrem neuen Laudlluth begaben. Bey
ilzrer Ankunft stuhnden die Baurcn, ihrer neuen
Herrschast zü Ehren, im Gewehr, und Hr. Rüston
stuhod, mit einer Flime in der Hand, an dersel-
ben Spitze. So bald Herr Andrieu näher kam,
HtengMistsn, eben als wann er ihn umqrmen wol-
lc, auf ihn zu, und Herr Andrieu bewillkommete
denselben mit diesen Worten : Guten Tag Herr
Ruston! ich bin erfreuet sie zu sehen. Allein
dieser trat den Augenblick zween bis drey Schritte
zurück, schlug seine Finite an, und schoß unter dem
abscheulichsten Fluchen und Schreyen, dem Herrn
Andrieu ans einmal zwey Kuglcn durch den Kopf,
und als er ihn fallen sahe, so stieß er noch die Wor-
te aus: Siehe da, hier, hier, erwartete ich
dich. Alle Umstehende qericihen über den abschcu-
lichen Mord m ein solchen Schrecken, daß der bos-
hafte Morder Zeit genug behielt, mit aufqcpsianz-
tem Bajvnet, durch den Haussen zn tringen, und
wenn ja einer ober der andere Mine machte, ihm
aufzuhalten, so setzte er chn mit den heftigstenDro-
hungcn in solche Forcht, daß er ihn lauffen ließ.
Solchergestalt kam er fort bis nach Calais. Hier
aber erwachte die göttliche Raachgierigkeit; denn
er wurde zu Calais ergriffen, und zu Paris wohl-
verwahrt gefangen geführt. Sein Urtheil ffrl dahin
aus: daß er a laCreve lebendig gerädert, und so lang
ausdem Rad bleiben solle,bis esGott gefallen würde,
seine arme Seele abzufordern; es sollen dreyhun-
dcrlLivres vvn seinem Vermögen genommen, und
davon ein Grabstein aufgerichtet, und auf selbigen
sowohl seine That, als das gefällte Unheil des

Parlaments, geschrieben; endlich aber auch eme
solche Wumme genommen werden, daß man eimst
zahrlichen Gottesdienst fur die Ruhe der Serien des

Herrn Andrieu, aufden Gedächtnuß-Ta-a seiner
Ermordung, halten könne. Dieses Urtheil ward
verwichenen27. Wintcrmsnat, Abends um 5. Uhr,
bey Facklcn, in allen Punkten an ihm vollzogen.
Erstarb also ausdem Rade, IM 28. Jahr seines

Alters; imchdem er einer «ngläublichen Menge
Volks



IM in Paris zu einem Schauspiel göttlicher und
menschlicher Strafgerechtigkeit gedienet haltt.

Zu Glaucha bey Halle war eme

schreckliche Mordthat.
«»einem Kind von g.Jahren durch einen Grenadier
verübet. Der Thäter, welcher mit dem Eltern dieses
xinds einerley Quartier hatte,dem Brantmrvein er-
geben,und, dem Vernehmen nach,hckb trunken war,
M m deren Abwesenheit den unmenschlichen Ent-
ichluß, das Kind umzubringen, und «ersuchte des-
Mb erst es zum F.nstcr hinaus vier Stockwerk her-
unter auf die Gasse zu stürzen; weil aber das Fen-
ster zu klein, und das Kind nicht durchzubringcn
war, schmiß er es in der Stube mit Gewalt zu Bo-
dm, hernach zerhackte or ihm mit der Holzart den
Zstpf auf das grausamste. Nach verrichteter That
«chm er noch mehrern Brandiewem zu sich, und
«ab sich sodann selbst als Mörder an. ^Vvii einem grausamen

Selbst-Mord in der Kirchen
haben wir folgende traurige Nachricht: Georg Gak-
las von Soldau in Preussen, ein Leinweber von 88.
Jahren, welcher jederzeit sehr rmordentlichgelebt,
und mit niemanden Friede gehalten,käme Sonntags
den -z. Hsrnung, in die Sacristey, und ließ ganz
behend den Herrn Erz-Priester Tischepius durch den
Glöckner in die Kirche bitten, mit dem Vorgeben,
er wolle noch gerne beichten, und zum H. Abend-
mahl gehen. Der Herr Erz Priester wunderte sich
über diesen Antrag, wolle aber doch mit ihm reden,
und war zogleich bereit, in die Kirche zu ihm zu ge-
hen. In währendem Ankleiden aber fienq ihm die
Nase zu bluten an, daß er sich ein wenig länger
aufhalten mußte. Inzwischen kniete der gottlose
Mensch, in der Meinung, sein Vornehmen dürfte
iuspälh werden, und ihm mißlingen, vor dem Al-
lar nieder, und stach sich mit einem Messer erst in
den Hals, und hernach in'den Unterleib. Die zu
äst hcrbcylauffende heute huben ihn voller Schre-
>en für tod auf; allein er erholte sich wieder. Zu
rben der Zeit kam der Herr Erz-Priester in die Kir-
che, und sahe das blutige Schauspiel, bekam auch
don diesem verwegenen Dösiwicht ein recht grirnmi-
M Gesichte. Man führte ihn heraus, verband
ssm seine Wunden; und er lobte noch im Gefäng-
We. Er hatte im Verhör ausgesaget, wie seine
Absicht gewesen sey, dem Herrn Erz-Priester in
der Sacristey zuerst und darnach sich selbst ein
Messer in den Leib zu jagen ; wie er denn zu solchem

bösen Vornehmen wnrkllch zwey Messer zu sich ge,
nommcn hatte. Sein Grimm gegen diesen unschul.
digen Mann rühme bloß daher, weil selbiger ihn
unablässig.zur Besserung seines Lebens vermahnete.
Dieser Böswicht lebte hernach noch etlicheStun»
den und also mußte seine schwarze Seele in die
Ewigkeit verreisen; das Todtenaas aber wurde auf
der Schintergrube verscharret. Zu Gestel bey
Eudhofen ward eine greuliche Mordthat von
einem 24. jährigen I>mglmg an zwey stockalten
Leuten, die Bruder und Schwester gewesen, und
beysamen gewohnet, ausgeübet worden, wovon
die Umstände folgende sind : Der Mörder kanudes
Nachts ohngcfchr um 12. Uhr durch ein Loch, so ec
durch die Mauer gebrochen in das Haus, weckte
die Weibsperson auf, fragte sie, wo sie ihr Gelt
hätte, schnitte ihr hierauf den Hals ab, versetzte
sodann rhrem Bruder verschiedene Stiche, und
schlug ihm endlich mit dem Bethpfosten den Kopf
ein. Nach diesem begangenen Frevel grub er ein
Loch in den Stall warf die ermordete Cörper
darein und bedeckte solche mit etwa fünfzig'Ret«.
büscheln oder Wedelcn, die er zu dem Ende von dem
Boden holte. Ohngefehr um 2. Uhr des NachtS
machte er sich dann mit einer Summa Gclts von
fünfhundert Gulden auf den Weg. Drey Tage
darauf wurden erst die Leichen unter den Wedclen
entdeckt, und da man grossen Verdacht auf den
Mörder hatt-e^ indem derselbe zn Gestel auf em.
mal unsichtbar geworden, und sich in seinen Ge.
burts-Ort Tongern begeben, wo er viel Gelt auf-
gehen ließ, so ward er beym Kopfe genommen, ftt«
nes Frevels überzeuget, uud nach abgelegtem Bc«
kännniiß nahe bey dem Platz, wo er die Mordthat
begangen, lebendig gerädert da er dann mit
grossem Weheklagen den Geist aufgegeben.

Der übel abgeloffwe Streit zwischen
Mann und Weib.

In Frankreich hat à vornehme Frau ihren ty«
rannsschm Mann auf der Stelle erschossen. Sie wa«
re eine Tochter eines General-Pachters, und bekam
folglich ein nicht geringes steyrahtguth. Die Her.
ren Cavaliers gehen gerne ausreiche Parthien au«,
daher fand sich auch bald ein Edelmann aus der
Normandie/ der sie heimfüdrete. Sie fand aber
seine Landguther in so elenden Umständen, daß si«
aus Furcht ihr Gelt zu verlieren, wieder nach pari«
kehrte. - Der Eheschatz folgte ihr nach, und ihr
Vatter nöthigte sie wieder mit ihm zu stehen. Er
begegnete ihr aber von Tag zu Tag unfreundlicher,

I und



und hakte beständig 2. geladene Pistohlm auf einem
Tisch ligcn, nomit er sie zu erschicsscn drohcte.
Lclstlich ergriff er, währendem Zank, ein Messer
nm sie zu erstechen ; sie wußte sich aber mit solcher
Geschicklichkeit an den Tisch zu drehen, daß sie eine
der Pistolen »rrcichen konte, und ihn ermahncte
Ruhe zu halten. Wie er aber das Messer nach ihr
wurf, und nach der andern Pistohlen langte, druck-
te sie los, und erschoß den Unhold m allen seinen
Sunden, fehle sich hierauf auk die Post, warf sich
dem König zu Füssen, und wurde nach eiagezoge-
mr näherer Kundschaft nicht nur paàim, son-
dern auch zum Erbe» seiner Gulher einacfttzt.

Es ware auch die Frau Lescombal kaum aufgehan,
MN worden, die ihren Mann so lieb gehabt, daß fie
«hn durch ihn» Liebhaber ermorden lassen ; so hat
emePorcelam-Händlerin zu Paris, vast einen g!ei-
chen Streich begangen. Ihr Manu hat sie wegen ih-
rer üblen Aufführung verklagt, und dieselbe m das
grosse Chatelet gefangen setzen lassen; unterdessen,
weil er beschichtete, es werde der Spruch erfolgen,
dieselbe in das Hospital einzusperren, hat er die
Sache nicht weiter getrieben, und da er ihre Frey-
den erhalten so hat er sie wieder nach HMis ge»
führet, allwo lie mit einander zu Abend geessen,
und sich sodann beysamm niedergeleget, eben als ob
zwischen ihnen nichts vorgegangen seh. Aber dieser
unglückselige Ehemann wurde den andern Tag im
Beth m seinem Blut ligend und mit abgeschnittener
Kehle gefunden. Da nun der Commissarius des-
selben Quarliers davon Nachr-cht bekommen, hat
er sich alsbald m das Haus begeben, die Frau da-
rum befragt, und weil he in ihrer Antwort uude-
ständig gerochn, so hat er dieselbe in das Gefäimniß
brumm lahm, allwo sie die Entscheidung der Sa.
che erwarten muß. Noch eine

Entsetzliche Mord-Gkschicht
ist verwichenen Brachmonat geschehen zu Breiten-
dach im Schwarzmburgischen, an einem ehrlichen
und vemittel-m Kaussmann, Namens Follrath,
welcher vor einiger Zeit seinen Söhnen,um der Ruhe
zu gemessen, die Handlung übergeben hatte. Seine
Frau welchewohlbey?o.Iahraltistchatdenselben
jederzeit schlecht gehalten; und da er bereits 9. Wo-
chen weg ware, hm ihn ein Hirt im Wald gefunden.
Den als ein Stuck Vieh ein Schelle verlohren hatte,
und er dich zu suchen herum gieng, fand er den Cör-
per im Busche unter Wedelen, und wohl 6. Centner
Steine darausligen; Es ist aber alles Fleisch schon -
verzehret gewesen, und man hat nichts erkennen
Kimen, als.sem.graues Haar, das Hcmbd und die

Halskrause, woriimm der Name stàd. Dil
Fron ward hicrausherzu geholet, und derCörpn
stückweise aus dem Lager genehmen, in euicn Kaste»
gelcget, und in ihrHaus yeschaffet, werausdiea
Magde, welche bey ihr in Diensten stehen, abge-
boret. Die einte wolle nichts wissen; die andm
aber sagte; Sie halte 20 Gl. und ein Bethe be.

kommen damit sie nichts davon sagte; die Frau
und die 2, Söhne hätten den Barker tod geschlagen;
sie ha te ihn mit in den Keller brinam helffm. Ein
Schneidermeister im Orrc habe ihn nachdeme er

14. Tage im Keller gelegen, indenWaldgewagm,
und ist schon 14. Tage, ehe der Cörper gesunden
worden davongegangen und hat Weib mW M
der kinderlassen. Selig ist der Mensch, der H
stets forchtet vor Gott und vor der blinde; Nun
wird diesi Mutter samt ihren «ökncn, und Mà
den ihr Urtheil vor diese Greuclchat empfangen bn>

brn, so uns unbekannt ist ; noch viel sàeckhà
aoer ist das miwiedermsiichc Env-cklr-heil desgl-
rechten Richters der Welt, geaen solche ruchlch
Sunder.

Die rasende Kindsmörderin-
In der Provinz Essex in Engellmid hat diesen

Sommer eine anzchenliche Pawiers-Zrau, mit ih-

rem Mann einen grossen Hausstreit gehabt, diese
als ihr Mann von Haus gieng, um seinen Ber-
druß zu vergessen, nchmet einen Strick und er-
Henker ihr eigenes vierjähriges Tvchtcrlein in der

Stube, erwürget em anders in der Wiege, „ad
will dem zehenjährigen Sohn die Gurael abchmi,
dm, dieser aber hat sich von ihren mörderischen
Handen loSreissm können, und also sein "eben w
rettet. Sie hat in der Gefangenschaft bekennt daß
sie diese Mordthaten nur darum begangen, damit
fie ihren Mann noch mehr betrüben könne.

Eine grausame Mordthat
begienge auch Niclaus Ruhn, au? der Rir»-
hon Trub gebürtig, (dessen vatter ein be-

ruchttgter Teufelobeschweerer ware, und zu
Lern im Schällenwerk gestorben, er brach-
te sein ruchloses Leben auf-g. Jahr, und zu
keiner Zeit in seinem ganzen Leben hatte er
das Sacrament des H. Abendmahls empfan-
gen. Er schöbe die Schuld solcher Heils-
Vergessenheit auf seinen vatter weil er sei-

nem vorgeben nach ihne niemals habe wol
len in die Unterweisung finden. Dieser Mist
serhater hatte zu Oberwyl im Simmenthai

bey



»ey einem Meister Gerber gedienel., und da-
stlbsten machte er ÄcraiiNtschaft mit des Haus
si-inbeegs Lemen, da nun dieser Ehemann
ru seiner Frau und ältesten Tochter viel im

reu gelebct, so waren sie froh gewesen,
w.uin er sich von ihnen entfernet und an an-
dein Orten aufgehalten hätte des Weibs
stahl und Aü-smnen än den Ruhn ware dem-
nach, er solle ihre,» Mann weglocken, ihne
lassen zu Tode bmen, o^-rdocy ihnie einen
Meister im Eiomien'hal «elnem Heimat ver-
schaffen bey welchem er bleiben tönte. Der
Unselige verspräche diß, gab es dem Heun-
derg vor, wann er mit ihm ins Emmen-
thai c> hen wolle, fo wolte er Hn daselbst bey
einem braven Meister u.'ircrdnngen, da er
gute Sach haben, und nicht so müsse im
Streit sein Leben sauer zubringen, wie bey
deg Scinigen. Der leichtgläubige Mann
liefst sich bereden, retfete nussdem'Ruhi! als
einem vermeinten, aber»versteUten Frenud,
von Oberwyl über Thun, und von darüber
die Alpen nach Trub zu, sie langten in der
Nacht ohnweit Hemmeldach an daselbst
führte ihn der Ruhn in ein Scheustem, nnt
vorgeben, sie wollen da auf dem Heu ligen
md des Tags erwarten, sodann ihren Fuß
weiters fortfcgen. Des Morgens früh mach-
le er sich auf, und sagtezu feinem Retßgefehr-
lm: Er wolle schauen ob es heiter genug
sey zu wandten ; suchte indessen vor dem
Scheustem, bis er einen Steil, gefunden ; die-
scr Stein ware das unglückselige Instrument
seinen Gchlafgefellcn von dem "Leben zu brin-
zm, dann erstchlug ihmdamic, bis er rod
war. Er bedeckte darauf den Erschlagenen
mit Heu und machte sich fort wie solches
Llul gewöhnlich um Raach schreyet, so ent-
dcckre die Vorsehung Gottes diese abscheuliche
Mordthat auf wunderbare weise. Es fügte
ßch nun, daß den folgenden Morgen ein le-
diges Mensch bey diesem abgelegenen Scheur-
lein vorbey gicnge, und da es, beobachtet,
daß von dem Goll-er Blut auf die unkenher
stehende Bienenkörbe herab gctropfet; und
weil ihm daß verdächtig vorkäme, so machte es
èermen ; da nun die benachbarten Leute her-
bey gekommen wu-rdc die That offenbar,
hin gewisser Steinhauer hatte den Mörder
Zesehen von dem Scheustein weggehen, deß-
wegen der Argwohn alsobald auf ihne gefall
stn, und wurde ihm nachgesetzt, ist au-ch zwt-
schen Signau un» Höchftmen gefangen und

eingeholt. Sem Absehen mag gew. " ss

des Ermordeten Feau zu heyrattèn, w> sich
dann dieselbe und die älteste Tocb.ee aus dem
Staub gemacht. Daß aber die °zeau de-,
Ruhn zu diesen, Mord angechorret, ist u cb t
erwahret worden vielmehr ha: der Mal.si-
cant vor seiner Hinrichtung sielosgesproch.ii,
und bezeuget, daß sie ihn gewa.net : Ec soll
seine Hände nicht mit Blut beflecken, von Siq-
nau ist er nach Trachselwald geführt word.-f.
in wachem Amt der Codschlag vorgegangen.
Z »och acht Tage vor semer Hinrichu.ng hat
der arme Mensch vermulMch aus falscher
Hosnung sen, Urtheil aufzuschieben und län-
gcreLcbensfristzu erhalten, eine Anstatt wi-
der vorgeblich Mitschuldige gethan, wische
sein raachgierig Gemüth und unlautere Ab-
sichten verrathen, worüber ihm auch ist zu-
gesprochen worden, so daß er sich in unge-dull gegen den Seelsorger herausgelassen,
und höchlich beschwehrc, daß man ihm mehr
ua-ost zuspreche, dessen er doch so hoch be-
nöthiget, sondern «hm vielmehr angst und
bang mache, da er schon Angst genug habe,
mdem ihine die Strafe des Todes vor Augen
schwebe. Da endlich der Tag herzu käme,
da ihm das Leben solte abgesprochen werden,
und der Seelsorger noch zuvor ihne besuchte,
sagte er alsobald zu ihme. D-ß st°ye ihm wol
die angenehmste Nacht geweseil, die er Zeit
seines Lebens gehabt; die ganze Nacht babe
er etwelche geistliche Lieder gesungen, die
ihm ins Gedächtnis kommen I und die ande-
re Zeit habe er mit betten zugebracht. Bey
dem Lebens-Abspruch wurde ihm zu Gemüth
gefuhrel, wie er die noch übrige kurze Lebens-
und Gnaden-Zeit heilsamlich anwenden solle,
und wie er sich in dem, was ihme bevorstehe,
zu verhalten habe. Hierauf ist er mil un-
glaublichem Muth Hcrzhaflig-und Stand-
haftigkeir an das Ort der Richrstatt gegangen,
und sich der Vollziehung seiner Straffe gelas-
ftnllch unterworssen. Er wurde lebendig qe-
räderet, da ungeacht vieler empfangenen
Streichen seine Gebeine nicht haben können
zerbrochen werden; also wurde der Malest-
cant langsam gemartcret. Sehr merkrvür-
dig ist, daß er unter aller dieser Folter nicht
em Aechzen,, nicht einen Schrey ausgelassen,
sondern beständig in gleichem Thon fdrtgebet.
tet, als ob ihn diese Schlage nichts angiengenz
Nachdeme Arm und Füsse manchen Streich
empfangen, wurde ihm der Herzstoß gege-I » ben?



ben, und nach demselben ware das Leben
noch ganz in ihme, mdcme er noch mü ver-
standîn! en Worten diesen Seufzer gen Himel
geschickt: Herr Ich,! m deine Hände befehle ich
memm Geist. Und so hat er nach etlichen Herz-
flössen sein Leben beschlossen, den s.Nov.;?^.
Freudiger Tod der Kmdsmördecm

zu Murten-
In gleichem Jahr und Monat wurde zu Mnr-

ten eine 12. jährige Kindsmörderin mit dem
Schwert hingerichtet, wovon ihre Bußfertigkeit
und erbauliches Ende ihres Lebens,in einem gedruck-
ten Traetätlein, weitläuffigzu lesen gefunden wird.
Nur etwas weniges davon zu melde»; denn àdie
Stunde käme, da sie solte zum Tod gefuhret wer-
den, dankete sie GOtt eiferig suralleWohlthaten,
die er ihr während ihrer Gefangenschaft so reich-
itch erzeigt., Sie priese dtp Gnade Gottes, indcme
sie, da sie als ein Kind deß Teufels in das Ge-
fängmß gefuhrt worden, jezuyd als ein Kind Got-
tes dasselbe verlassen könne; sie stattete auch jeder-
mann, der mit ihr bemühet gewesen, den verbind-
lichsten Danck ab, welches allen Umstehenden viele
Thränen gekostet; sie suchte auch öffentlich 'da
man sie nach dem Nichterstuhl führete, ihre Freud
in Gott sehen zu lassen ; Und da sie jedermann
weynen sahe, rnffete sie denen Zuschauern zu:
Ihr meine Itàii Leute, weynet nicht über
mich denn ich bm glücklicher als ihr alle-
samt, ich gehe in Himmel, nehmet nur ein
Mempel an mir, und lehrnet beyzeiten Gott
fürcr-m. O daß ich die letzte persshn seyn
möchte, die um dieses Verbrechens willen zur
verdienten Straf gezogen wird, wie viel
freudiger wollte ich doch in den Tod gehen.
Als sie in die ^>chrancken vor den Richter käme, und
beydes so wohl den gesamten E. Magistrat, als auch
vornehmlich die grosse Menge Volks erblickte, wand-
te sie sich rings herum, und liesse jedcrman ihr sröli-
ches Angesicht,welches wie eine Rosen blnhete,sehen.
Wie man sie dem Scharffrichrer Übergabe, und
dieser sich zu ihr nahete, strecken sie ihme so gleich
die Hände zum binden unerschrocken dar, und sagte

»u einem geistlichen Herren : Sehen sie diß sind
zeyt die Liebes - Lande meines Herren Jesu,
dävonsthr mir geredt habet. Und wie ihr der
Scharfrichter vermeinte Muth zuzusprechen, sa-

gende : Nur Gedulr mein Rind es ist besser

iezl in Himmel zu gehen, als auf der böfen
Welt >u verbleiben und fortfahren zu sündi-
gen, antwortete sie: Jafreylich ich habe Muths

genug, mit Freuden will ich zu Gstt gehen
Als sie auf der Stätte angelangt warm, da ihre
Wallfahrt sollte cm End nehmen, näherte sie sich

eilends zu dem bereiteten Stuhl, zeigete einen voll-
kommen unerschrockenen Mnih, veränderte nicht
einmahl die Farbe, setzte sich nieder, gleich als wemi
sie nur ruhen wollte, und tndeme man ihr die

Haare abschnitt, und sie zur Enthauptung zu.rüsteie,
liesse sie nichts als Freude von sich blicken, ihr An-

- geftcht wurde nicht im Geringsten verstellet, und war
anzusehen schön wie ein Engel, sie lachetc noch et-

welche mahl gegen den Himmel, sahe das Hencker.
Schwert als ein Garten-Messer an, welches sie als
eine schöne Blumen abschneiden sollte, um ins Him-
lische Eden versetzet zu werden. Auletzt ruffte sie noch
aus : Ach koin Herr Jesu, nimm meinen Geist
auf; woraufdcr Scharffrichter sein Amt sehr glück-
ltch verrichtete. An dem auf der Erden ligenden abge-
schlagenm Haupt, sahe man noch die Züge der Frcli-
den. Odschon aber diese arme Sünderin durch die.
sen ihren so schmachlichen Tod, und samt ihr viele

vorhergegangene, andern zu einem Exempel-und Ab.
Haltung solcher Ercuclthatcn, hätte dienen sollen, so

verfiele, ohngeacht dessen, nicht lattge hernach,
eine andere Weidspersohn in gleiches Verbrechen,
welche aber gleich nach begangener That zu EM
in Verhaft gebracht, allwo sie die Mordthat, so

sie an ihrem unschuldigen Kind begangen, freywil-
lig bekennt, und darauf zu Ins mit dem Schwert,
den Lohn für ihre That, empfangen hat.

Der grosse ZZurs wird gefangen.

Einer der berühmtesten von der grossen Diebt.
Bande, so schon so lange in dem Schweitzcrland
herumgestrichen, der grosse Durs genannt, lst

Ends vcrwlchenen Jahrs auf eine listige Manier
gefangen worden; Einer aus dieser Räubcr-Roti
gäbe ihme vor, es seyen zu Arch zwey altekeutt,
die viel Gelt haben, die seyen leicht zu bestehle»,
er Durs solle sich um gewisse Zeit daftlbs einfinden,
sllwo er ihn alsdann antreffen werde. Der grosso.

Durs ware des Handels zufrieden mW trunken

noch eins mit einander, der Verräther hat aber den

Amman und Werbet des Orts dessen benachrichti-

get, welche diesen berüchtigten Dieben alsobald ge-

fangen nach Büren gebracht, und ist er als ein

Unkraut der menschlichen Gesellschaft dsielbS durch

des Scharfrichters Hände gestorben. Zu Wangen
ist auch einer entstaubtet worden, der in einer

Schlägerei) einen unschuldigen, der scheiden wol-

len, erstochen hat.
M



Eine alte Mordthat wird entdeckt.

Wann es gleich scheinet, als ob die göttliche Ge-
ttchtigkcit eine Zeitlang schlaffe, so erwachet sie doch
endlich, wenn man es am wenigsten vermuthet.
Folgendes kam ein Beyspihl dessen seyn: Zu Hcm-
bag im Toggenburg zankten sich erst kurzlich Mann
und Weib (die allzeit im Streit lebten) mit einan-
der so lauten Thons, daß eine Nachbarin zugehört,
daß die Frau ihrem Mann die abscheuliche That
verwiesen, daß er vor n. Iahren seine Hur um-
gebracht, welches die Nachbarin alsobald richter-
lich angezeigt hat. Das Weib ist hierauf zu Lich-
tmsteig in Verhaft genommen worden, welche be.
kennet, da»? ihr Mann, und ein anderer, so sich
mit ihme aus dem Staub gemacht, eine Hure un-
«erhalten, selbige geschwängeret, diese beyde Man-
ner haben die Hure mit Gift hingerichtet, und sie
selbs habe helffen das Gift in der Suppen kochen;
und als die Hure daran gestorben, haben sie solche
an ein heimlich Ort verscharret ; hierauf grabte
man nach, und fände würklich den noch zim-
Ich frischen Todteneörpcr; da Heisset es -. Gott
wird alle lverk für Gericht bringen saint
allem was verborgen ist, es sty gut oder bös.

Der übelgerahtene Sohn.
Das Gesatz der Natur weiset alle Kinder dahin

an, mit aller ersinnlicher Liebe und Ehrerbietung
ihren Ellern zu begegnen, und wo sie dieser Pflicht
nachleben, so haben sie, Kraft der Verheissung,
einen sonderbaren Seeg-en zu gcwarten. Da hin.
gegen der Fluch dieselbigen Kinder beschwäret,
welche so ruchlos sind und diese Gebühr Hindun-
sehen. Wir haben in unsern Tagen traurige Erem-
pel, wie dieses göttliche Gesatz von einigen so

wenig beobachtet wird, ja daß dicKinder wohl gar
Mörder an ihren Eltern werden; wie dann in einer
benachbarten Provinz erst kurzlich sich zugetragen,
daß ein nbelgerahiener Sohn stme eigene Mutter
ermördet. Dieser elende Mensch lebte in der grö-
sie» Ausgelassenheit, verschwendete Haab und GAH,
und welzie sich in den Lastern, wie ein Schwem im
Koch, und als die Mutter aussert Stand ware,
diesem bösen Dn-den mehreres Gelt zu geben, nahm
er den verfluchten Vorsatz, selbige zu ermorden,
im in Besitz ihres annoch habenden kleinen Vermö-
gens zu gelangen: Zu dem Ende besuchte er seine
mn'chte Mutter auf ihrem Landguth, herzcte und
klisseke sie zu unterschiedlichen mahlen, und versteh
kle sich, als wann seine bisherige schlechte Auffüh-
rung ihme leid wäre; aber diß warm nur Judas-

Kusse, denn dieser Unmensch schnitte mitten m die-
sen Liebkosungen seiner Mutter die Gurgel ab. Er
ware aber auf der That ergrissen und in Verhaft
gebracht, allwo er fur seine Greuelthat ein schreck.
Haftes Urtheil zu gewarten hat. O wie wenige be-
denken doch was für straffen in jener Welt auf
die so gottlose und ruchlose Sünder warten, wenn
sie komen werden nach diesem Leben in ein Land, wo
kem Lwcht ist, sonder lauter Flnsternns, zu der
Kluft der Traurigkeit, da keine Freude ist sonder
eine Grube, da alles Verworfene seufzen, und doch
kein Ohr finden, das sie höret und sich ihrer er-
barme, eine Tiesse, daraus alle Ach und Wehe
schreyen m einem Schwefelfeur, das nicht zu
löschen ist.

Der zweymal gehenkte Dieb.
Vor weniger Zeit hat sich iu einer vornehmen

Stadt in Frankreich zugetragen daß nachdeme
ein Dieb zum Galgen verurtheilt worden, ist sol-
cher auch aus die gewohnte Rlchtstatt geführt wor-
den, die Execution aber ware dißmal einem Hen-
kersknecht anvertrauet worden, welcher diesen ar-
men Sünder die Leiter hinauf geschleppet, um nach
Urtheil und Recht gehenkt, und vom Leben zum
Tod hingerichtet zu werden. Dieser unerfahrne
Knecht aber, als er den Dieben gehangen, ist nach
dortigem Landesgebrauch, mit solcher Ungcstühm
auf seinen gebundenen Handen herumgesprungcn,
um ihne zu erdroßlen, daß der Strick zerbrochen,
und der Henker samt dem Maleficant vom Galgen
gefallen sind, welches bey den Zuschauern ein all-
gemeines Gelächter verursachet hat. Der ciferige
Henker aber füö seinen Schimpf und ver-meim-
habende verlohrne Ehre wieder zu retten, grciffez
den armen halbtodten Schelmen wiederum an, und
ziehet einen andern Strick aus dem Sack, leget ihn
an seinen Hals, und eilet wiederum mit ihme der
Galgmleitcr zu. Der zuschauende Pöbel aber
glaubte, dieser arme Sünder habe sein Recht aus-
gestanden, und wolle nicht zugeben, daß er auf ei»
frisches die Leiter hinauf geschleppct werde, der
Henker aber wollein seinem Rechten fortfahren,
worauf ein grosser Tumult und Lermen entstanden
ist, sv daß das Volk mit Steinen ausden unglück-
lichen Henkersknecht geworfen, und er nothgetrun»
gen ware den Reißaus zu nehmen samt seinen Ca
meraden, und also den-armen Gehenkten, halbst,
bend und tod im Stich liessen. Wie er ganz ausser
sich selbs nach Haus käme, erzehllc er seinem Mei-
ster, dem Scharfrichter, den Erfolg seiner schlech-

ten Execution. Dieser gäbe ihm einen derbm

I.t Ve^



Verweis, aetrautte sich aber nicht bey diesen Um-
fanden und Mvllem Lermu, sitdr uns den Richt-
platz zu geyen, und das richterliche Tor ^lietdoss
vollends zu vollziehen. Indessen vrissaue.^ -, e s ms-

gebrachte Pöbel, daß diesem armen Sünder lassen-

nige Hilfe geki-stet, und das yeb>n gefristet werde.

Die Gerichtsdicner und Harschlerer sagten! Man
seye dahin bedacht, daß ihme geholfen werde, sie

sollen nur Gedult haben. Indessen kommt eine

Kutsche daher, in welcher zwey wohlgckleidete
Versöhnen waren sie stiegest eilends aus ihrer
Kutsche, jederman machet Platz, sie eilen dem E.--
henkten zu, greifen ihm den Puls, sie verspüren

noch Wen bey rhme, man laßt -km alstbald zur

Ader, verstünde' tkn jotsi-ältig, und d-uuy wohl-
riechende mW startende Vaster wird er wiederum
znrechl gebracht, das Volk ist über diese dew Pan.
geleistete Dienste erfreuet, und wiedcluw znsrie«
den. Der atnne Sunder würd daraus in vtc Kul,
schc gesetzt, und weggeführt; undsihe, dieser ver-
stellte Doctor, ware der SAarfrichler sechsten, der
ln-dessen diese kluge Verstellung ausgesonneil, um>

des Gehenkten habhaft zu werden; denn m gleicher
Nacht hm er mit Genehmhaltung des Richters
diesen schon Mißhandlctcn ganz ruhig gehenkt, und

vom Leben zum Tod hingerichtet, ohne Hinderniß.

Von machtigen Stürmen, grossen Wajferfimhen, sorchter-
ltchc-n DonnerMägen, Wolkenbrüchm, mtzchltchsn Erdbeben

und Feurödrünstcn.

Die Natur und das Unglück als welche beyde
die Werkzeuge der göttlichen Gerichten, haben
verschiedene Stätte und Länder in dem Laus eines

Jahres heimgesucht, davomeiniche Erempel Den
y. Wintermonat erhübe sich auf dem Genfer-T ee zu

St. Gingen^ ein solch schröcklicher Stmm, welcher
die Wellen bis über die Häuser dieser Statt geworft
fen, und alle Tächer von eben diesen Häusern weg-
gespühlet, ar-ch die grösten dicksten und stärksten
Bäume in selbigen Gegenden theils aus der Wurzel
heraus gerissen, theils zerbrochen. Dieser Sturm
solle bey sechs Stunden lang gedaum haben. Von
Landen haben wir die Nachricht, daß das Trans-
porlschiffe Isabella Maria, als es die weite i^ee su-

Peil wvlte,so wurde dassclbige von der Strenge des

Themsestrohms dahin gerissen und an einen Felsen
geflossen, wo ès, ohne daß man jemanden erretten
konte, jämmerlich strandete. Zwölf Officiers samt
Hrem Hausgesinde waren darinnen, umnackVir-
ginien abzuführen, wie auch Waffen und Momur
vor dortige Kricgsvölkcr; der Schade beträgt sich

wenigstens auf 6ooc>. neue Dublonen. Briefe
ans West-Indien melden, daß auf der Insul St.
Dommieo ein ganz entsetzlicher Sturmwind entstan-
den, der sehr viele Wohnungen umgerissen und ver-
wüstet, verschiedene Häuser auf die Küste Heworf-
fen, und den Zucker und Indigo-Plantagen einen
so grossenSchadcn verursachet, daß uur allein über

2000. Tonnen Zucker verlohren gegangen. Es
jeden diese Briefe hinzu, daß bey dem Unglücke ei-

ue grosse Anzahl Menschen sowohl schwarze als
weife ums Leden gekommen, und unter den Schutt
der Häuser und Gebäude bGrade» worden. Brie-

fe von B:'h, Liverpool uiw andern Orten, können

den Schaden nlchl klaglich genug deschmom, den

die Stürme und An ewmer, welche den >2. und

i z. Christmonat gc-obet, aus der See verursachet;
Auf der Liste ner vielen dabey verunglückten Schiffe
findet man auch das Sclssff Eberhard, welches Ca-

pitaiu Claus Smtt gesuhrer, und das von Cadix
nach Amsterdam bestimmt gewesen, man fände sol-

ches bey Calais auf dem; Sande. An der Süder-
Seiten zu Amsterdam ist ein Kauffardeyschiss, die

Jungfer Anna genannt, aus Frankreich kommend,
gescheitem. Es sind von dem Wein, so dieses

Schiff am Bord gehabt, bey Horn s.?, zwischen

Cooy und Tleecker 200. und auf dem Iceland 100.
zusamen z zg. Fässer Französischer Wein an den

Strand getrieben worden. Zu Neapolis ist m

den leksten Tagen des Ienners ein so entsetzlicher
Sturmwind entstanden, daß solcher die ganze Na-
tvr umzukehren schien. Selbst in dem Hasen wa-
ven die Schiffe nicht in Sicherheil. Ein grosses

Englisches Schiff, welches schon in den Go'lfo ein-
gelaufen war, wurde gemüffiget, seine Artillerie
und andere Effecten über Bord zu werfen, und
vhngeachtet es bereits ohne Segel sich befand, mit
solchem Uiigestüm in den Hafen getrieben, daß vie-

le andere schiffe dadurch beschädiget worden. Die
Fluchen der See wurden mit solcher Heftigkeit ge-

worffen, daß der schöne Wasser-Lauf, denmanvor
einigen Iahren auf Kosten des Cardinals Coscia
erbauet hat, gänzlich zu Grunde gerichtft worden,
und eben dieses Geschick hat auch die zwischen Pizzo-
falkone und dem Schloß Ovo gelegene Strasse be-

troffen. Von Alepcmdrim ist die erschreckliche
Zei-



Zeitung eingelösten, daß in daselbstigcm Porto oder
Rhcde z6- Schisse durch einen Orcan oder

Meer - Erdbeben

zu Grund gegangen seyen, darunter sind zwölf
Franwchche, und die übrige alle National-
Schiffe begriffen gewesen. Ein gleich trauriger
Zufall ist von Alexandria in Egypttn eingegangen,
wie ein heftiger ^wrmwmd anfdasiger Rhode ft8.
bis zo. Kauffahrteyschiss-e, worunter e8> Iranzö-
ßlche, theils schon gelavui, theils in Ladung de-
griffen, untergehen machen, und sowohl die Schis-
ft als das Schtssvoik barbcy verlohnen gegangen.
Gon Genua wirb gemeldet, daß cm Englisches
Schiff, der Archnr, so von ReapoüS abgegangen,
m der Nacht bey einer ungemcineri Dunkelungstvon
eniem entsetzlichen Sturm übersän, und da es
eben in bastgen Haven eiuzulauffen gedachte, von
demselben hinweg - und in den alten Mole geschmis-
sen worden, gegen.welchen esdermassm angcstos-
sm, daß es in Siucker gegangen, und von dessen
Egnipage sich nur <?. Matrosen salvirt haben. Auf
dieiem Schiff befände sich der Herr Camilla Seoti,
eilt Vetter des ersten Ministers des Königlichen
Hofs d e beyden Sicilien, Marqmsen Fogliani,
welcher déni Cardinal von Cordua die Cardrnals-
Mutze nach Spanien überbringen solle, und das
Unglück hat gewolt, daß dieser Herr, nebst seinem
Secrerar-o, Abt Riviera wie auch ein Drago-
neoCapitain und vielen andern Personen ertrunken,
und das kostbare schiff sann seiner ganzen Ladung
endlich gesunken. Bey Crems in Oester-
reich ist ein Oberlandisches Schiff auf eine Sand-
dankaufqestossm und zerschciteret,von denen darauf
gewesenen vielen Menschen sind die meisten nebst ver-
schà'imi Waaren, zu Grund gegangen. Obnwcit
H'lstngoyr hatte Capitain Jouas Staaf das Un-
gluck gehabt durch einen schweren Seegang aus den
Grund zu gerathen, und mit Topp und Tackeizu
men. Zu Cuxhavm hat der Schiffer Trnmp
wn Bonrdeaux, da< Unglück gehabt, daß das
Hindertheil »eines Schiffs durch Anzundung des
Mvers aufaesiogen, und durch die grosse Unvor.
Mtigkeit emes Matrosen, welcher Oehl gesotten,
gt ein grosses Holländisches Schiff, samt seiner
ganzen Ladung, verbrannt worden.

Von vielen und

entsetzlichen Donnerivettem,
deiche hin und wieder grosses Elend, Schrecken und
schade« verursachet, sind nachfolgende traurige

Exempel: Zu Viviers einem Mtichischen Dorfe,
ist durch «-inen Donnerschlag ein Brand entstanden,
und viele Häuser m die Asche gelegt worden, auch an
der Kirche grosser chaden geschehen. Kaum hatte
man zu Bremen das Vernugen in der wieder anfge-
bauicn St. Stephans - Kirche den Gottesdienst zu
hallen wurde diese Freude durch einen traurigen
Zufall gestohrt; dann es erhub sich ein enisml'cheS
Gewitter mil einem heftigen oaaelmid Winde; der
Blitz schlug in die Orgel und zündele an verschie-
dci.cn Orten au; e-ue halbe Stunde darauf lraf
der Blitz wiederum denselben Ort; er tödetc einen
Menschen, nnd setzte noch vier andere Persohnm in
schmerzhafte Empfindungen. Die ganze Stadt
war in Schrecken und die Prediger in andern
Kirchen schloffen sogleich ihre Predigt wegen des
Ausstands der Kcmàd. Zu Hamburg erzeigte sich
verwichmm April! in dasigm Gegenden ein entsetz:
liches Blitzen, worauf ein heftiger Sturmwind
emMhude, der an vielen Gebäuden, Kirchen und
Häusern grossen schaden angerichtet.

Zu Weilheim im Teycrlaud und dortigen Ge-
gendeu war ein so heftiges Donnerwetter emsian-
den, welches zu Hohen-Peisenberg, eingeschlagen
den ganzen Kirchthurii, als wann er niemahlen aus
der Kirche gestanden, herunier geschlagen, die G!o-
cken zerschmolzen, alles Gold in der Krrche, umdch
heilige Mutter Gottes Vildnus und svnsten, glft ch-
sam abgelecket, und voller Nuß gemacht, keinem
Menschen aber seye dabey nicht das mindeste Unheil
geschehen.

Landsbcrg ander Warte samt denen umftgcndm
Orten ward verwichmm 9. May auch durch ein
starkes Gewitter, so mit Hagel vermischet, hennge-
sucht, es ist dardurch vieler Schaden geschehen,
besonders durch den starken Regen da das Wasser
vier Fuß hoch von den Bergen herunter gestr-Rm-et,
und viele Bäume und Häuser umgerissen und kort-
gcjchwemmet bat. Durch eben diesen arvssm Ne-
gm ist in dem Dorf Zamoch ein Stuck Nog-
gen-Saat ganz weggespuhltt, vieic.Zàie forme-
nsten, und Psistge, Egm und Wäacn fortgekrie-
den worden. Ja auch so gar d-e heilige Stadt
Rom der Sitz des Vlatthafters Christi /wie man
sie nennet, wurde nicht ix. geringen Schrecken cc-
setzt, als den 17. May der Donner an 2. verschie-
denen Onm eingeschlagen ncmiich in den Glocken-
thurn der Gi'ttchhchen Kirche, welche sehr beschä-
digct worden; auch in lms Tbor der Kirche de la
Sammce, allwo noch mehr Schaben geschehen.
Zu Bonstatt, obnweit Asenhenn in der Weiterau,
hatdas Wttwr einen Maein mit seinen zwmmOch.
sm auf dem Feld? erschlagen. Die Ochsen sind ganz

auf-



sufgelauffen vor dem Wagen, und eine Zehen von
dein Manne nächst darbey gelegen, er selber aber
20. Schritte davon, von der Hirnschale bis z-u den
Fussohlen vom Wellerstrahl gerührt, die Kleider,
ja >o gar das Hemd, zerrissen. Man hat ihn,
unter einer grossen Begleitung von Leuten aus allen
umligenden Orten, beerdiget. Seine Frau, die
mit ihrem zweyten Kinde gesegnet, ist vor Schre-
ken und Betrübnus in Umstände gefallen, baß sie

ihren Mann nicht lang überlebet. Letstverwichenen
Drachmonat hat an einem Sonntag das Gewitter
zu Wetsen indem Hanoverischen, eingeschlagen, vie-
le Häuser abgebrannt, eine Frau getc-dct, und ei»

Kind, welches sie auf deUSchoos gehabt, verwun-
del. So ware auch in gleichem Monat, zwischen

Orleans und Paris, ein so heftiges Gewitter, dc>ß

alles mit Hagel bedeckt worden, und an vielen Or-
ten nicht eine Frucht-Aehrc flehen geblieben, auch
wurden die andern Gemachte, gleich wie alle Fen-
ster an den Häusern, sehr übel zugerichtet.

Starke Wolkenbrüch und Ergiessung
der Wassern,

sind dieses Jahr hindurch auch gerechte Straf-Ru-
then aewesen, mit welchen der grosse Beherrscher
der Welt eint und andere Orte scharf gczüchligel.
Em am Pfingstmontag son München abgegangenes
Ordinari-Flos hatte das Unglück, zu Viepach, un-
terhalb Landshut, wegen des seil -4. Tagen ge.
sallenen vielen Regens, folglich stark angelauf,
feiua und ans seinen Ufern getrcttenen Isar-
Flusses, durch die Gewalt des Strohmcs auf ein

Joch dasiger Brücke geflossen und gescheiterer, wo
bey sünf-zehen Persöhnen elendiglich ertrunken.

Bey Dresden ist der Clbestrohm auch gählingj
ausgetretten, und oberhalb Schandau in Böh-
men, ein starker Wolkenbruch entstanden, so daß
viele Menschen und Vieh von dem wütenden Wasser
hinweg geführt worden.

Um Wteil herum siehet es nicht minder fthr la-
mentabel aus, dadie vielenWasscrgüsseund starkes

Wetter, welche verschiedene Garten und Häuser
überschwemmet, besonders aber das Donnerwetter
in der Gegend Horn und Krems grossen Schaden
verursachet.

Da« Dorf St. Aubin in Lothringen befand sich

den Ehristmvnat von einer

feurigen Wolke,
auf welche ein grausamer Donnerschlag erfolgte,
Min bedeckt. Der darüber entstandene Schrecken

war so groß, daß auch das Vieh in den Ställen
sich losriß, und mit brüllen und schreyen davsn
lief. Der Schlag selbst fiel in die Kirche, und
warf die Materialien derselben mit solcher Gewalt
herum, daß Stucke von mehr als 8". Pfunden auf
die benachbarte Häuser fielen und die Tacher ein
schlugen. So sehr sich scdennan von der Gewai:
des Schlags betäubt fand, so hat doch kein Mensch
sein Leben cingebi'issct; sondern alle die Gnade de.
Herrn die es mit ihnen nicht gar ausgemacht, zu
preisen Gelegenheit schabt.

Unglückliches Erdbeben zu Con-
staminopel.

Der grosse und prächtige Sitz des Türkisches
Keisers ist-durch eines der grausamsten Erdbeben fast
meinem Greuel der Verwüstung geworden, ohm
daß das Volk und die Ianilscharen, ihrer ehemah.
gen Gewohnheit nach, Pm schwachen Sultan, der
damals noch auf dem Tyron saß, oder einen der
hohen Staatsbeamten, zum Schuldopfer dieser
Verhängnisse gemacht hätten. Den 2. Herbstmo-
nat des abgewichenen Jahrs, Abends um 10. übe,
spuhrte man die erste Erschütterung, welche sieden
Minuten mit äusserster Gewalt anhielt Das
fürchterliche Wanken des Erdbodens und die finstere
Nacht, erweckten bey jederman die grausamste
Forcht, nöthigte aber auch alle Einwohner ihr
Schicksal in Angst und Stille abzuwarten. Der
anbrechende folgende Tag entdeckte die Grösse des
Unglücks, indem verschiedene Moscheen, Bäder,
Pallaste und andere ossentliche Gebäude theils zu
Boden lagen, theils entsetzliche Nisse bekomme»
hatten. In den Gassen der Stadt war der Au-
blick noch schcutzlicher, weil man aauze Reihen von
Häusern vor sich sahe, die ihren Bewohnern über
den Häuptern zusamen gefalle», und also statt ih«

rer Wohnungen Pr Grab geworden waren. Da»
Serail selbst war heftig beschädiget worden, Der
Theil, wo das Frauenzimmer wohnet, war sehr
gesunken ; die beyden Flägelgebäude am Ende des

Garten lagen ganz zerstört über einander. Indem
noch die Einwohner dieser Hauptstatt den Schaden
mit Erstaunen betrachteten so sxührte man schon
eine neue Bewegung der Erde, welche zwar nicht
so heftig war, als die eben erwehnte; dennoch aber
alles dasjenige völlig zu Boden warf, was vorhin
war wankend geworden. Eben so gienq es den 4
Herbstmonat, als an welchem Tage die berühmte
Sophien-Kirche, das alte Denkmahl der Griech»
scheu Keiftr, welches heut zu Tage die vornehm le

Moschee zu Esnstaminopel ist, sehr beschädigt
warb.



Nachdem« wir das schreckliche Erdbeben z«
Constantmopel beschrieben / so wird uns fast

stlber bang, wenn wir an diese entsetzliche Stra-
ft des Himmels weiter gedenken sollen. Was
»on Groß - Cairo m Egypten gemeldet worden,
übersteiget fast allen Glauben; Laut daherigen
Nachrichten ist im Jenner 1754. das ganze
Quartier von Carafut, nebst dein von Bulac,
mit dem grasten Theil von Neu Cairo, zusamen
aus mehr als viertausend Strassen und so vielen
Moscheen bestehend, mit Zerschmetterung einer
unzählbaren Menge Menschen, von einem noch
nie erhörten und entsetzlichen Erdbeben einge-
stürzt ; Es wird zwar vielen Lesern diese Nachricht
als unglaublich vorkommen, allein man muß
wissen, daß dieses die graste Statt in der Welt
ist, und wird dero ganzer Umkreis auf 24.
Stund berechnet, es werden vier und zwanzig
tausend Gassen, auch fast eben so viel grosse und
kleine Türkische Kirchen, oder Moscheen gezehlet,
die Anzahl der Einwohner wird auf stben Mil-
lionen gerechnet, darunter nur eine Million
Juden sollen gefunden werden.

Von einem andern entsetzlichen Erdbe-
ben im Eilande Ambsina.

Von Vatavia siehet man vom Weinmonat
folgendes Schreiben, welches eine umständliche

Erzehlgng von dem schweren Erdbeben enthält,
die seit dem Augstmonat vorigen Jahrs aus dem
Cllaude Amboiva, eine von den grossen Molu-
kisthen Jnsuln in der Indianischen See, den
Holländern zugehörig, vorgefallen. Das Schrei-
den ist auf der Burg Victoria vom 24. Herbst-
monat datirt : Sonntags den 18. Augstmonat
Nachmittags, ein wenig nach halb vier Uhr,
hmrte man hier ganz unerwartet eine so heftige
Erd-Erschütterung, daß dergleichen bey Men-
Men - Gedenken nicht empfunden worden, und
deren Folgen sehr betrübt und unglücklich gewe-
ßn sind. Bey dem ersten Stosse gieng die Erde
«ttfxnd nieder, wie die Wellen in der See, und

sd gar die höchsten Berge wurden wie Blätter an
Bäumen beweget, nach diesem folgte ein so

schwerer und erschröcklicher Stoß, daß alle Häu-
ser zitterten und bebten, einige von denselben ein-
stürzten, und die übrige mehrentheils beschädigt,

baufällig und unbewohnbar wurden, da die

Burg zn gleicherZeit wie eine Wiege hin und her
wankte, md gleichfalls grossen Schaden erlitten.
Der Bazaar, welches eine Art einer bedeckten

Börse oder eines Marktes ist, und der aus 64.
schweren steinernen Pfeilern ruhete, wurde an-
qenblicklich nebst dem mit ZieaHl gedeckten Tache
aus seinen Gnmdlagcu gehoben, und mit soviet
Gewalt medergeschmissen, daß nicht ein Stein
auf dem andern geblieben, nud drey Menschen
dadurch getobei, einige andere aber nnrverwun-
det worden; wäre es nicht eben Sonntag gewe-
sen, würden mehr als sechshundert Menschen
mcker dem Schutt ihr Leben verlohren haben,
indem es hier ein löblicher Gebrauch ist, daß
während dem Gottesdienst nichts auf demMarkt
verkauft werden darf, und weil die hiesige Nach-
mittags-Predigt um 4. Uhr ihren Ansimg nimt,
so war schon ein jeglicher mit seinen Waaren m
sein Hans oder in das Gebirge gekehret. Bey
diesem betrübten Unfall ist als etwas merkwürdi-
ges anzusehen, daß eine Sclavin, die ein sän-

gendes Kind auf dem Avne und eilten Knaben
an der Hand gehabt, alle drey aus dem Schutt
errettet worden, ohne den allermindesten Scha-
den erlitten zu haben. Bey den grossen Ersthüt-
terungen bog sich die Holländische Kirche gleich-
falls wie ein Rohr, und borstete ans allen vier
Ecken von dem Dache an bis aufden Grund, so

daß die Mauren hin und her wankten; wie dann
die Kirche dergestalt verwüstet ist, daß man sie

nicht gebrauchen kau, und gegenwärtig den Got-
tesdienst auf freyem Felde unter einem Dach
von Attapen verrichten muß. Die Mauren
unsers Rahthaufes, welches ein ansehenlich
und schweres Gebäude ist, sind dergestalt
geborsten, daß man vors erste noch keine Ver-
samlung ans demselben halten kan. Der obere

Theil von der Statue der Gerechtigkeit ist herab
gestürzt, der untere Theil mit dein Schwert und
der Waage ist aber noch stehen geblieben, und
verschiedene Gesängnisse ligen ganz unter dem

Schutt vergraben Das Hospital, ein schönes

steinernes Gebäude, ist gänzlich m einen Stein-
Haussen verwandlet, ohne daß jcdoch dabey ein
Kranker oder ein Aufwartcr aelödet oder ver-
wttndcl worden; bey Einstich Mg des Thores
hat aber doch ein Kind von 8. Jahren das Leben

verlohren. Was die Häuser der Privat - Perso-

mn, Compagnie-Bedienten und Burgerbetrift,
so ist kein einziges, welches nicht beschädiget ist,
wodurch dann die Einwohner an Porcelain,
Glaswert, Dächern, Fenstern:c grossenScha-
dm erlitten. Man brauchte mehr als ein Buch
Papyr, wenn man alles sonderbare dieser Heim-
suchung anführen wolle, denn v ele hiesige Pri-
vat-Personen sind dadurch fast gam an Bettelstab

gekommen, und die übrigen wersen lange Zeit
brauchen, ehe sie den erlittenen Schaden wieder
herstellen, indem die Erd-Erschütterungen gut
fünf Wochen lang gedalwet, einen Tag weniger
und den andern mehr auch sind bisweilen etli-
che Tage vorbey gegangen, daß man kein Beben

verßoüretman kau leider aber noch jetzo nicht sa-

gen, daß die Erde g an-; ruhig und still wäre.
Am 11. dieses, hielte man in dieser ganzen
Provinz einen allgemeinen Büß - imd Bätt - Tag,
den Himmel um die gnädige-Abvendung dieser
Landsverderblichcn Straffe zu b tten, denn es

ist unmöglich, daß mau jemand, der nicht dabey

gewesen, einen Abriß von den entsetzlichen Um-
ständen machen kan, darinnen wir uns befinden ;
es ist genug gesagt, wenn man meldet, daß die

Erde an verschiedenen Orten vorfiele, und sich

aufthat, indem das Wasser aus denOefnungen

Strohm - weise hervor schoß, wobey dann dem

herzhaftesten Menschen der Muth .mk. In dem

Paß Baguala ward die von Holz - uftzebauetemuf

steinernen Pfeilern ruhende Klrche, sehr hoch

von den Pfeilern in die Höhegehchen und wieder

aus den alten Platz gesetzt, ohn daß sie jedoch

hierdurch grossen Schaden gelitten. Zu Haroeko
ist das Erdbeben gleichfalls nngemein schwer ge-
Wesen, und man hat da in einem Tage über 60.
Erschütterungen empfunden, dahar mgn.'fthlies-
sen muß, daß an diesem Tage die Erde gar nicht
still gestanden, sondern in einer unaufhörlichen
Bewegung gewesen.

Unsere Provinz, und besonders dieser
Hauptplatz Meinet gegenwärtig aus einer Statt
in ein Dorfverwandlet zu seyn, indem alle Ein-
wohner, der Gouverneur selbst nicht ausgenom-
men, in hölzerne mit Atap gedeckte Häusergen
ziehen, weil man sich noch jetzo in steinernen
Wohnungen nicht trauen darf, und eswird noch
lange Zeit hingehen, ehe sie ausgebessert sind.

Dw Schiffe aus dem Archipelago, so diesen Som-
mer z» Venedig eingelösten, brachten auch die betrüb-
te Nachricht, daß verwichenen Hornung von einem
erschrecklichen Erdbeben auf der Türkischen Insel Me-
tàio, all wo in Metelnw selbst mehr als hundert,
Mb auf den umligeiideu Orten ungefehr zweykauscnd
Häuser mit den schönsten Türkischen Tempeln emge-
stürzt, ja nicht ein einiges Haus nnbcschädigct qcblie-
ben seye, und wären eine überaus grosse Menge
Menschen, unter den vielen eingcstürzlen Häusern
begraben worden. O wie mag da wohl bey diesem
heimgesuchten ungläubigen Volk eingetroffen haben,
die harte-Drohung Gottes beym Profeteu Esaja:
Ichwtlldte Erde heimsuchen um ihr.erSosheit,
und die Gottlosen um ihrer Untugend willen
und ich will des Hochmuths der Stolzen ei«
Ende machen, und die Hochfarth der Tyr ii .cn
darnieder werffen ; darum will ich der? ,>mme
bewegen und die Erde wird beben von > .?»

Statt, durch den Grimm dcs -".rren I .noch,
und durch den Tag seines brennenden Zornsz
und sie werden sevn wie ein verscheucht Rohr,
und wie ein Heerd Schaaf, da mcmand ist, der
sie samlet, Ich. 1 z r 11, > z, >4- Ach daß doch die
sichere sshristenwclt, die sich auf diesem wankenden
Erdm-Rund immer so feste setzen, und ihre Wol)--
nungen so unbeweglich feste zu seyn glauben wvllm,
durch solche Exempel begriffen lchnmn, es brauche
nichts als ein Stoß vom Mmächligen, so können auch
die Balken unser, r Häuser umgestoßen, und die fest,
flen Gebäude umgestürzt werden; dann der Herr >,

es, der die Erde beweget aus ihrem Ort, da
ihre Pfeiler sich erschüttern, wie unsHiob lehr-
Cap. s: 6.



Vorstellung des unglücklichen Erdbebens ler Türkischen Residenz - Statt Eonstantinopel, und des daraus erfolgten Brands.

Die siben Thürne, derm etliche gänzlich eingestürzt. 2. Das (Quartier der Ianitscharsn. z. Die berihinte Sophien-Rirche, das Denkniahl der Griechischen Reysen
rd aucy lximgesucht. 4. bvie dre in horcht und Schrecke»? befindende Einwohner aus der Statt flüchten, s. Die bald aufdiß entsetzliche Erdbeben erfolgte Aursbrunst.



ward. Sie spaltete sich von oben an bis vnttn ans;
ttrgröste Th?il der Marmorsäulen chreS Vorhofs
ßkl entweder zu Boden, oder brach in Stucken.
Das Schloß der siben Thurne ward dermaßen ge-

Melt, daß einer dieser Thürne sogleich zusamen

ftl, und einige andere dergestalt sunken, daß man
ihren Einsturz augenblicklich befürchten mußte.
Nmimehr verließ vast altes ihre Wohnung und fluch-
Me sich aus das freye Feld; Nur der Sultan, der
Mufti, derGwßvezier, und die vornehmstenài-
W Minister des DioanS waren im Serail beysa-

men, und entschlossen den Ausgang der Plage ab-
zuwarten. Den Herbstmonak erhub sich ein
entsetzlicher Sturmwind, welcher mtt allem was
Horcht und Entsetzen erwecken kan, begleitet war,
den man ab r, seiner Wuth ungeachtet S vor eine
Anzeige hielt, daß nun kein Erdbeben mehr zu be-

strchtcn wäre. Mein weit gefehlt ; alle Tage her-
nach spürte man einige Stosse, und den -4. Herbst-
monal ereignete sich wieder ein so gransamer Stoß,
daß das Quartier der Janitscharen, das Zeughaus
and die schöne nach dem Serail hinführende Stras-
se heftig beschädiget und verwüstet wurden. Weil
nun die Erschütterungen gar kein Ende zu nehmen
schienen; so verließ endlich den 16. Herbstmonak,
der Sultan, in Begleitung des Großoeziers, diese

Haupkstatt seines Reichs, und das thaten auch aste

hohe Kriegs - und Staatsbedienten der Pforte, ja
der gesamte Hof flüchtete sich tu die Gegenden des
Canals und die daselbst stehenden Kciserlichen Ge-
bände. Die fremden Minister hatten sich schon,
gleich vender ersten Erschütterung an, unter Zelte
auf das freye Feld gerettet, wiewol man auch die-
ses keine Rettung heißen konte, indem man wahr-
nahm daß die Erde an verschiedenen Orten ihren
Mund aufgethan, und ein Theil der eingestürzten
Häuser in grossen Oefnungen zu verschlingen schien.

Den 2i, 22, 2;, 27,28, 2?. und zc>. Herbstmonat
verspürte man beständige Erdbeben, aber den 4.
Weinmonat schiene das Ende von Constantinopel
vvrhailden zu seyn. Die Erde bebete wie ein wan-
kmdes Schiff, so daß das Thor nach Adrianopel
mit einem grossen Theil der Stadtmauer, dem da-
selbstigcu Zeughause und die ganze Gegend am
Meer, bey einer Italiänischen Weste lang, einfiel
und heftig versehret ward. Nunmehr stürzten noch
drey Thurne von dem Schlosse der siben Tbürne zu
Grunde, und erschlugen ein Theil der daselbst lt-
senden janitscharen. Durch dieses Erdbeben ward
die schönste Vorstatt mit ihren vielen Palästen und
Kirchen verwüstet; der kleine Fluß Barbises, wel-
Her durch diese Gegend ins Meer geflossen, verlvhr
sch i das Amphitheater Constantin des Grossen,

die prächtigen Bäder, welche von den Zeiten In-
simian des ersten gestanden, wurden in emeuLstm
Haussen verwandlet; kurz es ward eme solche Zem
störung angerichtet, daß nichts als ein völliger Un-
tergang übrig zu se>m schiene. Bey solchen Umstan-
den begab sich der Sultan 5. Meilen von Constan
tmopelaufeines seiner Lusthäuser; diefremden Ge.
sandten verliessen die Hauptstatt Pera in welcher
sie sich vorher wstder emgeftmden hatten, zum an-
dem mal, ungeachtet zum Erstaunen der Türke«
dieselbe von allen diesen Erdbeben nicht den gerinn-
sten schaden erlitten hatte. Endlich ließ das Erd-
beben nach, und da zeigte sichs, daß wenigsten«
zooo. Menschen elender weise unter den Ruinen
der eingestürzten Hauser und Palläste begraben
worden; daß asto dieses ein Unglück gewesen, m
welchem uns nicht allein die Türken, sondern, wenn
noch ein ärgerer Feind des Christlichen Namens
wäre, auch dieser bedaurltch vorkommen mußte.

Grosser Brand daselbften.

Diese erschreckliche Plage hatte kaum nachgelas-
sen, und die hm und her zerstreut gewesene Ein-
wohner von Constantinopel sammelten sich noch,
uin die Ruinen der hänffi-zcn Erdbeben aufzmau-
men, als cm neues Unglück einbrach, indem den
21. Wemmonal in dem Pallaste des Jmbrahor,
oder OberssSlallmeistcr der Pforte ein Feuer aus.
kam, welches nicht nur denselben, sondern auch
wenigstens 2000. umher liaende Häuser in Graus
und Asche verwandlete. Der Sultan, der Groß-
vezier, und verschiedene Minister des Divans, des-
gleichen eine Menge Janitscharen, thaten zwar
alles, was Anschläge und Gewalt der Wuth der
Flammen entgegensetzen kometu allein die schlechte
Bauart zu Constanttnopel an den Privathäusern
gab dem Feuer so viele Nahrung, daß seine Ge-
walt grösser ward als alle Hülfe, und der Statt
einen Schaben von etlichen Millionen zufügte.

Feursbrünste seit kurzer Zeit.
Die Statt Szereozow, welche dem Litham-

scheu Schatzmeister Grafen von Flcmmmg gehöret,
ist verwichenen Aprill beynahe ganz abgebrannt,
mdeme über 200. Häuser eingeäschert worden. Zu
Linz in Oesterreich ist verwichenen May in den
Casermen daselbs Fenr auSgebrochen, und dadurch
noch 60. Häuser in völlige Flammen gerathen, wo-
bey auch viele Personen um das Leistn gekommen,
f" 'vm Stättlem Brugg an der Leyta, ist durch
Verwahrlosung auch à nahmhafte Brunst cnt-
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standen, va ein Fuhrmann, der Heu eingeführt,
und Tabak gerau chet, dle Schuld an diesem Unglück
gewesen. Zu wampoa in China ist auch kurz-
tich ein entsetzlich er Brand gewesen, da nicht nur
dicft.Vtattmeisten« in einen Steinhauffmverwand,
let, fondern es sind auch zwey Englische und zwey
Schwedische, mit kostbaren Waaren angefüllte
Maggzine in Staub und Asche verbrannt worden,
lind in Folg der neuesten Nachrichten ist diesen
Sommer in der «tatt Moscau auch eine förchtcr-
liche Fcursbrunst entstanden, und das ganze Quar-
tier von Taganka verzehret; man rechnet zweytau-
send, fünfhundert Häuser, viele Kirchen und Klö-
jler. Und erst verwichenen Brachmonat ist zu

Lonstanttnopel eine frische Feursbrunst eiiNan-
den, und abcrmalen 2000. Häuser abgebrannt.
Den ic>. Heumonat ist dieser Ort wiederum ein
Schauspihl verzehrender Flammen geworden, in-
deme ;c>o. Häuser im Brand aufgangen, wobey
auch 200. Menschen ihr Leben verlobren. Zu
Lüncmlle ist auch im König!. Schloß Feur aus-
kommen, und innert z. Stundender rechte Flügel
völlig verzehret worden. Das Slaitlcin Fried-
land im Pommerischen hat auch das Unglück ge-
habt von diesem verzehrenden Element heimgesucht
»u werden, indcme solches bis auf-o. schlechte Hau-
ser völlig einqeäschcret worden. Jngleichem ist
der schöne und prächtige Carlshof zu Prag auch
völlig abgebrannt. So entstuhnde auch zu
Brzesc m Lithauen den 17. Heumonat in der Nacht
um 1. Uhr unversehens eine Feursbrunst, welche
bis 1?.?. Häuser in die Asche legte, wodurch

sich diese Stadt in gröster Bestürzung befände.
Von Leuward hat man Nachricht, daß das dasi-

ge Zucht-und Arbeils-Haus durch ein mhling ?m-
standene Fcursbrunst fast gänzlich in die Asche ge.
legt worden, 5. der Gefangenen sind in den Flam,
men umgekommen; andere haben bey diesem Un-
glück ihre Frcyheit bekommen, indeme sie sich im-
sichtbar gemacht. Den 9. Wimermonat ware
zu Sonders eine grosse Brunst, dadurch die mei.
stcn Einwohner daselbst in die gröste Armnbt ge-1
rathen sind,, indeme, da sie mtt Rettung der
Kaufmannsgulhern beschäftiget waren, ihre eigene
Sachen in dem Feuer aufglengen.

In dem drey Viertclstund von Viel ligenden
DorfOrvin, käme den 14. Wintermonat Nacht«
um l. uhr, eine gewaltige Feursbrunst aus, bey
welcher von 60. Häusern nicht mehr als 12. ohn.
versehrt geblieben, die andern aber alle mit den mei-
stm Habhaften in die Asche gelegt worden, uuter
welch letstcrn sich des Pfarrers und das Wirth«.
Haus zum Ochsen befanden. Vieles V-eh nebst der
eingcsamleteu Ernde sind ebenfalls ein Opfer diese«

Unglücksfalls gewesen. Von Menschen weißt man
nichts daß jemand umgekommen.

So-ist auch das Dorf Lotzrvyl mit einer
Feuersbrunst heimgesucht worden wordurch
neun Firsten eingeäscheret worden. Noch betrübter
ist es ergangen dem Dorf Zmatten, bey Interlay,
pen,, allwv viele Häuser, Scheuren und andere
Gebäude, in allem 4;. Firsten, erst kürzlich in dem
Rauch aufgang'M, zu nicht geringem Schrecke«
und Schaden dieser Brunstbeschädigten.

Von betrübten Unglücks - Jalleu
Hätten wir auch noch viele Bögen anzufüllen, wir
wollen aber nur emicher merkwürdigen Exempeln
ei.ngebenk seyn: Einem ehrlichen Hebreer, Ruben
Benedict Beyfuß, ware dieses Frühjahr zu
F.'-ankfurt am Mayn, die Hochzcits-Fcyer seiner
Lochter, durch böse Hände im höchsten Grad ver-
bittcrt, indeme in seinem Haus Feur eingelegt wor-
den; der Hausvatter konte wegen Ucbcreilung der
Flammen kaum sein Leben, sonsten nicht das we-
regste reiten, wie er dann auch seine Beine gebro-
chen, feine Frau ist verbrannt aus dem Schutt ge.
zogen worden, ftine schöne Tochter, die gleichen
Tags Verlöbniß schalten, hat im Herabspringen
den Hals gebrochen; von drey Hebräischen Slu-
dcmen, denen dieser Israelite freye Wohnung ge-
geben, ist einer ganz verbrannt, ein anderer hat
im Springen den Tod gefunden, und der dritte
«mdc sehr beschädiget; der Sohn im Haus hat

Arm und Fuß gebrochen, die Magd aber von den

Flammen übel zugerichtet in den Spithal getragen
worden; daß dieses Feur eingelegt worden ist leicht

zu errahten, indeme eine Sprühe durch Zcrschnei-
dung des Schlauchs ohnbrauchbar gemacht worden,
und statt Hülfe zu leisten, viele sich mehr des Ran-
bens und Stähkms beflissen. Au Cheribon, in-
Indien,. ist verwichenes Jahr, ein an der Mà
dung des Strohms gelegener

grosser Berg eingestürzt,
wodurch der Strohm dergestalt aufgeschwemmt!-
den, daß 8. Dörfer davon weggespühlt, viele Men-
scheu ertrunken, und viele Caffee- und Reisfelder,
ingkeichem die ganze Indigo-Fabrique» rumstet
und zu nichts gemacht. Den 4. Merz ist zu Pari«
das Convmtualhaus der Abtey von Sellieres am

«in-



einmal eingestürzt, so daß die sämtliche Herren
Geistliche, samt ihren Hausgenossen, unter dem
Schutt und Einsturz elendiglich begraben worden,
ohne daß man ihnen hat zu Hilf kommen können,
dazu alle gebrauchte Anstalten nichts helffen wolten,
sondern sie blieben â unter diesem grossen Stein-
Haussen tod. Den 2. Heumonat fiele zu Nidev-
Baden auch^ ein altes baufälliges Haus ein, das
gröste Unglück ist dieses, daß darinn annoch vier
Kinder verlieben, und zu tsd geschlagen worden,
daß man den andern Tag solche ganz elendiglich
zweh und zwey beysamen gefunden. Das m.erkwür-
digste war, daß die Kinder in ihrem Zimmer in
einem Kefich einen Rinderstarren gehabt, so in sei-
nem Geh aus ganz lebendig verblieben, und annoch
lbeyhanden, obwol das GehäuS bis auf die Mitte
ganz blatt zusamen gedruckt ware.

Zu Willstett in der Ortenau ist letsthin an der
neoerbauten Kirche der Thnrn, der bereits etlich
und 60. Schuh m der Höhe und bis auf etliche
Schlußsteine fertig war, bis auf die Erde völlig
eingestürzet, und HA zugleich das daran erbaute
Langhaus auf die Helfie zusamen geschlagen, ohne
jedoch jemand an dem Leben zu beschädigen. Zu Nie-
wendam in Holland vcrsprang die Pulvermühli mit
einer solchen heftigen Erschütterung, daß man in
einem grasten Bezirk von vielen Stunden nichts an-
ders glaubte- als wann ein Erdbeben entstanden.

Ohnlangst hat sich ohnweit Drzeso im Litthaui-
scheu, eine grausame Begebenheit zugetragen: ES
verfolgte ncmlich

ein toller und rasender Wolf
eine Ziege bis in einen Hof, ein junger Mensch will
die Ziege retten, wird aber, ehe ihm andere zu

Hilf kommen können von dem Wolf gebissen.

Drey Tage hernach wird der junge Mensch rasend,
fängt an wie ein Wolf zu heulen, und fallt mit den
Jähnen alle Hunde an, die ihm in den Weg kamen.
Ein solch rasende Wölfin, deren die Jäger ihre
Jungen genommen, hat auch verwicheuen Äugst-
msnat um Solfions m Frankreich, so entsetzlich
gewütet, daß sie innert 8. Tagen ein Kind von 7..

Jahren gctödet und verzehret wiederum einen
Jüngling von 14. Jahren ; denne einen Einwoh-
ner von Nanteuil von 4°. Jahren ; eine schwangere
Frau von daselbst; einen jungen Menschen von
Pracht, und ein Mägdlin von Blanzi. Mayie
Blondeau ward auch von dieser Bestie ergrissen,
«nd an verschiedenen Orten gebissen, aber noch er-
rettet worden. Jetzund ist alles aufgebracht die-
ses LandS-verdecbliche Thier auszutilgen, denn nie-

mand getraucte ssch mehr die Làsmiltelaô dM
Land in diese Stadt zu bringen.

Von schädlichen Mordbrennern.
Als den i. May zu Straßburg,in der Culmischen

Woywodschast, indemDsrfKoiwiadi,dcrSchu.lze,
welcher des dasigen erst verstorbenen Schulzen ym-
terlaffene Wittib geheyrathet hatte, und dadurch m
solchem Dienst gelanget war, wegen seiner ehedem
begangenen vielen Mordthaten, Diebereyen, De-
ftrtionen aus Kriegsdiensten und anderer St itzbü-
bcreycn, solte hingerichtet lverdcn; so gab dieses
Anlaß zu grossem Unglück und Schaden, indem des
Verurtheilten beyde Brüder, deren einer Pieban,
oder Pfarrer lst, um ihren Bruder zu retten, mit-
ten in der Nacht in den Schemen, Speichern,
Ställen und in der Schässercy Feur anlegten, wo-
durch alle Scheuren, und die Schäfcrey mit zoq.
Schaafen verbrannten. Man hielt dem ohngeach-
tet den Gefangenen fest verwahret, und dessen Hin-
richtung wurb'e deßwegen nur eine» Tag länger auf-
geschoben, als sonst bestimmt war. Die beyde
Mordbrenner machten sich sogleich unsichtbar, und
man ist noch bemühet, ihrer habhaft »u werden.

Verwichenen Merz hatte des Hirschenwirths von
Stülingen Knecht, der auf einem Wagen mit?.
Pferden angespannen, Getreide nach Remau ge-
führet, auf dem Heimweg das Unglück im Durch-
fahren durch die Wutha, ohnfern Schlettheimd
von dem reihenden Strohm des angelassenen Was-
sers mit Roß und Wagen, nebst dem bey sich ha-
benden Knaben seines Meisters weggehoben zu wer-
den, und endlich zu ertrinken, worvon bis dato
nichts als fünftobte Roß wiedergefunden worden.
Durch den in den Gebirgen häussig geschmolzenen
Schnee ist der Maynkrohm verwichenen Merzen m
dasigen Gegend.:» sehr hoch angewachsen, welches
dann auch das Unglück verursachet, daß der Knecht,
welcher den Nachzug des Maynzer-Markt-Schiffes
führete, mit seinen 6. Pferden in eine» Wirbel qe-
rieth, und darmen mit denselben elendiglich ertrank.

Durch die einsmaltge, insoudecheit den 2?.
und 26. Merz sich erzeigte Wärme und stark anbak-
tende Regen Henge der Schnee auch auf den Alp-
gebirgen an heftig zu schmelzen, und die

Erd - Grund -.und Schnee-Lauwenen
liessen sich mit grossem Gerassel sehen und hören.
Eine solche Grund-Lauwenen stürme sich mit ent-
schlichen, Gewalt in dem Toggeuburg von dem He-
derer-Berg mit ganzen Tannen, Buchen, grossen
Steinen und vieler Erde, nächst bey der gedeckten
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Brück, bey dem Dorf Stein, wodurch das Land-
wasser die Thur, gänzlich m ihrem Laufgehemmek,
und der Fluß völlig geschwellt wurde, durch den

einsmaligm Durchbruch aber ist an den Dämmen,
Brücken, Strassen, Wiesen und Ackern, ein sehr

grosser Schaden geschehen; insonderheit aber zu

Ober - und Nlder - Glatt, ist alles verwünct wer-
den, und zu Rikenbach nahm das Landwasser einen

ganz andern Runz. Die Thur soll bey Manns-
denken memahl so uiigestühm und groß gewesen

seyn. Ja der Schaden ware auch durch das Zu-
richgebiet, Thurgäu und Toggenburg bey der Was-
sergrösse allgemein. Die Töß ist auch durch eine

entsetzliche Herd-Lauwmm, so sich darein gestürzt,
völlig unweit Dätlikon in ihrem Lauf gehindert wor-
den, so daß auch in diesen Quartieren ein unglanb-
lichcr Schaden geschehen, durch den einsmaligm
Ausbruch. In dem Dorf Mazigen, ist der Thur-
dorferbach, die Lauchen, die Murg, und Lützelmurg
zusamen so erbärmlich angeloffen, daß dieser Ort
m Zeit von zwey Stunden beynahe in einen See

verwandlet worden, wodurch, leider Gott ein vn-
ermeßlicher Schaden geschehen, mdeme das Was-
fer mit Ungcstühm in die Häuser und Stalle einge-

trungen; die Wuht dieser todenden Wassern hat

das ftuchtbarste Erdreich mit seinem Gcsäm wegge-

rissen, und dagegen aller Orten Kies, Stein und

Sand zurück gelassen. Am hohen Donstag Abends

ist das Wasser wiederum gefallen, und koute man
vermittelst übergelegter Leitern und Läden, wieder
zusamen kommen. Zu Stet«! m t hat die Lauchen

von der steinernen Brück die gröstcn Fundamentstei-
ne weggeführt, und völlig verderbt. Kurz, der
Schaden und der Jammer ist daherum allgemein,
dessen besonders Wemfcldcn Aeschikofen, Hutli-
gen, Gütighausen, Horgenbach und Altikon, be-

trübte Merkmahle aufzuweisen haben. In der
Herrschaft Sar ist es auch nicht besser gegangen, so

daß die Einwohner desselben Landes es viele Jabre
empfinden werden; denn es ware alles wie ein grosser

See daherum dannenher man denGottesdienst zu

Saletz an den Festlagen nicht hat halten können.

Von allerhand vermischten Neuigkeiten.
Der ehrliche Betrieger.

Verwichmm Winter rcisete ein Herr aus der
Normandie in seinen Geschäften nach Paris, er
wurde aber nächst bey der Stadt von den Strassen-
räubern gcplünderct, und seines Gelts beraubet.
Ungeachtet dessen wanderte er nach der Stadt mit
seinem Reismantel, so ihme in der grossen Kälte
gelassen worden; er logirte in einem anständigen
Wirthshaus, wurde von dem Wirth auch wohl
empfangen und beherberget. Als dieser Reisende
des morndrigen Tages erwachte, machte er einen

entsetzlichen Lermen, und sagte: Man habe ihme
aus setner Stube seine Hosen, samt Dublonen
entwendet, und dieses wolle er dem Commissart im
Quartier angezeigt wissen ; Der Wirth voller
Schrecken, demc Mich daran gelegen war, daß
sein Haus nicht in einen solchen bösen Credit komme,
vergleichet sich mit dem Reisenden, und ersetzet ihm
semGelt, zahlet ihm z°. Dublonen baar, und ver-
schreibet sich für die übrigen 20. Dublone». Der
Reisende ware nun vernügt, daß ihme seine Ersin-
dung so wohl gelungen, denn er hatte, wte ge-

meldt, weder Hosen noch Gelt in die Herberg ge-
bracht, und sein grosser Retßrock oder Mantel,
hatte ihne so bedecket, daß der Wirth Abends bey
seiner Ankunft des Betrugs nicht gewahr wurde.
Der Wirth uny Reisende kommen nun mit guter
Manier von einander; Aber weichen Schauder

überfallet den Mm Wirth nicht, als er nacheilt
baar Monat diesen reisenden Herren wiederum
bey ihme zusprechen siehet. Kennet ihr mich, sprach

der Reisende zu dem Wirth? ganz wohl, ware
seine Antwort, und dachte mit Schrecken an die

verschriebenen 20. Dublonen, die er jezt werde
ansbezahlcn müssen. Nein, mein Freund, sagte

der Reisende-, seyd nur ruhig, was tch letsthin ge.

thau, ware nur eine Erfindung, wozu mich die

tringende Noht getrieben hatte. Denn ich käme

ohne Hosen und Gelt in euer Hans; und mit die-

sem euerm Gelt, so ich von euch durch List bekom.

mm, habe tch das Geschäft, weswegen ich nach

Paris kommen, so glücklich beendiget, und eine

starke Erbschaft, die in einem verwirrten Proceß
lago, bezogen, baß ich nun für die Tage meines

Lebens reich genug bin. Sehet mein Freund, hier
habt ihr mere zo. Dublonen zurück, und hier sind
noch hundert und fünfzig, die tch bitte von mir in
Liede als eine Erkanlichkeit anzunehmen. Verzci-
het mir meinen Betrug. Der ebrliche Wirth wa-
re über diesen unoermuthetm Antrag höchstens be.

stürzt, und zugleich erfreut, wolle auch nur seine

Dublonen abnehmen, die verbindliche Manier
aber des reisenden Herren aber zwunge ihn auch

die 150. Dublonen anzunehmen, worauf der Wirth
seinen Gutthäter kostbar bewirthet, und milche

ftôiichê MàttM mit ihme genossen.
M̂erk-



Der von Metzgern betrogene Baur-
i. Mte der Vaur don dem Meyger um den Hals genommen wird. 2. Gn anderer haul

ihme den Streck des angebundenen Ralbs ab und der dritte trägt das Raw fort.

Ein bekanter Banrsmann hatte leisten Frühling
z.Wochen lang mit vieler Müh und Sorgfalt ein
juyges Kalb erzogen ; doch meldete fich innert dieser
Zeit kein Metzger bey ihme an, um ihme selbiges zu
verkauffen ; er fiele dißfalls auf die Kedancken, er
wolle es silbsten m die Haupt - Stadt führen ; die
Kalber aber waren dazumahl nicht so werth, daß
die Metzger grossen Ernst bezeigten selbiges zuer.
handlen, bald thäte einer dem Bauren ein so gerin-
gen Preis, daß er ihne nur nicht einer Antwort
würdigte, bald käme ein anderer thäte ein so grosses
Bou, daß der Baur die Augen aufthate, und sich
heimlich frencte, daß er einmahl den rechten Kauf-
fer gefunden; wolle sich auch mit lhmc einlassen
und Marten, allein der Metzger zöge die Hand zu-
rück, versicherte ihnc es seye ihme nicht so ernst ge-
wesen, wie er wohl glauben mochte, endlich käme
einer, und sagte Gebe mir dein Kalb um diesen
ehrlichen Preis, der Baur wolle noch ein Trink-
gelt haben für den Hansli, der Metzger sagte, ja
freylich, vertraue es mir nur, wenn es fett ausfallt,
ich will es in Treuen ausrichten, das gefiele ihme
aber nicht, denn er ist aus seines Nachbarcn Wcha-
den witzig worden er hat gelernet, daß man den
Metzgeren nicht so leicht was vertrauen soll, so man
etwas noch hoff«. Nachdem die Metzger deß guten
Banrcn genug gespotel, ja ihme unter Augen dörf-
sen sagen, er habe dieses Kalb nicht in Treuen ge-
futteret, er habe ihme die Mich nicht alle von der
Zuh gelassen, sonder das Mini habe noch bey einem
icdemahlen Milch in die Haushaltung genommen,
und dem Hansli manchen Brey davon gerüstet, so

tvare der Baur über diese ehrrührige Spottreden

der Metzgern ganz ausgebracht,machte,ich mn,einem
Kalb die Stadt hinunter, dachte bey sich selbstcn,
ob ich es halb vergebens will geben, so will ich es
eher wieder nach Hause führen, wer weis mein
Nachbar hat eineKindbetti vorstehends, er nimt wol
den halbigcn Theil davon, das übrige will ich nnt
den Memlgen gemessen. In diesem wol ausgeson-
nenen Vorsatz gienqe der Baur in seinen Gedancken
die Gassen hinunter, als er aber schon um etwas
von der Metzg entfernet war, ruffte ihme ein Metz,
ger zurück, der Baur hielte stA, der Metzger
nähme den Bauren um den Hals, hielte ihme den
Kopf fest, redete ganz freundlich ihme zu er solle
ihmedas Kalb um einen ehrlichen Pms lassen, er
wolle ihme so und so viel darum geben, es seye
nicht nöthig, daß die anderen wüssen wie Kauf und
Märit ergangen flißmele ihme so viel in seine
Ohren ihne langer aufzuhalten daß unter dessen
2. andere Metzger ganz lets herbey naheten, liner
schnitte mit einem Messer das Seile entzwey, daß
es der Baur nicht empfinden könte, ein ander nähme
das Kalb auf seine Armen und trug es in das nächste
Haus es zu verbergen, indessen wolte der Baur mit
seinem Kalb sorteilen, zöge an dem Seile es fortzu«
schleppen, da war er erst zu seiner grösten Bestür.
zung gewahr, daß ihme das Seile entzwey ge-
hauen, und das Kalb fortgenommen worden, da
war alles Nachsuchen vergebens, klagte er einen
Metzger an, so bekam er nichts als harte Wort zur
Antwort, und das Kalb wolle nicht hervor, endlich
sahe er sich gezwungen Tags darauf, diese Bege-
benhcit dem behvrigcn Richter anzuzeigen, welcher
Mittel gefunden ihme zu seiner Sach zu helfen-



Merkwürdige Begebenheit mit einem Metzger und Pachter im Elsaß.

ES gesellet« sich erst kürzlich ein Pachter zu einem

Metzger m das Nacht - Quartier, bey dem Nacht.
Essen über Tisch botte der Metzger dem Pachter eine

Preise Schnupftaback an. i. Der Pachter machèe
gleich den Vorsatz den Metzger in Unglück und
Straf zu bringen, er lasset sich aber indem Nacht-
Quartier nichts vermerken ; Morgens früh ver-
reisctc der Metzger, er hatte aber ein wohl abgerichte-
ter Hund bey ihme, der Pachter folgte ihm gleich
auf dem Fuß nach und überfiel ihne mit harten
Worten, daß er ihm in der Straf wäre, diewek-
lcn er Contrebande in Taback bey sich führte. Das
verwunderte den Metzger und sagte: ob dann nicht
erlaubt wäre auf der Wtraß eine Dose füllen zu las-

ftn, der Pachter aber wolte sich damit nicht ab-
speisen lassen, und wolte den Metzger anpacken.
Er aber winkte seinem Hund, der nahm den Pach-
ter bey dem Kragen und legte ihn zu Boden; endlich
fagteer nur ein Wort, so liesse der Hund den Pach-
ter wiederum aufstehen. Er wolie sich aber darmit
nicht begnügen, sondern er ergriffe den Metzger
noch einmal, z. daß er sich hiermit genöthigct siehet,
seinen Hund noch einmal an den Pachter zu wagen;
solcher nähme ihn bey einem Fecken seines Rocks,
und führte ihn ein Stuck Wegs bis sie zu einem
Hochgericht kamen, 4. allda bande er den Pachter
fest an, »m von ihm los zu werd n, und reisctc mit
seinem Hund sicher seine Strasse kort. Dieser Ge-
fangcne mußte also an dem Galgen stehen bleiben,
bis es etliche VorbcyrMnde dem dortigen Meister
Elreckbein oder Henker angezeigt, und als er ihn

gesehen, Prach er zu ihm, wie ihm dieser Vogel
in sein Garn gekommen sey«, er machte ihme erst»

lich eine Hand los, damit er ihm gleich zehen Tha.
lee auszahlet«, ob er ihn losgab. Das chate die-
ser Gefangene,damit er dem Henker entgehen köntc,
wie das mehrere beystchende Figur ausweiset.

Eine wnnderselzame Bratwurst.
Es haben verschiedene Handwerker, besonders

in Teutschland, den Gebrauch, ihre öffentliche
Ersetzungen zu haben, wie wir auch dckses Jahr
in unsern Haubtstatt dergleichen Aufzug von den
Metzgern und Küffern zu sonderbarem Lob mit an.
gesehen haben. Die Fleischhauer zu Königsberg
in Preussen haben eine alle Gewohnheit. daß sie

an dem Neuen-JahrS-Tag mit grossen Bratwürsten
pflegen in der Stadt herum zu gehen. Sie wurden
einig, und brachten 81. geräucherte Hch-nkem .ae
hackten sie klein, Meten sie in d->: zubereiiele Dar- >

me, und machten eine Wurst, die tausend und fünf
Ellen lang ware. In dieser Warst wurden mit um
termenget achtzcheu P und Pfeffer und zwey Maß
Salz. Ihr Gewicht hielte bey neAuhundcrt Pfund.
Als nun die Zeit ihres Gepränges kommen, rüste-
ten sie hundert und drey Fleischerknechte, die mit
weisscn Binden um den Lud, und mit rothen üb«
die Brust geziem waren; diese trugen gedacht«
Bratwurst allenthalben umher. Vor ihnen gien-
gen etliche Trompeter, neben ihnen gienge» andere
des Handwerks Zugethane, die Achtung gaben, daß

du



die Bratwurst nicht möchte Schaden lekden. In
diesem Gepränge giengen sie vor des Commandanten
Schloß, und verehrten demselben hundert und
deeisslg Ellen, darüber die ganze Stadt erreget
winde, also daß ein grosser Zulauff geschahe von
Jungen und Alten, die sich über dieses Bratwnrsts-
Monstrum verwunderten. Säe wandertest mit die-
fcm Gepränge fort durch die Stätte zu Königsberg,
bis sie kamen zur Versamlung des Becken-Hand-
Werks; daselbst waren sie mit den Becken frölich
und lustig, und verehrten sie mit einem stattlichen
Stuck ihrer Bratwurst. Gedach e Becker wollen
sich mir ihrer Kunst auch sehen lassen, trugen hierauf
etliche Maß schönes Mees zusamen, und dachten
acht Zupfen, derer jeder fünf Ellen lang ware, und
wolten sich mit denselben auch berühmt machen.

Die abscheuliche Raub-Begierde, und
unverantwortliche Unbarmherzigkeit.

Nur kurzlich ereignete es sich, daß ein Schiff
aus der Levante, sich einem Neapolitanischen See-
Haven näherte, welchem aber die Glieder des dasi-
gen Gesundheit-Rechts den Einlauf unter dein Vor-
wand daß es mit der ansteckenden Seuche behaftet
sey versagten. Als hierauf die Leute, welche ganz
gejund waren und Hunger halten, um Brod, wie
auch um Hülfe, zu Ausbesserung ihres Schiffes ba-
ten, wurde ihnen auch dieses abgeschlagen, und
sie mußten endlich unter erbärmlichem Schreyen
und Weheklagen mit samt dem sehr beschädigten
Schiff zu Grunde gehen. Hierauf verwandelte
sich die unverantwortliche Unbarmherzigkeit in eine
noch abscheulichere Raubbegierde. Die unwürdi-
ge Mitglieder des Gesundheit-Nahts waren die er-
sien, welche das gesunkene Schiff plünderten, al-
lein es kam ihnen dien gedoppelte Schandthat gar
bald sehr theur zu stehen. Der gerechte König ließ
den ganzen Gesundhcils - Raht auf die Galeeren
schmiden, und wicwol für zwey darunter, welche
von guter Famille waren, von ihren Anvcrwand-
ten gebetten wurde, daß man sie lieber enthaupten
solle, so blieben doch Se. Majestät in dem einmal
gesprochenen Urtheil so unveränderlich, daß sie die-
se Vorbitte mit der Antwort abschlugen : Sie hät-
ten ihren Stand geschändet, und mußten also eine
Strafft ausstehen, welche ihre Verbrechen verdie-
«et hätten.

Der gottlose Mvocat-
Der Herr le Roi, so Heisset der elwenveste Herr,

tst-ein Procurator beym Parlament zu Paus. Er

halte einen Grollen auf einen gewissen Partinà
dajelbst, und beschloß ihn an Galgen zu bringen.
Er klagte denselben an, daß er ihn habe ums Lc-
bcn bringen wollen, und stellte 4. Zeugen auf. Der
Beklagte, der sich nicht bereden können, daß man
die Bosheit so weit treiben wurde, lachte noch be»
Abhorung des dritten Zeugen, uud hielte die Sache
fur einen Scherz. Da ihn aber der Richter er-
mahncte, die Sache sey ernsthafter als er meyne,
und daß er sich noch gegen den vierten Zeugen zu
dcfendircn hatte, wurde er bestürzt, und fragte
diesen vierten, was er ihm dann Leids gethan habe,
daß er ihn anS Rad bringen wolle? da schlug dieser
msich, und gestuhnd endlich, daß ihm der Herr
Procurator ; ?.Livres für diese Gefälligkeit gegeben.
Aus Paris meldet man eine besonders feine und

wohlgelungene List eines dastgen
Kaufmanns,

Namens Salles du Fescq. Dieser kaufte vor etlich
Monaten einen Todten-Cörper, nahm selbigen mit
auf sein Landguth, zog ihm seine Kleider an, worin
man ihn bey seiner Abreise aus Paris gesehen hatte,
legte denselben auf sein Bethe, schoß ihn mit einer
Pistole durch den Kopf, wodurch das Gesicht un-
kenntlich ward, und machte sich darauf aus dem
Staube. Die Zeitung meldeten seinen Vanqueront
von sechshundert lausend Livres zugleich nebst sei,
nem Selbstmord, die Welt und sel^e Gläubiger
glaubten es, jezt aber soll er sich in London frisch
und gesund befinden. Man möchte wohl fast sagen,
daß so viel Arten zu betriegen wären als die Juden
Arten des Todes haben, nemlich 999. Dies«
kluge Mann entzog sich seinen Verfolgern, und
starb, ss zu reden, ehe er starb, nahm aber zur
Zehrung Gelt mit-

Ein Weib stirbt auf dem Grab ihres
lieben Manns-

In einem Dorf bey Frankfurt am Mayn hat
eine Wittwe sich ihres vor 12.. Iahren verstorbenen
Mannes Grab durch den Schulmeister ihres Orts
auf dem Kirchhof zeigen lassen, und darauf etwas
mitgebrachtes Essen aus der Tasche gezogen, welches
sie auf dem Grabe des Verstorbenen »erzehret, und
sovenn aufsclbigem Platze plötzlich sanft eingcschlaf-
fcn, ohne daß sie bis >ezt wieder aufgewachet. Das
Angedenken des verstorbenen Ehe-Gatten muß dieser
Wik-we werth gewesen seyn weil sie selbigen m 1 -.
Jahren nicht vergessen können, welches' etwas ftlte-
nes ist; dock>msncher Mann hat verborgene E-gm-

schuf-



schasten, die man nicht bey allen und jeden antrist.
Genug sie ruht auch jetzt im Tode an seiner Seile.

Hingegen ist zu Rom eine Frau samt s, Knwern,
an den Blattern tn wenig Tagen auf einander
verstorben worüber der Mann so närrisch worden,
daß man thu ins TollhauS einsperren müssen. Muß
gleichwol noch ein gut Mann gewesen seyn; denn

mancher Taugenichts ware froh, wenn /r Weib
und Kind aus einen Tag begraben lassen konie.

Die betrübte Wittib wird erfreuet
durch dle Ankunft ihres Manns.

<5in Kauffmann zn Paris, Namens Duhamel,
ware Zelt zchen Jahr daher so unglücklich in seiner

HaMhicrmg daß er alle seine Sachen seinen

Gläubigern mußte überlassen, und sein Glück an-
derstwo zu suchen; er oerrciscte deßwegen in Ame-
rica auf emeder Pflanzstädten. GuteFrcunde, die

er dorten anqelroffen, leisteten ihme zu seinem

Vornehmen alle Dienste, daß er wahrend seinem

Aufenthalt seine Handlung mit so oickem Seeqen

mid Gluck gefnhret, und namhafte Schätze gesam-

let hattei In diesem ohnverhost angehenden Gluck

ware sein gröstcS Herzenleid, wann er an sein Vat-
terland zurück dachte, wo er seine liebenswürdige
Ehegattin hat müssen mrlassen, die ihne herzlich

über alles liebte; diese treue Gehülfin ware ihm
auch gcwüß nachgesolget wen« sie nicht eben

alle Tag erwarten ware Kindes zu genesen ; bevor

dieses treue Paar von einanderscheidcte, so bethen-

rcte sie ihrem Mann mit weinenden Augen, sie

wolle ihme nachfolgen, so bald ihr Zustand eê ihren
crlaubete; allein viele verdrießliche Umstände und

eine langwierige Krankheit, in welche sie hernach

gefallen, hat sicvölllg ausser Stand gesetzt ihr Vor-
haben auszuführen. Unterdessen wartete Duhamel
vergebens auf die Ankunft seiner Geliebten, er

fienge an ihre Treue in Zweisel zu ziehen, und

glaubte, sie habe ihr Herz während scmer langen
Abwesenheit einem andern geschenkt - Obwohlcn
dieser Argwohn ganz falsch, io konte er doch keine

Gemühtt-Ruhe finden; verrciscte auch, um nichts

mehr von seinem Weibe zu hören nach Ost - Indien,
wo er zu seinen schon erworbenen Schätzen noch

mehrere gesamt« ; Da sich mm Duhamel solcher-

gestalten bereicheret, will seine Gesiebte zu Paris
ansangen zu verzweifle», versänke auch m diegroste
Traurigkeit, weilen sie gänzlich ihme kein Be-
richt mehr erhalten kau, glaubte auch vestiqlich, er

habe sie entweder völlig verlassen oder sey längstens

gestorben. Vermittelst dieses falschen Argwohns

thaten viele einen Versuch die Gunst dieses schonen

Frauenzimmers m erlangen und wollen seinen

Tod durch sein so langes stillschweigen bestäügcn.

Eiteren, Verwandte und Freunde wendeten aber
alles an ihr Gemüth in etwas zu stillen, diese leisten
kitteten auch die Mutter dieser vermeinten schönen

Wittwen, daß sie von Zeit zu Zeit in ihr Haus kom-

men börsten sich mi! Spicke» und Ball hallen zu
belustigen, während dieses leisten tzarnevals durch.
Die Mmcr liebte ihre Tochrer zu heftig, daß sie

dieses Begehren könre abschlagen, erlaubte ihren
Freundinnen in ihr Haus zu kommen, damit sie

durch diese unschuldige Eroctzrngen ihre Schmer-
zen stillen oder vergessen köute. Unterdessen crwe-
kete das entfernte Indien bey dem Duhamel das
Gedächtnus seiner verlassenen Frauen, er verwarf-
fe den falschen Wahn, mit welchem er sich zuvor
vergebens gequälet, da er an der T> cue seiner Ge-
siebten zweifelte, wahrhafte Berichte, die er von
guter Hand erhalten, bekräftigten vielmehr ihre
aufrichtige Liebe und unzertr-enntiche Freundschaft,
die sie ihrem werthen Mann geschworen. Einem
so sehnliche» Verlangen sie wieder zu sehen, konte

er nicht mehr widerstehen, er samlele aste seine er-
worbenttSchätze, er verreisete mit selbizcn witter
nach Frankreich, er langete auch glucküch wieder
zu Paris an seinem ehemaligen Wohnort an, doch
wolle er die Freude haben, seine Gesiebte ohnver-
sehens zu überfallen; die eingefallene Carncvals-
Zeit gäbe ihme allen Anlas darzu, eine ganz son-

derbare'Verkleidung, tue er angenommen, ver-
stellte ihn dermaßen daß man ihne in seiner
Schwiegermutter Haus nicht erkennen konte, da er
sich unter andere masqmrte Persohnen vermischte.
Diese Vei samlung sieuge gewohnlich mit dem Spiel
an, Duhamel richtete es so an, daß er mit seiner
Geliebten selbst zu spielen kommt; allein ihr traun-
ges und niedergeschlagenes Gemüth zeigte genug-
sam ihren Schmerzen an, daß weder die freudige
Gesellschaft noch alle Lustbarkeiten sckbigcn stillen
könlen. Hingegen ein jeder Bl-ck, welchen er auf
seine Geliebte warffe, erweckte in ihme eine Fr u.
de die etwas ausserordenliches hatte; nachd me sie

aber beyde mit einander fortgespielct, fiel er auf
die Gedanken, er wolle ftcywillig und mit Vormtz
verlieren, vtlleicht könte ein nahmhafter Ecwnm
in dem Gemüht einer geldbegicrigen Person eine son-

derbare Würkung der Freude zeugen : Nachdem er
auch grosse Summen verlohren, so war er weder
durch den Verlurst aufgebracht, noch sie durch den
Gewinn aufgeweckter, ja sie bezeugte so gar keine

Lust im Sviel fortzufahren, aus Grund, sie spiele

mehr die Zeit angenehm zu vertreiben, als einen
ander«



andern auszuziehen ; da wolle iederman ihre Stelle
ersetzen, in Hofuung, das Glück werde allzeit fort-
dauren, allein es fiele ganz auocrS aus, Dnhaniel
gewann mehr als er zuvor verlvhren. Sftnc Gc.
lieble hatte sich indessen ein wenig entfernet, ihrer
Traurigkeit nachzuhangen, sie käme aber bald wie-
scr zu ihrer vorigen Gesellschaft, so bald er sie wie-
verkommen sehen so lasset er sich auehauf das neue
mit ihren im Spiel ein, da verlohr er nun alle»
was er mit andern zuvor gewuniien, und noch mehr
dazu ; da wolle sie auchjezuud mit ihme nicht mehr
spielen, mit Zuthun, sie wolle niemand ruiàen,
der masquirte Indianer gab ihren aber zur Ant-
mort, fie solle deßwegen kein Kummer haben, er
habe mehtzMichthum in seiner Gewalt, a-ls sie wol
von ihme gewinnen könne, zeigte dißfalls viele Se-
'el mit Gold angefüllt, versicherte sie anbey, wem
ste schon alles gewinnen werde, so werde er doch
»icht minder reich bleiben; die Frau Schwieger,
die dabey ware, diesem allem zusehend, verirrete
sich in ihrer verdorbenen Einbildung dergestalt, daß
sie gläubig, der Teufel selbst sey unter dieser mas-
quirlen P«e M verborge», einmal hat seine Ver-
sicllung alles Ansehen darzu ; eine andere Alte die
dabey ware, sagte ihren man weiß, daß der Fürst
der Finsternus alle Reichthümer in seiner Gewalt
hat, wie dieser es rühmet zu habeu, ja, sagte die
Schwicacr hinwiederum ganz erschrocken, sehet ihr
nicht ein Theil von seinen Hörnern unter seiner Kap-
pen hervorragen welche er aus Unvorsichtigkeit
nicht genug zugedeckt. Behüt uns was stehet uns
nicht vor zu erwarten er ist gcwüß Vorhabens
meine liebe Tochter gar zu erwürge», damit er sein
verlohren Gelt wieder erlange: Diese Reden gien-
am bald von einem zum andern, daß die ganze
Gesellschaft in di>e äusserste Forcht und Bestürzung
geriethe; man fiele auf die Gedanken einen Ehrw.
Pncster eilends zu holen, der diesen bösen Geist
beschweren solle, da mulerweil das Gerücht von
diesem vermeinten Teufel auch zu den Ohren des

Dnhamels käme, crlusiigte er sich an diesem fal-
scheu Wahn ; in dieser Absicht verstellte er sich selb,
sten in diesen bösen Geist, sprach folgende Wort
ganz mit einer donnernden Stimme aus Gehet
ich bin hieher kommen, eine Person aus eue-

rcr Gesellschaft zu reifsen, welche sich schon

vor Zehen Jahren mir eigen übergeben hat.
peraebens wurdet ihr euch alle widerseyen,
sie gehöret mir ganz zu, ihr werdet es un-
möglich können hindern, und wann ihr
schön zweymal hundert tausend an den Zahl
wäret. Diese Worte, da er sie auf eine so förch-

tcrliche Welse ausgesprochen, vermehrten noch

mehr unker allen den Schreckn, einer sahe den <w-
dorn an, niemand aber börste diesem frechen Ten-
ftl antworten. Da nun Duhamel sich lang genug
mit ihrer vergebenen Forcht belustiget hatte, ihme
sr feine Masque weg, die zu dieser lacherlichen
Einbildung den alten Frauen zuerst Anlas gegeben,
er nahete sich zu der jungen Wittwe, da sie ibn also-
bald erkennet, hat sie so heftig anfangen schreyen,
daß daraufder Schrecken allgemein wurde. Nach-
dem nun Dühamel seine Geliebte zärtlich umarmet,
sprach er zu ihren, richtet euch aufvon eurem Schr^
keu, Md erholet euch, du bist diejenige Person,
die ich komme in Besitz zu nemmen, schon vor zehc«
Iahren wärest du mir als mein Eigenthum âge.
ben, kein Recht kan gegründeter und stärker sey«
als ich habe, mir ist wohl bekannt, wie viel Tlww
nen das falsche Gerücht von meinem Tod dir gà
stet hat, meine unverletzte Treu will sie jetzund ab-
wlschcn, das unzertrcimlîche Band unserer bestän.
digen Mb'mât jetzund uuser beyderse-tiges Glück
aus, das Schicksal hat mich zwar ein Zeitlang von
dir getrennct, doch begleitete mich das Glückatter
Orten, daß ich jetzund alle Schatze um dir thàwill, so ich erworben; könten die doch den Vertuest
ersetzen, so du glaubtest durch meine Abwesenheit er-
litten zu haben! Es ist leicht zu begreiffen, was
diese Veränderung fur eine DeMrzmig bey der gan.
zen Gesellschaft werde verursachet haben, die Wär-
kung davon empfände aber diese vermeinte Wittwe
wshl am stärksten, zärtliches Meynen, Umarmen,
Freudengcschrey, waren so viele Siegeszeichen,
die sich hier offenbarten, da sie ihren treuen Mann
wieder funden; dieses unvergleichliche Paar gcnies-
set jetzund dle Früchte einer beständigen siebe, nichts
wird sie wohl mehr trennen können als der Tod ah
lein, der dieses feste Band auflösen kan.

Von Mißgeburten.
In der Grafschaft MannHfeld, bey Halle,

im Dorfe Besenstadt, hat sich süngsthin eine s»
sclzame als merkwürdige Begebenheit ereignet, in-
dein eines dortigen Einwohners, Johann Chri.
stoff Kohleisens Ehefrau, nach 18. wöchentlicher
Schwangerschaft in Den von einander unterschie-
denen Tagen i->. bcsemdere Geburten gehabt. Die
erste erfolgte am 4. Christmouac mit ssnem unzetti-
gen Kinde ohne Arme und Beine; die andere am
16. mit emem vollkommenen iz. wöchentlichen
Knäblein; die dritte am 17. mit drey dergleichen
Knäblein; die vierte am-2. mit einem dergleichen
Knäblein; die fünfte am 2z. mit zwey ganz unge-
stalten Fruchten; die sechste am -4. mst einer des-

K aiei»



gleichen; die fibeiide am 2?. mit einer dergleichen ;
»ukmen 5. Malle und ungestalte Kinder, wo-
von jene einer Hand lang gewesen sind, bey der
Geburt aber kein lieben gehabt haben. Haubtsäch-
lieh machet die Ursache dieser Begebenheit merkwür-
big, womit es sich nach eingezogener genauen Er-
kundigung also verhalt: Als der Mann bald zu
Anfang der Schwangerschaft seiner Frauen, in ei-

mm historischen Buche die Geschichte gelesen, daß
Gebhardis des I. Edlen Herrn zu Querfurch Gc-
mahlin, y. lebeüdige Söhne zur Welt gebracht,
und aus Forcht für ihrem Gemahl, 3. davon er-
säuffen lasset, wollen, jedoch durch ihres Gemahls
Bruder Bruno daran verhindert worden; so hat
die Frau, die es mit angehöret, die Sache allzu
ijehr zu Gemüth genommen; wie sie sich denn mich
derselben so bald sticht wieder einschlagen können,
und von der Zeit an eine besondere Veränderung
ihres Zustandes, auch während ihrer Schwanger-
schaft eine grosse Schwachheit verspühret hat. Sie
ist ;6. Jahr alt, und durch die zehenmallqc Ge-
burt zwischen dem 4. und 25. Christmonat so ent-
kräftet worden daß sie dem Tode sehr nahe gewe-
sen; sie hat sich aber zcichero wieder erholet.

Ein rarer Ochs.
In des Polnischen Palatins von Kiof Herrschaft

desindetsich ein rarer Ochs, selbiger hat einen Kopf
wie ein Büffel, der Bauch wie ein wilder Dumm.
GchS, neben den gewöhnlichen zwey krummen Hör-

^ nern, hat er noch ein drittes mitten auf der Stirn,
welches ganz gerad und zugespitzt ist, und über eine
halbe Ell hoch stehet, an der Wurzel aber so dick ist,
haß man es kaum mit drey Spannen umgreiffen kau,
übrigens hat dieser Ochs, so nur ;. Jahr alt ist,
«ineübernatürliche Grösse, und hat ungcachl seiner
Jugend einen zierlich langen und recht schönen

Bart. Zu Überleben im Gothaischen ist ein Lamm
Neworffen worden, mit zwey znfamen gewachsenen
Leibern und Köpfen, aber nur mit zwey Augen
hingegen vier Ohren, acht Füssen, und zwey Stth-'
tm, versehen gewesen, es war weder männlich,
noch weiblich, noch Zwitter.

Lebens - Beschreibung und Himich,
Umg Ludwig Maubrins, des Haubts

dk-r Csntrxwudicrs in Frankreich.

Ludwig Mandrin, so bald er konte die Mons.
queren tragen, nahm er Dienst in den Französischen
Truppen. Das Soldaten-Leben ist ihm bald erlci«
Zeè, vno er descrà. Kickt lang hernach wage-

te ersich wieder ms Königreich. Er hatte noch zwey
Bender, und sie winden Raths, falsch Geld zu t
machen. G kam aber bald an Tag sie wurden à
aufgesucht, und zu Grenoble ins GefängWs ge.
worffcn der einte müßte hangen, bee andere wur-
de auf die Galeeren geschickt. Er aber hatte das
Glück zu entrinnen ; so könle man es nennen, wann^
er sich auf hiese ausgestandene Noch und Gefahr
gebesscrel hätte. So aber ist« sein Unglück gewesen,
weil es ihm-nur Gclegenhm gegeben zu mehreren
und grösseren Sunden inw Lastern. Indessen wur.
be er doch zum Galgen verurthcilet, mid Vogclfrey
erkennt. Er nähme baranfetwas anders für, sich

in der Welt durchzubringen. Er wurde ncmiich
Pftrdhäudlcr und Lieferant, dieses triebe er etliche

Jahr. Da er aber jemand umgebracht, und sich

der Jnstitz abermahl entziehen käme, wurde er auch
in semer Abwesenheit durch einen Spruch des Par->
laments zn Grenoble vmmhcilt, lebendig gerädert
zu werden. Darauf triebe er ein ebenfalls gcfäbr-
liches Handwerk; Er liesse sich gebrauchen zri einem
Hanbtinann der Contrebandier, seine "Mwwaren
ebenso, wieer, wegen Melthaten ia ächter-
kläret, und die in der Am nicht wußten, was vor-
nehmen. In dieser Qualität hat er Handel gekrie-
den mit Taback und andern verbottenen Waaren,
denen Pachtern zum Trutz und Schaden, das wä-
re noch nicht so halsdrechend gewesen; allem er
liesse sich zu noch was ärgers verleiten; Er forderte
Dryndsteuren, und zwange den Leuten, noch aus
andere weise. Held ab; er begieng auch Tsdsckà
und andere böse Thaten, me solches alles qufge-
schrieben ist im Tkmrnbuch zu Valenz. Zwey Jahr
lang machte ersichdardurch fürchterlich, und war
ein Schreckender Völker. Die göttliche Berechtig-
keil konte und wolte aber nicht länger zusehen, und
er wurde reif zur Strafe. Em Pachter im Dau-
phine besteche einen ausgerissenen Soldaten, daß

er bey Mandrin Dienst nehmen solle, nur daß er
einen Spionen an ihm haben konte. Durch diesen
hater auskundschaftet, daß er den 1--. und n.
Mäy im Schloß Rochesort seyn werde, welches m
Savoy ist. DerObnst Morliere liahmesich vor, ei-

mn guten Fang zu ihm;, darvon er Rccompenz
zu erwarten halte. Er und eine zmliche Anzahl
seiner Soldaten wagten es: Dann diß Untcrneh-
mm ware mit Lebens Gefahr begleitet. Man kön-
te sich leicht die Rechnung lynchen, daß er seme

H un theur genug verkauffcn werde. Herr Maior
Fitscher hat es erfahren, bann als dieser versinkst?
ein gleiches mit des Königs Truppen zu thun was
Morttere, wurde ihm Mandrin mit seinem Volk

Wci.



ey

Zu r

m»
îe>

ir>

as

Meister, erlegte ihmwerschiedene, und mußte den
Kürzern ziehen. Derowegcn hat Morlicre List mir
Gewalt vergesellsbaftct. Er, seme Leute, wie
auch die Wegweiser verkleideten sich in Baurcuklei«
der; von Bouvvisi» giengen sie NachiS, nahmen
Umwege durch die Wassergräben, da ihnen das

^Wasser bls an die Schultern gienge, sie längeren
endlich um i. Uhr zu Rochefort nn, umringelen
S.rs Schloß, schlugen die Thor mit Gewalt ein,
gaben Fcur auf die so Widerstand gethan, brach-
reu oder 4. um, und verwundeten verschiedene,
Mandrin aber ware nicht sichtbar, und versicherte
man den Morlicre, er sey bey anbrechender Nacht
mit einem Theil seiner Leuten fortgezogen, allein
mit dieser Antwort ware man nicht »u frieden, man
drohete dem Schloß-Knecht die Arme mtzwey zu
brechen, so er nicht anzeigen wolle, wo er seye.
Da die würckliche That auf fernere Verläugmmg
des Mandrins erfolget., wurde er endlich gemusst-
get anzuzeigen, daß er unter einem Haussen We.
delen verborgen seye. In der That ist er darunter
gefunden und hervorgezogen worden ; ohne Wider,
spruch ergab er sich, und lieferte das Geld und einige
Wechselbriefe so er auf sich hatte, dem Morliere
ein; Als sie bey St. Gans d'Aost vorbey giengen,
kamen die Sente aus derMeß und wollen den Man,
drin ihnen entreißen, durch ihre Flimhen und
Bajonets aber konten sie abgehalten werden; und
also wurde er unter einer starcken Bedeckung nach
Valentz ins Gefängnus gebracht.

Mandrins Bergicht-
Aus der Beschreibung der mit Mandrin vorgcnom.
menm Procedur erhellet; erstlich daß Ludwig Man.
drin, aus St. Etlmne de St. Geoirs gebürtig,
vor-. Jahrens»inenWohn?!azzu verlassen gemüs-
ßget worden, weil er wege-f Falschmünzmig und
einer Mordthat im Verdacht ware; -lens, daß er
seit deme der vornehmste Anfuhrer verschiedener zu-
sammengerotttlerund bewassneter, Comrebandierer
gewesen, und bey versHiedeuen Anlässen dtc im
Dienst der Pachter stehende Brigcà angegriffen,
ewige dersilbm gelobtet, verwundet sie ihrer
Waffm, Werden, Kleiber und anderer Habschast
beraà, auch so gar der Weiber nickt verschonet,
sondern sie verwundet, daß sie entweder auf dem
Ptaz geblieben, oder einige Zeit hernach gestorben;
>vlc er-Sann im Surchzug durch sein Geburts-Ort
Ml seiner Truppe den Pacht-Bedienten und ein
Kind von viertelJahren, so dieser aufdem Arm
hielte, gelobtet. Drittens lst Mandrin überzeu-
M, daß er verschiedene Pacht-Tàcklagenhà

gezwungen, ihme mehr oder minder beträchtliche
Summen, umcr dem Vorwand einige! i mm t rg'rr
Taback-Ballen, zu bezahlen. Viertens ist e r der
Haupt-Radelssiihrer der zahlreichen Rotte gewesen,
die verstrichenen Wcinmonat in Bugey eingcdrun.
gen und seme Gewaltthätigkeit an den Pacht Ein-
nchmcrn, Lagershaltern und Ausgebern versckie-
dener anderer Orten ferner ausgeübet. Fünftens
H erwiesen, daß er aufden Postillon, derdw
ltgence von Lyon nach Chalons führet, geschossen,
«nés semer Pferdten verwundet, sich hernach ans
besagte Diligence gesezet, um zu sehen, ob niemand
von den aufsuchenden Personen daraufwäre. Sechs,
tens hat er die Häuser verschiedener Pachl-Beoien,
ten und anderer geplündert, die Gefängnusse
von Burg, Roane und Thiers mit Gewalt eröf-
net, und verichiedcne Gefangene daraus befteyet.
Siebendes befand er sich an der Spitze der Rotte,
die im Christmonat in die Franche Comtee einge«
wungen, auf die Reuter vom Regiment Harcontt
Feuer gegeben,-einen darvon gelödtet, und dessen
Waffen, Kleider, Hut, und Mantel abgenommen;
wamstet» sich nach Scnrrc in Burgund begeben,
des Pacht-Bebieium aufgesucht, und die Habschaf.
ten des General - Capitams mit Uufsprengnng
des Zimmers und des Schreibtisches, gestohlen.
Achtens, überwältigte er. mit gleicher Mtte
rn benanntem Monat d:e Bürger - Wacht der
ernten Stadt - Pforte von Beaune, todtere zwey
darvon und verwundete andere, machte auch
emen m der Stadt befindlichen Soldaten nieder,
tchthlgte die dasigen Städtmeistcr, daß sie die auf

Livres bestimmte Summe auszahlen solrm.
Neuntens zwange er die Bürger von Antun ihme
d-e StâThore aufzumachen, sonsten er die Vor.
stadtc mit Schwert und Feur verheeren, und einige
auf der Reise nach Chaloys begrissene und aufge«
fangene junge Geistliche mit sich fortnchmen würbe,
welche letztere er auch bis zu Auslieferung der auf
dein Rahthaus mit dem Stätlmcisicr verâomme-
neu Summe wurkltch im Arrest behalten hatte,
worauf Mandrin nicht allein die Gefangene zu
Seure und Autun gewaltsiuneuweise losgelassen,
soiidern gegen ein Detacheure- t Koingl. Truppen
gefochten, verschiedene ihrer Officiers, Soldaten,
Dragor er und Husaren, theils gotödet, theils ver.
wuiabet, auch nachgeheuds mit Mann seiner
Leuten, Pferde, Waffen und Equipage von vier
Marechaufje-Reutern weggenommen, fünf Pacht,
bediente, deren einige auf den Knien um Pardon
schalten, ermordet, und einen Particular unter
dem Vorwano, daß er den Aufenthalt der Pachtbe-
Keulen eines geiMn-Bczitts nicht anzeigen wolle,
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«ms Là gevrachk. Zehendez. mûssîgte diese Rok-
te durch verschiedene Gewaltthätigkeiten und Dro-
hungm die Pacht- Einnehmer von Cei vieres und
Noire Table ihnen ebenfalls eine Summe Gelts zu
bezahlen. Sie gaben auf die Hausthüre des Pacht-
Brigadier Feur, so daß dessen dalzmter stehende
Frau einen Schuß bekäme, von welchem sie starb.
Eilftens/ feureten sie auf die zu Sauvetat in
Velay freywillige Reuter vom Regiment Flan-
dern und Dauphine, uud tödeten einen Marschall
de Logis. Sonsten stehet auch in Mandrins gericht-
l-clM Procedur, daß er die Empfanascheine für die
hin und wieder erpreßten Summen selbst aufgesetzet,
unterichrieben und bcsiglet, wie er dann seine gewalt-
thätige Erofming der Gefängnussen zu Burg und
Seurre und die Befreynng der Gefangenen so gar
selbst in das Kerker - Protocol! eingeschrieben.

Mandrins Todes-Urtheil.
Demnach wurde Mandrin den 24. May sein

Urtheil gesprochen : Daß er dem Scharfrichter
übergeben werden solle, um im blossen Hemd und
Beinkleider, den strick am Hals, einer Schrift
mit folgenden Worten auf der Brust ; Haupt einer
Bande êCsnlrebandierer, Verbrecher beleidigter
Maiestat, Mörder, Räuber und Störer der of-
ftntllchen Ruhe ; und eine 2. pfundige Wachskerze
m den Handen haltend, vor die Thür der Saupt-
Knche geführt zu werden, um allda mit entblößtem
Haupt auf den Knien Kirchenbnß zu thun, nnb mit
lauter Stimm, GOtt, den König und die Obr?g-
keu seiner Laster und Verbrechen halber um Mrqe-
bmlgzu bitten, hernach aufeine hierzu anfgerichte-
te Mcht-Buhne zu schleppen, und auda die Arme,
Beine ^ Echenckcl und Lenden gebrochen zu haben,
»cbendig auf das Rad zu legen und darauf das Le.
ben zu enden, das Gesicht gegen Himmel gelichtet w.
Dieses Urtheil hat also Mandrin mit Bewunde-
rungs - würdiger Slandhaftigkeii erlitten, und hat
sein aus einem Zusammenhang wunderlicher Schick-
salen durch emander geflochtenes Leben geendet.
Indessen waren die Gefangnisse der Stadt Valence
voll von solchen Schleichhändlern, mit denen aber
der Msir. Streckbein kurzen Proceß gemacht harden
es befinden sich noch jeztzu gedachtem Valence 21.
von diejerRotl an dem Galgen,und auf den Rädern;
Ungeacht man etlich 100. von diesen verderblichen
Menschen hingerichtet, so treiben dannoch diese ver-
r?ezne Hirsch diß Handwerk imer fort und crwchlen
sich n m Haudtleuth über ihre Rotten, deren der-
malen fünfseyn sollen, und thun den Kön. Pachtern
«n Leid und Gulh aßes gebrannte Herzenleid an.

Me denn erst dieser Tagen imSavoyischm, nicht
weit von Tsnon, diese Schleichhändler abermale»
mit den Pacht-Aufsehern handgemein worden, und
sind 15. der letstern auf dem Platz geblieben.

Auslegung der Figuren.
Mandrin schlaget falsche Münz,

ll. Todet den Moret mir seinem Rind auf
den Armen,

c. Reiser durch Frankreich mit semer Beuth,
v. Zwinget er die Pachter ihine nahmhafte

Summen zu befahlen,
r. wird in einem Haus überfallen, und

gefangen nach valence geführt,
ll, wird geraddrecht, und stiebet bußftrtiI

mi 29. Jahr jeineo Alters.

Aus Neu-Uork wird unterm 15. Heum. folgende

Grausame Begebenheit
gemeldet: Ein vornehmer Einwohner selbiger Pro«
vmz, hatte unter andern Dicnstbvtten, eine junge
Magd, die mit einem jungen Menschen in der
Nachbarschaft versprochen war, und denselben hcy-
rathen wolle ; weil aber ihr Herr sich stark darwidec
setzte qmttim sie heimlich die Dienste, um sich
mit ihrem Bräutigam in der Stille zusamen gebe»
zu laUii. So bald der Herr von ihrer Entweichung
benachrichtiget war, sendete er ihr zwey Indianer
nach welche sie einholeten, und beredeten, wieder
in ihres Herren Dienste zurück zu kehren. Das jun-
ge Magdlein versiuhnde sich endlich darzu. Als sie
alle drey am dem Ruckwege begriffen waren, kam
ihr Herr ihnen zu Pferd entgegen welcher ganz
grimmig auf das junge Mägden war, und keinem
Bitten und Flehen Gehör gab, sondern sie mit bey«
As" Hauben kreutzwcise an den Schweif feinet
Pferds band, sagend : Weil ich sehe,daß du gernlauffen magst, so will ich dich zeizoso lauffen
lassen, daß es dir nie wieder in Ginn kommen
soll. Nachdeme uun das Pferdt zum Lauffen ansczie,
und dergleichen Anspannung am Schwänze nicht
gewohnt war, warf es seinen Reuter ab, und
schlug im Fortlauffen dem armseligen Mädchen ein
Glied nach dem andern ab, ,0, daß es nach sieben
Englischen Meilen Wegs, als man es wieder auf«
gefangen, mchis mehr an seinem Schweife als oie
Hände und ein Theil der Aerme von dieser ungkück«
lichen Person ham; dre übrigen Theile ihres Leives
sind hier und da zusamen gelesen und begraben wor«
den; ihr Herr hat sich selbst ans Unruhe des Ge.
ytssent, der Iustitz in die Hände geliefert
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Hohe Alter.
Obszön bereits Moses wegen unserer allzu ver-

5erdwn'Sitten das ordinan ZihldcS menschlichen

A>tc^Ä twr bis auf 8v. Jahr hinaus gestecket : So
finden wir doch nicht 7 baß die Natur solches noch

ferner zu verkürzen gemeynet sey, wenn nur nicht

andere Zufälle,ooer wir uns selbsten dasselbe sor der

Zeit verkürzen. Man siehet noch immer Exempel

derer 7
die so gar das Hunderte Jahr überlebet 7

und wohl nie einen Kreutzer der Apothecke zu lonn
«eben. Also hat man dieser Tagen auf einer Ench-
scheu Universität ein Frauenzimmer begraben, der

man das Zcuqnus <M, daß sie die Last dieses muhje-

liaen Lebens und ihrer Jungferschaft 10;. Jahr ae-

tragen,und solche, so viel man weiß, mit sich ins Grad
amommen. Au Bestem in Portugal verstardc der

tz'h'w. Pater Josef Mattozo,aus d>m Orden desH.
Hiekoi'iinus, eill Mann von grosser Ge'-chrsaiàt,
und dck m diesem Orden grosse Wurden bekleidet,

in e-nem Alt^r von >°o. Iahren und ao. Monaten.
Zu âàulpe, eiimn Dorfe bey Cölln, starke imAprill
Johán la Fontaine im i: i.Jahr. Zu Kcmi in Ost-

Dotbmen, ist im Merzen eine Frau,Namens Eucan
CarmTerrö, Missten Jahr gestorben. Sie war

7°. Jahr Jungfer, woraus sie sich vecyeyrathet;

mit ihrem Mann lebte sie Jahr in der Ehe, und

bliebe sodann nach ihres Manns Hmschctd 5- Jahr
bey guter Gesundheit Wittwe.. Zu Cvllen

liesse sich im Ienner ein 101. fahriger Bettler,
Namens Tbs'äs Schlösser, in der St. Peters

Kirch als seiner Gemeinde, mit Helena Brots,
ihres Alters 4?. Jahr und von gleichem Handwerk,

zur zweyten Ehe coruliren. Den die,em muß das

Gnadenbrot wohl gesegnet gewesen ftim, daß er

sich in einem so hohen Alter noch getrauet ein Weib

u nehmen. In Jrrland hat sich kinzlich Hr.
Iohan Mandcviste in seinem ioâ ^ahr eine

76 jàigî Gemahlin(àdie4s°°.Dublonenzum
Drautschatz hatte) beygeleget. Hier hat es wohl qe-

beissm ; willkomai mein Kind, Gelt du bist mir lieb.

Ein harte Nusi ein stumpfer Zahn,
Ein lunges Meib, ein alter Mann,
Zusamcn sick nicht reimen rvohl,
Seines Gleichen ein jeder nemmen soll.

Zu Fraueiistalt wurde im Mevcn ein Weib begra-

ben, welche auch 127. Jahr alt geworden, und
'

ein ansehenliches Tcaräbniß erhalten hat. ES hat
sich über die Munterkeit dieses Weibs niemand ge-

nua verwundern können ; denn es war ihr nicht qe-

nua, des Taqs etliche Meilen zu gehen, sondern es

war ihr auch eine Freude, noch wohl schwere Last

»u tragen. Sie war immer geschäftig, welches

ihre Gesundheit also befördert, daß sie biß in Totz
keine Mudigl.u empfunden hat- Zn Paris gwrs
auch noch alte Jungfern ; Ostens starb eme alldor-
ten im ic>z. Jahr ihres Alters, das ist viel gesagt ;
aSein man muß auch wissen, daß in Paris Mach
wie an andern Orten der ledige Ehestand zimltch im
Schwange gehet, dann wann ohnqefehr zwey oder
drey neue Weltbürger mit der OrdiNari - Post an-
langen, so »omrm schon der vierte mit der Erna
Post hinten nach galopiren. Aus dc-r Moldau hat
man Nachricht, daß zu Jasst 2. Catholiken gestorben,
deren der eine i z z.^ der andere n e. Jahr alt war,
sie waren einander verwandt, und haben seit 8«.
Jakren m Wäldern gelebt, auch mit Nichts andeck
als in Wasser eingeweichtem Brot sich ernähret.
Der ältere war bey seinem Tod noch bey so guten
Kräften, daß er kurz zuvor die grösten Bäume um-
gehackt, und das Holz eine Stund weit in seine Hüt-
te getragen hat. Er ist alle Sonntag vier Stunden
weit von seinem Orte in die Kirche gegangen Er
war niemals verheyrathet, hat auch Zeirseines Lc-

bens weder Wein, noch andere starke Güränke,
sondern blosses Wasser getrunken. Auch war sein

Gedächtniß und scharfes Gesicht zu bewundern..
Emige Stunden vvr'seincm Tode schickte er um ei-

neu Geistlichen, der chu mit den heiligen Sacra-
meinen versehen solle, und diesem bedeutete er bey

seiner Ankunft", daß er nur noch eiue Stunde zu
leben hätte, welches auch in der That richtig einge-

tröffen ist. In der Pfarre» Gerzensee verstärke
imChristmcmak, Haus Hänni, bey Leben des gcist-
und weltlichen Grichts daftlbsten, welcher die Ta-
gc seines Lebens auf i«--. Jahr gebracht, und bis an
sein Ende bey gutem Verstand und sinnlicher Ver.
nunst geblieben.

Zu Schönhausen ist in höchster Gegenwart des

Königs Hauses von dem Prediger zu Pankow, eine

Doppelke eheliche Emfegmmg.
verrichtet worden, ncmlich eines Leinwebers,
Namens Döllicke, vsn 72. Jahren, welcher
mit seiner 7;. jährigen Frau Jahr, im
Ehestände gelebet, und sein Hochzeit-Jubiläum
begieng, und dessen Sohnes, der in seinem zosten

Jahre steht, Schulmeister zn Schönhausen ist, im»
sich an eben dem Tage zum andern mal verheyrah-
tete. Nach geschehene» Einseanungs-Cerenwnie ge-

ruheten Jhro Majestät die Königin diesen beyden

Ehepaaren ein beträchtliches Geschenk zu reichen,

und des Abends ward ihnen mit ihren Hochzeit«

Gästen erlaubt, sich a-'if dem Platze vor dem Ko-
mglichcn Lust-Schlosse in Ihre Majestät Mwesea«
heil mit Tanzen zu belustigen.

Bev-



Berzeichmis der neuen Post - Ordmmq in Bern»
Rommen an:

Sonntag Morgens um 6, Uhr die Post von
Sotothorn, Basch Schaffhasst» Zürich, St.
Gallln, ganz Teuhchlznd, Mas, Lothàgn,
H oll » und Erg" llnnd. Nm 7. Uhr, di- Post von
Neuendurg N'il Briefen von her ganzen Routeu,
Um 9 Uhr Morg-ii die Post von Gwf, nut den
Briefen am Fraàich Landschafft Waa-dl, Pit-
MM und ganz Italien.

Dienstag Morgens um s Mr, di? Post von
Gwaffhausen, mit d-n Briefen aus can.'. Tmtscv.
land, zc. wie am Sonntag. Um ?- Uhr Morg?ns,
die Post vo» Nkuerburg, nut den Briefe» von Ar-
berg Nvdau, Viel Burgund, Paris und Flandern.

Mitwoch Morgens um Uhr, die Post von
Freyburg Genf, Italien, Frankreich, ic. Um n.
Uhr, der Bolt vvu Lucern, mît beu Briefen aus
dem ganzen Emmenthal. Item, der Bott von
Thun mit Briefen aus dem Oberland SiMmen.
thai, und Landschafft Savem

Donstag Morgens um 6. Uhr die Post von So-
lothurn, B^el, Schaffhaufen, ec Wie am Sonntag.
Um s. Uhr die Dost von Gerf, ic. Item, auf beu
Abend die Landkuifche von Bafel, Zürich, u.

Freytag Morgens sm 6. Uhr, die Post von
Gchaffdaui'eo, mit Briefen wie am Sonntag, ic.
Um 7. Uhr die Post von Nmcnburg mit Bruftn
von der ganzen Rsut». um io. Uhr die Land-
kul'chen von Gievf stmt ReiftnSen und Waaren.

Samstag Mittags die Post von Genf, Frey-
bürg, LS'idlchafit Vaadt, Italien, Piémont, w.
Um a. Uhr, die Pest von Lucern, mit den Brie.
sen aus dem Emmenthal. Item, der Bott von
Thun, mit den Briefen aus dem Oberland, -c.

Lauffeil ab:
Sonntag Morgens um n. Uhr die Host nach

Neuenbura mit Briefen und Pagueten nach Acdrq,
Nydau, B'el, Ncu-udurg, Burgund, Paris und
Flandern. Um 12. Uhr die Post nach Zürich,
Schaffhausea. ganz Teutschland, Holt. und En'
getland. Um gleiche Zeit die Post nach Gens, mit
den Briefen nach Freyburg, Mmten, Wall.s,
Landschasst Waadt, Italien, Piémont» und ganz
Frankreich. > Item, der Bott nach Lucern, Aem.
meutha! imd Lugano; wie auch der Bott nach
Thun, Oberland und Simmrothal.

Dienstag um ri. Uhr, die Post nach Neuen»
bürg, ic. Mittags die Post nach Gens, Italien,
Piemom und ga»zFraikrttch :c. wie am Sonntag.

Mitwoch Mittags die Post nach Zurich So»
lolhu n Schasshaufen, Basel, St. Gallen, ganz
Teutschland, Holland und Engelland; wie auch
ins Eliäsi «nd Lothringen.

Donstag Morgens um n. Uhr, die Post nach
Neue» bürg, mit Briefen und Baqntten von der

ganzen Route, wie am Sonntag. Mittags die

Post nach Genf, mit Briefen wie am Sonntag..
Item, die Post nach Schaffhaufen, ganz Têuhìh-
land, Holl - und Engelland. Ferner der Bott
nach Thun, ins Oberland, Simmenkha! und Laà
schafft Sanen. Item, der Bot! nach Lu ccrn wie
am Sonntag.

Freytag Mittags die Post auf Genf, Italien,
ic. wie am Sonntag. Um Uhr die Landkut»
schen nach Solvthurn, Basel, Zürich, Schaff»
Hanse» ; auch Genf samt Reisenden und Waaren.

Sanistag Nachmittags um Uhr, die Dost
nach Solvthurn, Bafel, Schaffhaufeu, Zürich,
Et. Gallen Holl. und Engelland, ic. wie'aiu Mltw.

aus dem Mandaten - Buch der Sradt Bern,
wegen Verbott der fremden Calendem.

tr Schuldtheiß und Raht der Stadt Bern, thund kund hicmtt : Alsdann mit besonderen
-<a»? Mißfallen wir wahrnemmen müssen; daß unsern Ordnungen zuwider allerhand Bü-
cher im Land den Unser-yen angetragen, und in grosser Anzahl verkaufst werden, d-e vielerley
bedenkliche Sachen in sich halten, ja sechsten dergleichen den alljährlich ausgehenden Calen, '

dern etnzuoerlewen man sich bemuhet, -c. Daß demenach wir, ans Lands - Väterlicher
Vorforg, Unser, unterm ten Merzen letsthin, deshalb pubiicierres.Verbott zu erfrischen, er,
forderlich und nohtwendig erachtet ; Gestalten Wir alles Husieccn, Handien und FeMragen
dergleichen Suchern, und aller anderer, als der sogenannten Bern - Calender», so mit d me
gedruckten Baren bezeichnet, und privilegiert, zu all'en Zeiten völlig, und beypön der Con,
Marion, auch ObcrkeiMà Ungnad alles ànsts, hiemit verbottcn haben wollen. ì-Massen manigitch Uilstrer Augehöricten, dà Verbon in Acht zu nomme», und sich selbst v<>«
Schaden zu seyn, wussen wud. Datum den zi. Chcistmonat, 17;?..
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